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Vorwort. 



Ueber die hohe Bedeutung von Städtechroniken als Oe- 
schichisquellen einerseits und als Sprachdenkmäler andrerseits 
besteht kein Zweifel. Die von der Münchner historischen 
Commission herausgegebenen y^Chroniken der deutschen Städte'^ 
äussern mit jedem^ neuen Bande immer eindringlicher ihren 
flk'demden Einfluss auf die gedeihliche Fortentwicklung der 
Oeschichtschreibung, sowie der deutschen Sprachwissenschaft, 
Es steht nicht zu erwarten, dass diese so gross angelegte und 
vortrefflich geleitete Münchner Chronikensammlung Böhmen^ 
speciell Deutschböhmen in die Grenzen ihres Arbeitsbereiches 
einbeziehen werdCy soll dasselbe sich ja doch nur über die alten 
zehn Maxmilianischen Kreise ausdehnen. Es ist daher gewiss 
eine, unserem Vereine zukommende Aufgabe, das deutsche 
Chronikenmaterial unseres Vaterlayides zu sammeln und in 
geeigneter Auswahl nach und nach der Veröffentlichung zu- 
zuführen. Fügen wir uns doch damit einem grossen gemein- 
deutschen Unternehmen mit unseren bescheidenen Mitteln und 
Kräften ein und tragen zugleich unseren lokalgeschichtlichen 
Bedürfnissen billige Rechnung. 

Ueber Anregung der ersten Sektion unseres Vereines hat 
der Aasschuss in seiner Sitzung vom 26. Juni v. J. den 
BescTduss gefasst, mit der Publikation der Elbogner Chronik 
die Reihe der deutschböhmischen Chroniken zu eröffnen. Zu- 
nächst sollen die Trautenauer und Egerer Chroniken in's 
Auge gefasst werden. Nach dem Beispiel der ^deutschen 
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Städtechroniken^ eine besondere Gruppirung hei der Heraus- 
gäbe zu veranlassen^ schien nicht gut thunlich, da die Samm- 
lungsarbeiten noch lange nicht beendet sind^ übrigens es bei uns 
gerade mit Rücksicht auf die geographische Vertheilung der 
Sprachstämme schioierig würdcy eine genaue Äbgränzung der 
Gruppen zu finden. Unseren Verhältnissen wird es femer ent- 
sprechen, mitunter bis in's siebenzehnte Jahrhundert herauf zur 
gehen. Selbstverständlich sollen auch in unserer Sammlung die 
deutschen Landes- Stifts- und sonstigen Ortschroniken nicht aus- 
geschlossen sein, und es wurde in dieser Beziehung bereits wieder- 
holt an die Veröffentlichung des deutschen Pulkawa gedacht. 
Offen Toag die Frage bleiben, ob nicht auch Uebersetzungen 
tschechischer Chroniken in weiterer Reihe in Aussicht genommen 
werden sollen. Im Uebrigen haben wir uns an die von Hegel 
im ersten Bande der deutschen Städtechroniken mitgetheilten Ge- 
sichtspunkte bei der Herausgabe zu halten gesucht und werden 
im Speziellen bei jedem Bande die nothwendige Rechen- 
schaft geben. 

Prag^ im Juni 1879, 

Dr. L. Schlesinger. 




Es gibt wohl kaum eine zweite Stadt in wiserem Vater- 
landey in deren Lage und Bauart sich der Charakter einer 
mittelalterlichen Festung so scharf ausprägt^ wie hei Elbogen 
an der Eger, zwischen der ehemaligen alten freien Reichsstadt 
Eger und dem weltbekannten Curorte Karlsbad gelegen. Auf 
dem linksseitigen Ufer des vielgekrümmten Flu^sthales steigt 
plötzlich ein mächtiger Granitblock empor^ loelchen die Eger 
in fast kreisförmiger Windung Hngsum bespült und zur Insel 
formty die nur durch eine schmale Landzunge von Norden her 
zugänglich wird. Auf der massig grossen Platte des Felsens 
erhebt sich, umgeben von Ringmauer und Tliürmen, Schloss 
und Stadt Elbogen, einen landschaftlich schönen^ romantischen 
Anblick gewährend, den ein Kenner, wieGöthe, lähmend anerkannte 
und der Dichter Köm&r begeistert besang. Alljährlich folgen 
dem Beispiele der genannten zwei Dichter Tausende von Karls- 
bader Curgästen und wandern im reizenden Egerthale fluss- 
aufwärts zur interessanten Hochburg, welchen Namen unsere 
Stadt thatsächlich verdient. Bei diesem so lohnenden Ausfluge 
hat man Gelegenheit, noch mancherlei Seltsamkeiten zu besich- 
tigen^ welche Elbogen weit über die Grenzen unseres Vater- 
landes hinaus bekannt gemacht hohen. Der versteinerte Hoch- 
zeitszug der wunderlichen Hansheiling-Felsen im schattigen 
Thalgrunde versetzt uns auf den Schattplatz der Sage vom 
deutsch-böhmischen Faust und i^ift die Et'innerung wach an 
die lieblichen Weisen des Marschnei"^ sehen Tonwerkes, Der Ge- 
genstand einer zweiten Sage vom j^verwünschten Burggrafen^^ 
wird auf dem Elbogiier Rathhause aufbeioalirt und hat seit 
jeher die Naturforscher, die in demselben vor Jahrhunderten 
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zur Erde gefallenes Meteoreisen erkannten, lebhaft interessirt. 
Dem Techniker bieten die hochgespannte Kettenbrücke, die 
grossartigen Porzellan- und Glasfabriken^ sowie die Vicinal- 
eisenbahn — die erste des Landes — wohl geeignete Anzie- 
hungspunkte. Auch der Schulmann geht beim Besuche Elbogens 
nicht leer aus. Eine der ältesten Realschulen des Landes, 
von der Commune gegründet und erhalten, die nach kurzer 
Unterbrechung jüngst ihre ursprüngliche Organisation wieder- 
gefunden, weisst reiche Sammlungen und unter Lehrern und 
Schülern klangvolle Namen auf. 

Und der Historikerf Er steht hier, so vermuthet er mit 
Rechte vor einer reichen Fundgrube geschichtlicher Forschung 
mit viel versprechender Ausbeute für die heimische Städte und 
Landesgeschichte. Bei näherem Zusehen wird er allerdings 
wahrnehmen^ dass zwar schon vielfach gesucht und geforscht 
lourdcy aber es doch nur bei einer ganz oberflächlichen Schür- 
fung verblieb, und der unsystematisch getriebene Abbau nur 
überflüssig viel Schutt und gehaltloses Gestein zu Tage geför- 
dert hat, dessen Wegräumung des kritischen Fachmannes erste 
Aufgabe sein wird. Die bisherige Historiographie Elbogens 
ist ungenügend und mangelhaft, und ich kann von diesem ür- 
theile auch den neuesten Versuch PröckVs, was die ältere Ge- 
schichte der Stadt anbelangt, nicht ausschliessen» ^) Die Her- 
ausgabe eines Grund legenden ürkundenbuches sollte die auf 
die glänzende Vergangenheit ihrer Stadt mit gutem Rechte 
stolze Bürgerschaft als Ehrensache ansehen. Das wenn auch 
ungeordnete und in früherer Zeit von gewissenlosen Sammlern 
leider vielfach geplünderte städtische Archiv bietet noch immer 
schätzenswerthes Materiale genug, und die Archive von Eger, 
Prag, Wien, Dresden u, a. ergänzen nach meinen Erfahrungen 
in reichhaltiger Fülle. 



^) Ich verweise auf meine „Studie zur älteren Geschichte Elbogens^ 
in den Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen., 
JaJirg. XVII. Mir ist ganz unverständlich, wie der sonst so fleissige und 
um die Heimathsurkunde des Egerlandes so verdienstvolle Pfökl meine eben 
citirte Studie bis auf ein einziges (noch dazu verstümmeltes) Citat ignoriren^ 
und sich in der Reproduzierung von wissenschaftlich nicht haltbaren Ge- 
schichtsfabeln fa^t ausschliesslich an Brusch und Heber a/nlehnen konnte* 
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Einen für dtte Fundamentirung der Elhogner Stadtge- 
schichte höchst wichtigen Baustein glavhen wir durch Ver- 
öffentlichung der Thachf olgenden Chronik zu legen, die übrigens 
auch noch ein allgemeineres Interesse in Anspruch zu nehmen 
geeignet ist. Schon Palacky ^) hat von letzterem Standpunkt 
auf die Bedeutung derselben aufmerksam gemacht und sie bei 
der Darstellung der Schlickf sehen Streitigkeiten verwerthet. 
Neben Palacky benützten die Chronik noch Heisinger ^), Ber- 
nau *) und Prökl. *) Doch nur Heisinger schöpfte direkt aus 
der Originalquelle^ während Bernau sich offenbar einer höchst 
mangelhaften Abschrift bediente, und Pröckl sich nur auf 
Bemau's flüchtige, namentlich in der Chronologie vergriffene 
Abhandlung stützte. 

Dieses Original, welches wir unserer Publikation zu 
Grunde legen, besteht in einem Grossquartband von 35 Cm. 
Höhe und 28 Cm. Breite. Derselbe enthält 43 Blätter, in 
Höhe und Breite 7« ^^^^' ^^ßi^er als der Einband, von gutem, 
festen, alten Linnenpapier gelblicher Farbe mit unten stehenden 
Wasserzeichen. *) Ein Kopf- und ein Schlussblatt neuesten Da- 
tums umschliessen die alte Handschrift, die sich gegenwärtig 

') Böhmische Geschichte V 2 S. 83, 84 Anmerkung. Ob Palacky durch 
Herrn P. Ä. Schmitt das Original der Chronik zur Verfügung erhalten 
hat, möchten wir bezweifeln. Alsdann wären einige chronologische Irr- 
thümer in seiner böhm. Geschichte ebenso wenig zu erklären, wie die Be- 
merkung, „dass die Chronik unrichtig geschrieben ist.^ 

*) Jahresbericht der Oberrealschule und des Unter realgymnasiums zu 
Elbogen 1870 („DU Stadt Elbogen und die Herrn v. Schlick^.) Kurzer, 
guter Aufzug, doch mit einigen unrichtigen Namen und Daten. 

') Commotovia Jahrg. V. („Burg und Stadt Elbogen unter der Herr- 
schaft der Familie Schlick.^) 

^) V. Prökl „Geschichte der Stadt Elbogen^, während der Drucklegung 
bis zum fünften Heft erschienen. 




*) Die wirkliche Höhe von a b ist 12 cm.^ die Breite von c d 
ist 6 cm. 
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in einen bescheidenen schwarzen Papiereinband aus unserer 
Zeit hüllt. Das Kopf blatt trägt von ungeschickter Hand die 
Aufschrift: „Urkundensammlung über die Streitigkeiten der 
Stadt Elbogen mit den Grafen Schlick 1476 bis 1497, recte 
1471 bis 1504." Von den 43 alten Quartblättern der Hand- 
schrift, welche von neuerer Hand von 1 bis 43 foliirt, aller- 
dings auch ettoas beschnitten vmrden, sind die Seiten 23a^ 25a, 
41b, 42a und 43b unbeschrieben. Auf den Seiten 42b und 
43a findet sich unter dem Titel „De virgula divina seu virga 
furcata" ein lateinischer Aufsatz aus dem vorigen Jahrhundert, 
Die übrigen Seiten enthalten äen von uns jmblicirten Wortlaut 
der Chronik in einer schonen^ deutlichen, festen Schrift, wie 
sie im Ausgange des XV. Jahrhunderts gebräuchlich war. 
Die gleichzeitige Handschrift trägt alle Anzeichen eines Au- 
tographs. Eine zweite Handschrift älteren Datums ist nicht be- 
kannt. Es ist wahrscheinlich, dass unsere Vorlage ursprüng- 
lich mehr Blätter enthielt und vielleicht den Gang der Ereig- 
nisse bis zum Jahre 1506 fortführte. Die gegenwärtige Auf- 
einanderfolge der Blätter, wie sie durch die moderne Foliirung 
markirt und durch den Einband festgehalten ist, entspricht 
entschieden nicht der alten Ordnung, auch abgesehen von 
einem oder dem andern ganz fehlenden Blatte. Bei der 
Herausgabe suchten wir wo möglich die ursprüngliche Anord- 
nung wiederherzustellen. *) 

Die Chronik umfasst den Zeitraum von 1471 April 1. 
bis 1504 Januar 5. Von den Jahren 1472 bis 1475, ferner 
von 1477 bis 1482, von 1484 bis 1488 incl' bringt sie kei- 
nerlei Nachrichten. . Von 1489 Juli 31. bis 1504 Januar 5. 
ist fast jedes Jahr mit reichem Materiale bedacht. Dasselbe 
besteht aus dem eigentlich erzählenden chronikalischen Theile 
und aus zahlreichen (im Ganzen 62) Urkunden, die vom 
Chronisten dem vollen Wortlaute nach aufgenommen und in 
den erzählenden Theil chronologisch verwoben wurden. Wir 
haben der Deutlichkeit und des schnelleren Ueberblickes wegen 
die urkundlichen Partien durch einen kompresseren Druck 
schon äusserlich gekennzeichnet. 

*) Der erste Absatz y,und noch dem etc.^ auf S. 124 schliesst sich 
vielleicht hesser an den Brief v. 1502 Dezember 6 S. 111 an. 
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Stofflich behandelt die Chronik den bedeutsamsten Abschnitt 
der Elbogner Stadtgeschichte, Aus einem Flecken unterhalb 
der königlichen Grenzburg hervorgegangen^ entwickelte sich 
Elbogen im XIII, Jahrhunderte zur freien königlichen Stadt, 
erlangte unter den Luxemburgern umfassende Gerechtsame 
und Privilegiert, und schwingt sich mit seinem entwickelten 
Stadtrecht bald für eine ganze Gruppe kleinerer Nachbarstädte 
zum massgebenden Vorort empor. Als Grenz- und Einbruchs- 
station gelegen an der wichtigen Strassenlinie Eger-Prag blüht 
die Stadt zu einem stark besuchten Zoll- und Handelsplatz 
auf, und die strebsame Bürgerschaft gelangt zu ansehnlichem 
Wohlstand und achtunggebietender Macht, die sie, sowie ihre 
deutsche Nationalität auch über die Städte und Deutschthum 
vernichtenden Husitenkriege hinaus zu, bewahren verstand. 
Im Schlussjahre dieser unheilvollen Kämpfe aber wurde der 
Keim zu einer langen drangsalvollen Leidensperiode unserer 
Stadt gelegt. König Sigmund, der stets geldbedürftige, ver- 
pfändete dieselbe sammt Schloss und Landschaft von Elbogen 
am 28. September 1434 seinem Kanzler Kaspar Schlick, dem 
bekannten Begründer des Ruhmes und Glanzes eines mächtigen 
Adelsgeschlechtes, das im nordwestlichen Böhmen seine Herr- 
schaft vom Böhmerwald bis zum Erzgebirge ausdehnte, *) Nach 
dem Tode Kaspar^s succedirten im Pfandbesitze von Elbogen 
sein Bruder Mathäus {1449 — 1487), auf diesen sein Sohn 
Hieronymus {1487— 91), und auf diesen dessen Sohn Sebastian 
Schlick {1491 — 1528). Zweierlei gegen das freiheitliche Gemein- 
wesen der Elbogner gerichtete Bestrebungen machten sich unter 
der Schlick* sehen Herrschaft im Aufgange des XV. Jahr- 
hunderts bemerkbar. Zuerst versuchte Mathes Schlick Elbogen, 
Stadt, Schloss und Herrschaft in den Besitz der sächsischen 
Fürsten zu bringen, als aber dies nicht gelang, gab sich na- 
mentlich Mathes* zweiter Nachfolger, Sebastian Schlick, alle 
Mühe, den Pfandbesitz von Elbogen in einen erbeigenthüm- 
lichen umzuwandeln, die königliche Stadt ihres freien autonomen 
Charakters zu entkleiden und in das abhängige Verhältniss 
der Schutzunterthänigkeit zu bringen. Der Ausführung dieser 

*) Trotz mannigfacher Vorarbeiten fehlt es an einer kritischen Ge- 
schichte dieses wichtigen Geschlechtes, 



von der Schliek^sckm Familie mit grosser J 
Pläne wiedersetzfe aich die Bürgerschaft iio?» Elhogen mit gel- 
teaem Muthe mtd ausdauernder Zähigkeit. Mit offenem, urter- 
schrockenem Manneswort, mit historisch hegründeter, Juristisch 
scharfsinnig abgefasster Klage und Vm-tkeidigungsschrift, durch 
Deputation avf Deputation an's Landrecht und an den KSnig,durch 
Abschliessung von Bündnissen mit der Nachbarstadt Karlsbad 
und der Ritterschaft des Elhogner Kreisen und endlich mit 
dem scharfen Schwerte in der Faust streitet die kleine tapfre 
Bürgerachaar gegen das mächtige stolze HerrengeschUcM, das 
sich zum Aerger des hohen Adels den bis dahin in Böhmen 
nicht üblichen Grafentitel beilegte. Die Darstellung dieses 
erbitterten Freiheitskampfes bildet den eigentlichen Gegenstand 
unserer Chronik. Der unter König Wladislavfs schwächlicher 
Regierung allenthalben im Lande geführte Streit der Städte 
gegen den Adel darf nicht als allgemeine Ursache des heßigen 
Einzelnkavipfes zwischen Elbogen's Bürgern und Sebastian 
Schlick angesehen werden. Die Schlicke gingen in ihrem un- 
gestümen Angriff viel weiter, als die anderen böhmiseh&fi 
Herren, und die Elbogner hatten nicht bloss um einzelne Ge- 
recktsame, sondern um ihre volle freiheitliche Existenz zu 
kämpfen. Und wie dieser „Elbogner Krieg" aus tiefer lie- 
genden Ursachen und schärfe)- zugespitzten Gegensät%en ent- 
brannte, so naitm er auch einen weit ej-regteren Verlauf und 
erfuhr einen wesentlich anderen Abschbiss, als der allgemeine 
Städlekampf des Landes. Die Elbogner gingen aus dem 
langwierigen, von ihnen mit so bewundei-uvgsfoürdiger Aus- 
dauer geführten Freiheitskampfe als Sieger hervor. Durch 
den LandtagsbescMuss vom 21. März 1506 wurde das gute 
Recht der Bürger anerkannt, die so vielfach verbrieften Pri- 
vilegien der königlichen Stadt neuerdings bestätiget und den 
anmessenden Gelüsten der Pfandbesitzer für alle Zeiten ein 
fester Riegel vorgelegt. ') An dem Siege nahmen der zum 



') Wir bringen a?« tgtxte Beilage eine deidaehe Uebfraetzung dieser in 
ttckeehiteber Sprathe gefatalen und bereits gedruckten Landlagteniachei- 
dmtg. Die ergäraeiide Egerer Urkvnde, die noch nngedmckl iit, und auf 
die Palacky (V. 2. 8. lOS) venceiat, konntt nicht vorgefunden werden. 
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hloise Etbogen im Lehenoerkältnies stehende kleiveAdel des 
iKreUes und die Stadt Karlsbad Antheil, welch' beide, von 
t den Schlicken gleichfalls in ihvr Freiheit bedroht, als wac/tfre 
Bundesgenossen der Elbogner sich bewährt hatten. 

Bietet somit unsere Chronik im Wesentlichen ein bis in 
IoIIb Einzelnheiten ausgeführtes, trefflich gezeichnetes Bild des 
seine Freikeit ringenden Bürgerthums einer einzelnen 
[ Stadt, so wirft sie andrerseits die hellsten Streiflichter auf die 
f gleichseitigen politischen Verhältnisse und Kulturzitstände des 
f ganzen Landes. Welch' trawige Rolle »pielt da wieder der wie 
l das Rohr im Winde hin- und herschicankende Konig Wladislaw! 
I WdclC stolzen, lierausfordemden Ton schlägt nicht der Adel 
1 «nd der hohe Beamtetistand des Landes an! Wie weit war 
Lmcht schon die Tschechisirung in Böhmen vorwärtsgeschritten! 
L Mttsatea doch die „stockdeutschen" Elbogner beim Landrecht 
lund bei Hofe mittelst Dollmetschern verkehren, da man sie 
• tschechisch antprach und beschied. Es weht eben die Luft 
m'der Wladislmoiechen Landesordnung, des berüchtigten Rendl- 
Ufechtes, dessen Concipient, nebenbei bemerkt, uns zweimal in 
Tder Chronik begegnet. — Dass diesdbe die eingehendsten 
I flachrichten über städtische Einrichtungen und bürgerliche Zu- 
l stände des XV. Jahrhundei'ts bringt, dass wir öfter Admini- 
Katration und Gerichtswesen, über die Rathswahl, Handwerker- 
teinrichtungen, über die Art der Sfadtbefestigung, über die 
T Wichtigkeit der Stadtschlüssel und dergl. auf das AtisfUhr- 
mtiehate belehrt werden, dass wir authentische Nachweise über 
täfe Verhältnisse der sogenannten Elbogner „Mannschaft.^, 
f deren Beziehungen stvm Schloss und zw Stadt erhalten, und 
I dass uns gelegentlich ganz interessante Einblicke in das 
Privatleben der Bürger und des Adels gewährt werden, (ich 
f erinnere z. B. an die Karlsbader Hochzeit) macht das Buch 
* um so werthvoller, 

Wa^ nun die Provenienz der Chronik anbelangt, so liegen 
I um über die Entstehungsart, wie Über den Verfasser keinerlei 
\ direkte Angaben vor. Mit Sicherheit kann jedoch auch nach nur 
f oierfläcklicher Lektüre die Behauptung aufgestellt werden, dass 
l wir es mit der Niederschrift eines Zeitgenossen zu thun haben, 
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der für vüie erzählte Ereignisse zugIMch die Autorität eiriea 
Augenzeugen für sich in Anspruch nehmen darf. Der frische 
Ton der Sprache schon, der sich nickt selten zu dramatischer 
Lebendigkeit steigert, läset auf die Unmittelbarkeit schliessen, 
mit welcher die Thatsnchen auf den Verfasser wirkten. Oft- 
Tnals verräih der unvollkommene Satzbau geradezu die Hast, 
m,it vielcbei- der Schreiber im Eindrucke des eben Gesehenen 
und Gehörten die Feder fährte. Darstellungen mit so einge- 
henden Dialogen, wie wir sie z. B. S. 16, 28, 44, 68, 
S. 114 — 119 oder S. 134 — 138 finden, können kaum anders, 
ah sofort nach frischer That entworfen worden sein. Die 
Redewendung auf S, 135 „ya ich glaub" etc. erhebt die 
Meinung, dasB der Autor wenigstens Augenzeuge des dort er- 
zählten Vorganges gewesen, fast zur zweifellosen Thatsach^. 
Nicht weniger sicher scheint es zu sein, dass d^-selbe Mitglied 
der vielen an die Schlicke, an's Landrecht, oder zum König 
gesendeten Ratlisdeputationen gewesen ist. Seite 18 erzählt er, 
er habe die drei Kreuze auf dem Schiltberge bei Ofen gesehen, 
die zttm Andenken an die dort 1491 erschlagenen und be- 
grabenen drei Begleiter des gleichfalls dort ei-mo^-deten Jero- 
nimus Schlick gesetzt worden waren. ') Durfte dies nicht 
gelegentlich der Heise gescheiten sein, die im Jahre 1497 eine 
Mbogner Botschaft, bestehend aus dem Kaplan Johannes 
Nehinger, dem Bürger Nickel Knotner und dem Stadtschreiber 
Kaspar Fitler, zum Konige nach Ofen unternahm ? (S. 38). 
Wir stellen hiem.it allerdings eine ziemlich unvermittelte An- 
sieht auf, thuen dies aber nur deswegen, weil wir aus vielen 
anderen Gründen in einem der drei genannten Deputirten den 
Verfasser unserer Chronik vermuth^i. Unter denselben müssen 
wir uns einen in die Vorgänge vollständig eingeweihten Mann 
vorstellen, der im Streite den Standpunkt der Stadt mit mass- 
vollem Eifer einnimmt. Er kennt genau die Verhandlungen 
des Stndtrathes, die mündlichen Aeusserungen der Schlicke und 
der Landesbeamtien, sowie alle Einzelnheiten, die sich bei den 
Deputattonsreisen abspielten. Ihm sind alle wichtigen Sckrift- 



') Wir kennen nd>»t diaer Stelle nur noch die vorhin 
1.36, 100 der Äitlor in der eralen Person spricht. 
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'aiUcke zugänglich; bringt er dock nickt weniger ah zweiund- 

sechzig Nummern dem itoüen Wortlaute nach in guter Ab- 
schrift. Er bedient aich endlich einer Mimdart, die wir reckt 
wohl als die den gebildeteren Elbognem jener Zeit eigen- 
thümliche ansehen können. Alle diene Voraussetzungen treffen 
unter aämmtHchen Persönlichkeitert, die in der Chronik irgend 
sich hervorragender bethätigen, am ehesten hei dem obge- 
nannten Kaspar Fitler zu, der ausdrückliah ah Theilnekmer 
von zwölf Deputatiovsreisen nach Prag (7), Knimmau (2), 
Bürglitz (1), Kuttenberg (1) und Ofen (i) hezeiehvet wird. 
Derselbe dürfte in, seiner Eigenschaft als Stadtschreiber auch 
diu sonstige Qiudißkatioa und Neigung zum Chronisten am 
ehesten besessen haben, wenn er nicht geradezu durch amt- 
lichen Auftrag zur Zttsamm£7istellung des vollständigen Pro- 
ceasmaterials — als eine solche kann nänUich die Chronik 
auch angesehen werden — veranlasst wordeti ist, Dass dem 
Stadtsckreiber alle Verhandlungen im Rathe, überhaupt alle 
Worgäuge in der Stadt und auf dem Schlosse zur authentischen 
Kenntniss gelangen mussten, dass gerade er in der Lage war, 
sich Gopten aller wichtigen Aktenstllcke anzulegen, unterliegt 
keinem Zweifel. Der Stadtschreiher von Elbogen wird wohl 
auch ein echtes Stadtkind gewesen sein, das seine Mundart 
mcht verlUugnen kann und in derselben uns sogar den Wort- 
laut der königlichen Urkunden reproducirt. Auch lässt sich 
reckt gut aus dem Stande des vei'mutheten Verfassers erklären, 
dass er wohl selbstverständlich der Anwalt des guten Rechtes 
der Stodt ist, sich aber in seinen Aeusserangen den mächtigen 
Pfandbesitzern gegenüber doch mit aller Vorsicht bewegt. 
Sahen ja doch selbst der Bürgermeister und die Ratlisherren 
auch im heftigsten Wortwechsel mit den gestrefngen Schlossherrn 
niem.als den gewohnten Respekt vor denselben, unterdrückt. 
Neben Kaspar Fitler könnte als Verfasser der Chronik allen- 
falls noch der oftgenannte Rathsherr Johannes Tuchmacher, 
nach unserer Ansicht aber mit viel geringerer Wahracheiidick- 
Xiekkeit, in Frage kommen. 

Dass wir die Handschrift für ein Autograph kalten, 
hohen wir schon einmal bemerkt. Bestimmend für diese Mei- 
nung ist der vollständig gleichzeitige Charakter der Schrift, 



! man aofort sißkt, selbst das ahsa 
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schreiben erkennen läset, femer die von keinem Ahackrelber, 
sondern twit dar verbessernden Hartd des Autors ange- 
brachten Eorrektitrsn, dus ahsichtUcli^ Leerlassen von ganzen 
Seiten u. s. w. 

Diese Ueberzeugung hat uns bewogen, bei der Herausgabe 
die Textkritik nach noch konservativeren Grundsätzen einzn- 
rickten, als udr sonst scJion zu beobachten pflegen. V und j 
hai>en wir nur konsonantisch, n und i nur vokalisch ange- 
viendet gegen den fortwährend schioanketiden Gebrauch der 
Handschrift in diesem Falle. Dagegen behielten wir das für 
kurzes und langes i stehende y durchgängig bei, ebenso das 
für u im Inlaute gebrachte, w. Liessen wir somit den Voka- 
lismiis der Handschrift völlig unangetastet, so verfuhren wir 
auch in konsonantischer Beziehung in der schonendsten Weise, 
wurden übrigens hierin schon durch die verhältnissmässig an- 
fache Orthograße des Manuacriptes unterstützt. Die Verdop- 
pelung des a liebt der Schreiher bei allen auf en endigenden 
Formen,, besonders beim Inßnitio und Particip der Ver- 
gangenheit (laasenn , gelaBsenn) , beim Haupt - tind Bei- 
Worte (hochgeborenn Iiemn), bei Präpositionen (inn, Tann, 
zwischenn, nebenn), ferner in der Mitte bei nUnnd" u. s. to. 
In allen diesen Fälltn wurde ein n getilgt. Ändere unorga- 
nische Verdoppelungen des Consonanten finden sich selten ; wo 
mundartliche Ursachen auf eine soleJie einwirkten {z. B. Belüg, 
gelaufien, erachümen ete.) glaubten wir nicht verkürzend ein- 
greifen zu dürfen. Für miteinander wechselndes tc und cz, 
das wir im Auslaute beibehieltfin, setzten wir im Anlaute ein- 
faches z. Gleichfalls beibehalten wierde s, bs und sz ; nur 
das Wörtchen „so", welches einigemale als „bzo" erscheint, 
haben wir in der ersten Form gebracht. Das häufige, wenn 
auch wicht durchwegs konsequent angewandte az im Auslaute 
behielten wir genau der Handschrift folgend bei, weil eine 
gewisse fü- die UeMrgangszeit nicht ganz gleichgiltige Gesetz- 
mässigkeit in der Anwendung desselben doch wahrgenommen 
werden kann. — Um eine andere Eigentkümlichkeit des Ma- 
nuskripts nicht tu vericischen, haben wir die aitseinanderge- 
haltenen dar nach, dar an, dar umb, hir ione, hir nach, 
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' fl. s. w. -nicht zusammengezogen; zti bmn Jnßnitiv, welches 
die Handschrift bald nusammensiditf bald nickt, haben wir 
dwchwegs auseinandergehalten. — Gänzlich anscklieasen 
konnten wir uns femer der Absatzeintheilung des Schreibers. 
Dagegen war es nothwendig, die Interpwtktionj zu welcher 
dieser auch nicht den leisesten Anlauf nimmt, vollständig neu 
und zwar unseren modernen Grundsätzen gemäss einzusetzen. 
Es war dies bei dem verwickelten Satzbau und der mitunter 
recht dimklen Aitsdrucksweise der Handschrift keine leichte 
Arbeit. Wenn wir dessenungeachtet in der Häufigkeit der 
Anwendung von Unterscheidungszeichen hie und da etwa eu 
weitgegangen sind, so mag man daraus nur UJtser Bestreben 
erkennen, die Verständlichkeit des Textes erleichtem und bei 
unklaren Stellen wenigstens eine Auffassung , für die wir 
selbstverständlich nicht die Unfehlbarkeit in Anspruch nehmen, 
andeuten zu wollen. 

Dem Beisjnele der deutschen Chroniken folgend suchten 
wir wnsere Edition durch Hei-anziehung des einschlägigen ge- 
druckten mW, so weit es möglich war, auch des ungedruckten 
Materiales zu ergänzen. Bezüglich des Gedruckten genügten die 
einfachen (Ktale in den Anmerkungen. Das Ungedruckte, das wir 
in die Beilagen verwiesen, entnahmen wir dem für böhmische 
Geschichte so reichhaltigen Hauptstaatsarchiv in Dresden, dem 
EH/ogner und Egerer Stadtarchiv, dem Statthaltereiarchiv 
in Prag und einem in unserem Besitze befindlichen „Copiale 
Elbogner Privilegien" aus dem Jahre 1638. Bei der Redak- 
tion dieser Urkitnden wurden die im „ Brilxer Stadtbuche" 
angewendeten Grundsätze beobachtet. 

Das Register wurde nicht blas auf die Verzeichnung der 
Personen- und Ortsnamen, sondern auch auf Anführung des 
sachlich Wichtigen aussgedehnt. In dasselbe verwiesen wir auch 
die E^klärvmg der Ortsnamett und die Bestimmung der 
geographischen Lage der Ortschaften. Wir wollten durch 
diesen übrigens ja nicht neuen Vorgang die sonst im Anmer- 
kungstheile Platz greifenden Wiederholungen vermeiden. 

Eine besondere Besprechung der Sp^'ache der Chronik, 
sowie die Bearbeitung des Glossars Uberuahm in freundlicher 
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Weise Hei*r Professor A, Hruschka, dem wir Jilefür auf 
das Verbindlichste danken. Unsem Dank sprechen vnr ferner 
ausj dem Herrn G.L, Heini, Bürgermeister von Elbogen, der 
uns werthvolle Manuskripte anvertraute, den Vorständen der 
oben genannten Archive, die uns die Benützung ihrer Samm- 
lungen auf das Zuvorkommendste gestatteten, und dem Aas- 
schuss unseres Vereines, der die Herausgabe und loürdige Aus- 
stattung des Buches eivnöglichte. *) 



I ■ ^» ■ I 



*) Das mir bekannte spätere Chronikenmaterial Elbogens ist fast 
werthlos, so die Chronik des Georg Thomas Funk (1 740 — 4G Bürger- 
meister von Eger und Elbogen) (vgl. Heisinger 1. c. S. ö) und die Chronik 
des Elbogner Bürger und Rathsvci*\\'andteu Johann Friedrich Wipner 
(1748), auf die mich Herr H. Gradl aufmerksam machte. 



/. 



Text der Chronik. 
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Di beteydung zwischen hern Mathisen und hem Wenz- u. 

law Slick etc. und eim rath [der] stad Elbogen in der verlager 

rung der stad, durch den hochgeboren firsten und hem hem 

Albrichten herzog zu Sachsen etc. gescheen, und etliche ge- 

scheene geschichte und handlung zwischen den hem Slicken 

und königlichen stad Elbogen, so sich begeben haben, hir 

an gezeichent und eins teyls -begriffen: *) 

Noch Cristi unsers Üben hem gepuert vierzenhundert 
und in eim und sibentzigsten jare am nechsten mantag noch 1471 
dem suntag judica in der heyligen vasten haben wir himach ^^""^ ^' 
beschriben mit namen Nickel vam Perglesz, Jörg Mei^l ausz 
der erbem manschaft in dem kreysz und Niclos Seybat, 
Wentzel Tuchmacher und Paulus Cadener, burger in der 
stad Elpogen, eintrechtiglichen aufgehaben, hingelegt und 
versuent und verriebt vend und zwitracht, spen und Unwil- 
len, so zwischen den wolgeboren hem hern Mathisen imd 
hern Wentzlaw Slicken van Lasan etc. eins und den ersa- 
men weisen burgermeister, rath und gemein der stad Elpo- 
gen des andern teils erstanden und gewest sein imd das in 



*) Mit dem nachfolgenden Vergleiche schliesst das Unternehmen ab, 
das Herzog Albrecht von Sachsen im Einverständnisse mit den Schlicken 
im Frühjahre 1471 gegen Elbogen plante. Ueber dasselbe bringen wir im 
Anhange eine grössere Anzahl bis jetzt ungedruckter Urkunden, durch 
welche hinreichendes Licht über die Vorgänge des Jahres 1471, insbeson- 
dere auch über die Einzelheiten des Kampfes im März dieses Jahres verbreitet 
wird, von welch' letzteren Palacky (Gesch. Böhm. V. 1. S. 13 — 15) meint, dass 
sie nicht bekannt seien. — Vergl. hiezu : Langen, Albrecht d. Beherzte, 
S. 72 flg.. Märker Burggrafenthum Meissen S. 358 (besonders über die 
Plauenschen Streitigkeiten) und Palacky 1. c. — Eschenloers unwichtige 
hieher gehörige Stelle lautot (Kuuesch H. S. 217) : „Von stat an war er 
(Albrecht) auf mit trefflicher Macht und zöge vor den Ellebogen, welchen 
er meinete einzunehmen. Darein H. Zdenko von Stemberg den jungen 
Herrn von Plauen sante mit 500 Pferden. Davon die Meissner vor dem 
Ellebogen nach grossen empfangenen Schaden abziehen mussten und den 
Elle bogen mit Schanden lassen." 

1 
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beyweBung uiid vorjelmng Bemiiavtz vanS 
Bchalks, Iiern Heinrich vjim Ende rittar, Nickel Pflug haubt- 
man zu Leiptzigk um! Huriüiui vjin Weispach, unsers gnedi- 
gen liem herzog Äibricht van Sachsen etc. rette, in maoaen 
iiimach beschriben steht : zum ersten, das her Matliis und 
her Wentzlaw obgnant suUen praimhen der herschaft zum 
Eipogen, imnasaen sy der für dem entstanden Unwillen ge- 
tan Haben, und dy vam Elbogen sullen in gewaut sein, auch 
iu raasHen für dem gemelteu Unwillen gewest sein, und her 
Mathis und her Wentzlaw auUen dy vam Elbogen bleiben 
Jassen bey aller iriir treyhe;*t und gewonheyt, und der in 
van beden teylen nichtz mehr noch rayner furzunemen, den 
wy es für dem gemelteni Unwillen geweat ist angeferde. es 
aullen auch dy \'an] Elbdgen nyraant in dy stjid lassen, da 
van hem Mathisen und hem Wentzlaw noch dem alosz ein- 
cherley achaden zugezogen oder getan werd, das in an h'er 
herlicfeeit brengen mucht. dos gleichen aullen her Mathis 
und her Wentzlaw und dy iren nymand aufdaa aloaz nemen, 
noch laasen, dar ausz den van Elbogen und der stad eincher- 
ley schaden entstehen oder geseheen mueht, item ao her Ma- 
thia und her Wentzlaw bey der herachaft obgemelt nymer 
bleyben noch der nymnier bebalten wolten, so eullen sy doch 
dy vam Elbogen an keine andere herachaft brengen oder 
verweisen, sy komen es dan miteinander zu auftrag und 
erkeiitnusz für ein konigk zu Behem, den onser heyliger 
vater dei- babst und der allerdurchleuchtigate unser gnedig- 
ster her ein Römischer keyser für ein konigk zu Behem 
haben, yedoch mugen dy vaiti Eibogen diae geachieht wol 
brengen, wen in daaz eben iat, an unaem allerdurchleuchti- 
gisten hem den konigk zu Hungern und Behem. item unsere 
gnedigen hem van Sachaen obgemelte rethe und haubtleuthe 
sullen mit dem beere gentzHch van der atadt Elbogen uiid 
irem gelagei- allenthalben abrawraen und hinweg zUien, 
iderman an sein beym wesen an achaden der w(tlgeboren 
des eitern und dea jungem heni van Plawen imd an scha- 
den der vam Elbogen imd alier der iren lewth und gutere. 
und so aulch beer hyuwegk komet, dar nach in zweyen oder 
dreyen stunden nocn einander volgend angeferde sullen auch 
dy geate ausz der Stadt nachzyhen ; dar nach aucli in so viel 
zelten, wy erat gemelt ist, sullen unaere gnedige hem van 
Sachsen etc. obgemelte dyner und. Untertanen, dy auf dem 
bIosz sein, mit sainpt iren dienern und knechten und andorra 
volck, das da oben ist, auBgeslosaen das gewonlich heerge- 
sinde, hem Mathisen und hem Wentzlaw mit iren pferdeu, 
Imrnuseh und hab an eiitgcltnua auch weg zihen und ider 
teyl dem andenn au schaden und angefprde piaz an sein ge- 
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wäre, und mit diesen obgeschriben Sachen und punckten 
sal alle vehede und zwytracht, wy sich dy gemacht und 
vorlauffen hat, dein ader grosz und nemlich aller unwill und 
widerwertickeit van beyden teylen und allen iren heifern 
gescheen und mit namen den erlauchten hochgeboren fursten 
und hern hern Albrichten herzog zu Sachsen etc. unsern 
gnedigen heni, der erbern manschaft, steten und mergten 
und gemeyniglicli allen inwonern im Elbogner kreysz an 
eim und dem wolgeboren hern van Plawen etc. van der vam 
Elbogen wegen am andern teyl und alhni van beyden teylen 
iren mannen und dienern und unterthanen alles desz obge- 
meltens Unwillens halben kein andere vohde oder zuspruche 
dar einzuzihen, und z^vischen den, dy dar unter verdacht 
und gewant sein, alles gantz abgethaen, vorsühent, verriebt 
und hingelegt sein und des in künftigen Zeiten in argk 
nymer gein ein ander zu anten noch zu gedencken noch in 
rachsal furzunemen, noch auch nicht zu effern, wy das van 
menschen symi und list erdacht mocht werden, alle geferde 
und argelist hirinne gentzlich auszgescheiden. sulche beyde 
teyle obgnant van iren und iren helfer wegen auch obgnant 
mit mundt und mit haut bey iren treuwen und eren geredt 
und gelobt haben zu halten, und zu steter sicherheyt haben 
wir obgnant teydungslewth idem teyl gleycher lawth ein 
verrichtz brief geben, desz sy van beden teylen Ire insigel 
und her Wentzlaw sein signedt darauf gedruckt haben, so 
haben auch dy obgnanten unsers gnedigen hern van Sach- 
senn etc. rete mit namen Bernhart van Schonpergk mar- 
schalk; her Heinrich vam Mende ritter und Herman van 
Weyspach ire signet anstad irer insigel, wan sy der bey in 
nicht gehapt haben, und wir obgemelten teydungslewth mit 
namen Niclosz vam Perglesz, Jörg Meynl und Paulus Cadener 
unser insigel darangedruckt, in der kraft wir Niclosz Seybat 
und Went:^el Tuchmacher hir an zu diesem mal auch ver- 
beugen. *) 

Dar nach als man zehelt noch Cristi gepuert tausent 

vierhundert und im sechs und sibentzigsten jaren am tage j,|i"Jg. 

Marie Magdalene ist dy stad Elbogen ausgebrant, und etlichß 

frome lewthe mit verbronnen. ab sulcher schaden durch 

eygen fewer oder eingelegt, ist nicht ofFenbaer. ^) 



*) Dieselbe Urkunde findet sich in unwesentlich abweichendem Wortlaute 
(fälschlich wird das Jahr 1479 genannt) zweimal im Hauptstaatsarchive 
in Dresden : Cop. 59 Bl. 2 üg. 

^) Als einschlägige Ereignisse zwischen 1471 und 1476 erwähnen wir: 
a) Im Jahre 1473 wurde auf dem ersten Beneschauer Landtage be- 

1* 
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zu ewern k. g. geschickt, an dy e. k. g. fragweis begeren 
hat lassen, welchcrley niasse wir unser herschaft, den 
Slicken, etc. hultung gethan. sulche e. k. g. frag sy wider an 
uns gebracht haben etc. fugen wir e. k. g. demutiglichen 
zu wissen, dasz uns etliche ausz den eldisten bericht haben, 
wy das sy niitsanipt und neben der erber numschaft im 
Elpogner kreisz van e. k. g. forfar, konigk Jörgen loblicher 
gedechtnusz, verweist an hern Älatliisen Slick und sein erben 
freuw, gehorsam und gewertick zu sein noch lau^t irer ver- 
schreybung an seiner k. g. stad. den gnedigster konigk es 
hat sich für etlichen vergangen jaren zwischen der gemelten 
unser herschaft und der stad etlicher Unwillen begeben, da 
durch etliche ausz der stad geweist wurden sint. aber alle, 
dy unser herschaft in der stad wonend bleiben haben lassen, 
und dy hernach durch furpeth und gnaden willen herein ge- 
zogen sint, hab(m gelobt und erbhultung gesworen noch laut 
irer verschreibung, und verhoiFen uns dar inne, wy fromen 
leuthen zusteht, also zu halten, e. k. g. dar auf demutiglichen 
betend, uns in unser antwort in imgnaden nicht zu venner- 
cken, sunder dy gnediglichen van uns aufzunemen. dasz wollen 
wir umb e. k. g. als unsern gnedigsten hern alzeit demu- 
tiglichen verdienen, geben am mantag noch Marci ewange- 
?f«L listae anno dorn. etc. im Ixxxiii® 



April 28 



Wy wol sulcher brief van eim rath ist ausgangen, ist 
er doch durch hern Jeronym also van wort zu worte ge- 
macht, wen so er noch lauth gescheener handlung sult sein 
geschriben worden, wy dy hern, dy 81ieken, dy k. stat über- 
fallen, eingenoraen etc., villeicht den hern zu ungelimpf 
komen. hat ein rat zu der zeit nicht anders wellen fugen, 
welcher brief durch ein rath geschickt, doch van dem poten 
nicht anbracht und an wissen eins ratz verhalten, als sich 
hirnach weyter Wirt eroffen. was aber dy k. mt. weyter für 
hat welle ncmen, aber ausz was Ursachen sulche frage ge- 
scheen, ist verpurgen. 

Aber viel und oft sein k. g. durch dy ausgetribcn 
fromen lewth angcruft, und sulche ge waldige ubung an in van 
den hera Slicken gescheen, und gerechtickeyt begeert, ist 
in verhalten; in was meynung, sein k. g. unverporgen, also 
dasz sulche fodrung k. mt. villeicht durch den auflauf und 
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grosz übel, dar uach im herbst zu Prag gescheen, vergessen 
und verhindert worden. *) 

Do dy Proger und gemeyner pubel über dy fromen 
cristen ein samlung und auflauf machten, der viel erschlugen 
und umbbrachten, ist also weyter nicht gedacht, wider von 
der herschaft noch ein rathe. den ein rath und gantze ge- 
meine sich der Slicken , als irer erbhem gehalten, wy wol 
ein rath viel und ofte umb gufte und gäbe, auch umb auf- 
satzung eins maels mit dem maltze, do dy herschaft ye van 
eim maltze, dasz man prewen sult, ein strich maltz wolt ha- 
ben, angefochten ist worden, haben sy sich doch desz, so viel 
sy mochten, mit iren freyheiten (dy in dy Slicken in der 
stad verlisen, genomen und wider geben) doch eins tejds 
behalten, wider setzt und nicht thun haben wollen, nichtz 
wenigers haben sy der herschaft zu zeiten noch inhalt der 
register gelt leyen müssen, ab dasz wirt wider geben oder 
nicht, lasz ich bleiben, denn gepieten und schaiFen in gemeinen 
dingen itzundt mit nachreisen, itzundt mit der gejewt, itzundt 
mit gleiten und andern viel sachen hat ein arme gemein thun 
müssen und sich noch in als iren erbhern richten und halten, 
dasz ein gemein, wy wol sy desz nicht pflichtig gewest, getan 
und sich wider dy herschaft ny gesatzt, sunder als erbleuthe 
der gehalten getrewlich und unterthenig. 

Also haben bmelte hern dy k. stad Elbogen in der ab. 
erbhaldung gehalten und besessen, dy in doch umb ein gelt 
verpfant gewest. es hat auch her Jeronimus von wegen hern 
Mathisen seins vaters, hern Niclosen und hern Caspar 
seiner bi'uder dasz regiment gefuert und regiert, so lang und 
sy dy guter zuslagen haben, dy selbige zuslahung ist im 
anfang also gewest, dasz her Niclosz Valkenaw mit seiner zu- 
gehorung und her Jeronimus Slackenwerth mit seiner zuge- 
horung und her Caspar dy herlichkeyt und stad Elbogen 



') Der Chronist iiieiut hier und in den folgenden Zeilen offenbar den 
blutigen Septemberaufstand in Prag v. J. 1483. Vergl. Palacky 1, c. S. 
251 flg. 



gnhapt. ist ater solche zuslfthung zwischen den hern nicht 
lang biibon, wy wol ßiii Uzlicher siiinen teyl etliche jaer 
beseBsen iind inne gehapt, und hiniach ein andere furgenomon. 
dy selbe ist göscheen, in massen hernach ist beechriben : ') 

Noch Cristi unsers liben heni ■ gepuert vieraenhundert 
' und im newn und achtzigistim jare am froitag noch aent 
Jaoofs tag desheyligen zwelfpoten sint wir heriiach beschriben 
mit namen Heinrich Rewsse van I'lawen der elter, her 
zu Greiitz und Kranichfeit, Wentzlaw Slick, her zur Weia- 
kirch lind Hurten pergk, als obleuth, und dy nechaten gesipten 
frmide Heinrich burgrave zu Meissen, gi-ave zum Harten-» 
stein, her van Plawen, Ernst grave van Gleichen und her zu 
Petzaw etc., Ludwigk Schenck, her zu Tautenpergk, Cristof, 
her vanGkittenstein zum Raben stein, hauptmaii inSatzerkreya«, 
Jan van Lockewitz, her zum Hassenstein, und Heintz Grisse 
van Mentzes zum TzedlitZj als zusitzer, van den wolgeboren 
hern Nicloaz, hemJeronym und hern Caspar Slicken gebni- 
dere, hern zur Weiskirchen und Elbogen etc., gepeten worden 
irer erbteyluug halben, ao ay fiirmaJs durch sich seibat fnr- 
anlast und ire gutere noch irem vater in got gedacht entsla- 
gen, sy fiirder (Vuntlichen mid gütlichen durch sulcheu iren 
anlast zu eiitscheyden. also haben wir obgnanten obleutli und 
zusitze dise ire bete angenomen und mit irer aller guten willen 
und wissen dise erbteylung verfast und gemacht, auf das 
sich dy gnanten liera Slick gebrudere und mle ire erben sich 

>) Für die Zeit von 14SD bis US9 cr^ränKmi folgoude Stucke: 
a) Eünig Wladislaw trifft im Jahre \4li3 zwei Entgchsidnngeii in 
den Streitigkeiten iler Schlicke mit denen von Planen, lietreffond die ÄLw- 
lisfening der Unterthanen (Flöchtling^ aus Elliogen) tind das von boiden 
Süten in Anspruch genommene Recht, Zinn zu sehmelzcn. (Archiv ccxky 
VI. S. 554 n. 568.) 

h) Die Schlicke werden 1483 Jnni 25. von Papst Sixtns IV. DBner- 
dings in den Bann gelegt (Theiner man. hisL Polun. U. 2-23 dg.) 

c) Uns LandretUt entauheidet I4SG MSrz 10. über dii- von H. Scbliuk 
vorgelegten, angeblich von K. Sigmund an Kaspar tichltck verliehenen 
Oerechtsame. (Lanig, spec asec. t. IL p. 11S6, Stembei^, Umrisae einer 
Gesell, der bühm. Borgwerke L S. 312 flg., Pulncky QaBch. Bjjhm. V. I. S. 2a2.1 

d) Die Bittechrift der Elboguer Fiüehtlinge v. 148G, die Bchraitt in 
twiner. .Geschichte der pr. Schiitzencompagnio zu Elbogen" S. 11 erwähnt, 
dermalen aber nicht mehr zu findon ist. 

e) 1489 JuU 15. erlangt Hieronymus Schlick von König Wladislaw 
die Versit'bnrung, daas di« Schlick'sehc Pfandschaft nur allein vom KÖnign 
«nsgelBst werden könne. (Palaoky 1. o. 8. 447.) 

/) Der König entBcheidct 1487 Deaember 20. im Streite iwischen 
H. Schlick und H. v. Plauen zu Gunsten des Letuteren wegen der Ge- 
richtszastfiadigknit der Konigswarter Lehnsleute. (Archiv i^eskj^ VL S. 559.) 

g) Der König entsdioidet 1488 April 24. bezüglicfa den Eides, don 
die RitterBchftfl im Elbogner Kreise zu leisten hatte. (Arch, üesky VI. 8. 560.) 



.pisaön hinfiir zu ewijifen gezoiterij itzlicher seins teyls, zu halten' 
V'hftben und gebrauchen noch (tem [nisten, als und t>he de«Ä 
IgenisBen, der tnaBse und form stuck weise goaetzt, wy her 
f;nach vnlgt: 

Zum ei-sten sal her Niclosz Stick für eich und alle sein 
F-eyben dasz hawaz, dasz man deaz uiargraTcu hawaz nennet, im 
slos zum Etbogen haben tmd zu dem das slosz und margt 
Valkenaw uud HeimHchsgmn mit aller seiner ein und zuge- 
honing und auch dy guter, sn dy gnanten hem Slick van 
irer miunen, neralicli Öebergk und Neudeck mit ^ler irer zu- 
gehnnmg und Kamersgnin und alle schulde zu seinem teyl 
mit seinen erben geprauchen. zum andern sal her Jeroniiu 
Slick dy zvm kempnat mitsainpt der kuchen und keller 
vam understen iiotz auf das oberste, was sy ftirgemacht 
haben, zusampt der atad Elbofi^en mit manachaften und aller 
aberUej-t, glovten, zollen, nutzen, zinsen und gerichten, den 
zchenden im^b dy Stadt, fiiratgelt imd dar zu das ganze 
burggut, als van alter geini Elbogen gebraucht worden ist, 
und das Warmpad mit aller seiner zugehoning, zol, geachette 
und loaungen ungef er liehen, wy das alles nainen hat, und dai' 
zu dy ablosung zu Kunspergk, auch dy smeltzhutten zwischen 
den thoren zima Elbogen sal gepraucht und gehalten werden, 
wy daez her Mathia SKck ir vater, dem cot guedig sey, gc- 
scfiickt bat, zu seinem teyl mit seinen erben haben und ge- 
prauchen. zum dritten sal her Castpar Slrck dy rtite. kemp- 
nadt im slos ziun Elbogen, dy stad Slackenwerd, dy stad 
Lichtenstad, den Monchof mit aller irer ein und zugehoriuig 
zuaampt dem zolle zu Slaekeuwerd und dem zolle zimi Ko- 
des fart zu seinem teyl mit seinen erben haben und ge- 
prauchen. item her .feronym und sein erben mit dem teyl 
zum Elbogen sullen auch mit der erber manaciiaft des kreiaz 
Elbngen zu schaiFen und gepieten iiabcn. dar ein eullen im dy 
andern seine brudere und ire erben überall kein eintrag noch 
ehihalt thun, ausgesloasen wo eincheriey zugrif, an welchen 
nrtem und enden im lande geacheen, bo den dy erbere man- 
achaft van hon-n Niclosen, hem Caspar oder den iren ange- 
ruffen wurden, dem aelbigem nach sullen sy volge zu der eyk- 
thun. und auch dy lehen der erber manschaft zum Stein ge- 
hörend imd dy lehen, dy sy vam hem van Plawen ankomen 
sind, wo dy zu feilen konien, sullen dy hem alle drey und 
ire erben semptlichen behalten, her Jeronym uud seiu erben 
sullen dy lehen van aller dreyer hei-n und aller irer erben 
wegen thun imd leyen, und der erste anfahel an den Plaw- 
niachen lelieu, der sal liem JerOnym und sein erben zufur 
.behalten sein, was sieh den hernach vorfellet, das sal alle 
twege gleich goteylt werden, item wen her Niclosz und her 
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CaapAr der trbem niaiiiie ein adcr mi.'lier zu irer notdorft «o 
<lm»tt5 bedurton wtirdpu, dar iimb Rulen sy herra Jeronym 
bcp^usften ; d«r sal mit in vepschafFeii. das van in also geacheen 
«all in hIm dan für schaden van liern Nidosen, hern Caspar 
und Iren erben geatanden werden, item dy ofnung aal hern 
■NivloBon und sein erben aui' seinem teyl als in da» margraven 
ItHWs/ und hem Ca8|)ap iind sein erben auf seinem teyl als 
in dy rote kempnat auf dem alosae imd durch dy stad Elbogen 
ivlw«*geu zu aller irer notdoi-ft ein und ausa haben, und welcher 
unter in mit imand?. zuschicken gewönne er kerne zu veheden 
ader andere, und her Jeronjnn niitsampt dem andern seinem 
bruder desz selbigem zu recht mechttg werden, und der wider- 
teyl das recht nicht annemen wolt, als dau sal her .Teronjin 
vorgomien, in seiner atad Elbogeii seinen brudern iind den 
iren umb iren pfenning zu zuren. doch dasz auch gehalten am 
»losae und Jin der stad, nud dy dar inne sein werden, und 
hem Jeronym an schaden, ilaaz «al also van in and allen iren 
erben zu ewigen zeiten ein bestetigung sein und gehalten 
werden, item her NicloHz und her Caspar und ire erben suUeii 
hsm Jeronym und sein erben nfiiung au den sloasen und 
steten, so in dieser teyiung zugefallen sint, auch offen sein 
in aller masz, ata er 6n mit der stad Elbogen und mit den 
seinen verponden ist item umb dy wiltpami und gejae;! sal 
es also gehalten werden, das ein itzliclier auf seinen teyl und 
in seinen gerichten und dy wiltpann zusampt dem hultz halten 
und haben sal. 

Item ab das laud oder ir einer eincherlev anstoaae ge- 
wönne, das durch eyle der notdorft einer so pald den andern 
nicht mucht verkünden, nichtz dister myndei-s sal sich der 
andere suichs zu weren unteratehen. was dan dar auf vau 
zemog, gleit und schaden emptangen wirt, dasz eal der sel- 
bige verrecben. bo sulteii dy andern, so viel imd .ein itzlichen 
angepuert, disem irem bruder widerkeren und in einer ka- 
temmer oder nach der nechsten geaipten frunde erkentnuaz 
hezalen an widerred. item abs kunftiglichen dar zu kerne, 
das sich herzuge begeben wm-den, so sullen alle drey teyl 
für einen man sein, zilien oder schicken, item ab imandz 
were, das allen teylon oder ir iden einen in aunderhe\-t in 
grund, poden oder andern seinen gutem anspreche, es were 
reclitliciien oder sunst mit unpillichen fumemen, so sullen 
alle • drey teyl mit recht oder anderer kegeuwere für einen 
man den selben vertreten, ein als viel angehen, als den 
andern, und das strafgleyt sal bey dem burgut bleiben, das 
sullen dy andei-n swene helfen schützen und sehirmen noch 
irem vennngen, als oft sulcKs uot thuu wiri. und welichem 
teyle mit recht was angewonnen wurde, so sullen dy audeni 
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zicföie tayie dem selbigen iiocli der nechaten gesiptui 

frunden erkentniiaz widaratatung tliun. item es mag auch ir 

itslichermaeht haben in dem seinem zu geleiten hiTidan fjesatzt 

dem, der nitlit dem andern ividoi-wertig ist, oder das dem 

andern teile zu aehaden komen muchte imgeferliclien. item 

eintrecli tigern paw, der sal also gehalten werdea van dem 

innevn thore äy maiire pisz an des margraven hawsB und van 

danne pisz an dy stadmawre. auch sal ir italieliem gleich sein 

freydy tliorplbrten, wege und derhoet'im slosse; derzwinger, 

»clilaehthawsz, paehatisz, zistern suUen allenthalben zu gleiclier 

haltung gemein sein eim als dem andern, auch »o mugen sy 

einen gemeinen stal in zwinger bawen in allen zu gute, wo 

aber dy zwene nicht wollten, so mag der eine auf sein dritten 

^^ teyl einen machen lassen, doch den andera teilen an schaden. 

^L item nnl auch keiner nichtz verkauifen noch versetzen, er 

^Bsal es dem andeni zufur anschiben und dai:< selbige als dan 

^Bjar und tag singute halten, wo sy sich aber der veraatziing 

^Bodcr kauis noch der frunde orkentnnsz nicht vertragen 

^p mnehten, so mag ein itzlicher als dan das seine noch »einem 

^P -pesten verkaufen oder versetzen, wem er wil, doch seinem 

^F genOBz und keinem hoeni. item es sal keiner ausz dem ge- 

slechte nichtz macht haben zu verschicken, den seiner 

seien sellickeit noch, so aber got über in gepoet und nicht 

leibs erben lies, was dan verhanten were, das sullen als dan 

dy andern zwene teylen gleich, itoni es sal auch ir keiner, 

so ein vabol gescliicbt, an desz andern weiha gut teyl haben, 

sunder den frauwen hir inne ir gut nach folgen noch lauth 

irer vermechnusz, item ab sy kunfügliehcn zwischen in oder 

k ü'en erben iming begebe, daez sulleu sy gein ein ander rait 

P der tat nicht anfahen, sundem auf hem Sigmundt van Swar- 

klaenbergk, hem Heinrichen Rewssen den eitern hem au 

" *wtz, hern Wentziaw Slick ire erben, brudere oder sone 

pls dy nesteu gesipteu frunde konien. wy sy den dy selbige 

"utlichen eiitscheiaen, das sal allenthalben gehalten werden. 

■item ab ire armleuth spnich oder fodrung zu einander 

zn haben vermeinten, so sal der clager dem antworter nach 

faren in das gericlite, dar inne er gesessen ist, und 

den dem clager slewnig rechtens verhulfen werden, item 

*^b es sich begebe, das ir eins aiinleuth in des andern 

yichten etwas mit pnssen luler waiidel verfulen, so sal einer 

indem dy seinen mit suicher pues heyra weisen, item 

ptb ir einer ause in mit des andern untertlianen, es wer ausz 

[en manschaften, steten, mergten oder dorfem in imutg 

temen, ausz was Ursachen das were, so fiiillen dy andern dy 

lachen verlmren und zu entschiden noch der billickeyt macht 

iahen, item ab sy eincherley einspruch oder anfodrung 



van ihrem Tftter, dom got gnad, an ay komen weren oder 

vermeinten, anfodrang zu haben, dasz aiiUen sy zu {gleichem 
teyl thnn. item de^iz Pimladtirffers lehen und dy anspraclie 
bey herzog .Torgen Hullon sy gepraiichen, noch deiq ay ein 
ander brive dar iiber geben weraen. item was alte diener 
weren, den man wisaentlicb »ehtildig were, oder was ir vater 
zu kirchen oder anders geschickt oder gescbaft lie.te, daaz 
siillen sy alle drey fiir einen man auszrichten an alles geferde. 
item herNielosz aal auch dita jaer den necheten ilinstag noch 
der Iffiiderschaft anheben iren vater, ihre forf'odem und 
ire erben mit einem loblichem begengkmis und jartag be- 

fehen lassen, das andere jar aal es her Jeronym thun, das 
ritte jaer aal es lier Caspar thnn und der masz van in iren 
erben van jar zu jaer liw-igliehen gehalteli werden, item es 
Bai auch ein gewelbe gemacht werden auf' hem Jerunym 
teyl in das aloes und auf ir aller dreyer darlegung mit dreyen 
aloHseln versperth, und ir itzlicher dar zu ein slussel haben; 
dar ein siillen alle privilegia brive und gerechtickeyt gelegt 
werden, item alle drey teyl anllen dv hemacli geschriben 
peraonen zu gleichen teyl halten mit jjier irer notdurft: item 
den thorsperrer an der «tad, item den thorwertel auf dem 
sloase, item den thnrner, item den puchsmeister, item ein 
Wächter; dy peraonen sullen den hem allen dreyen gelobt 
und geaworen sein, item wen her Jei'onym mit tode ver- 
achide, da got lang fm- aey, ao anllen als dan dy obge- 
schriben eeyn vettern, ohem und ire sone als dy nechsten 
gesipten fronde einen ausz in neben den tiirmunden, so her 
Jeronym sein kinden erkysen wirt, erwelen und geben, deJi 
kyndem gotrewiich t'urzustehen, mit dem selbigem teyl für 
sich und mit der erber maiischaft van der nem Slicken 
aller wegen zu schaffen haben und zu gepieten und daaz 
regtment zu turen in aller maaz, wy dasz her Jeronym seiböten 
gehapt hat, so laug dy kinder mündig werden, in dise erb- 
teylimg, wie durch uns obgnant oblewth und zusitze hierfür 
aufgezei dient und furgesdiriben ist, haben sich dy gnanten 
hem Hlick gebruderc für sich und alle ire erben vorwillet, 
mechtig imd an allen abgaug stet, vest, erblich, ewiglich und 
an allen mittel zehalten, das alao zu thun, das haben ay uns 
mit munde und hant bey iren guten waren treuweu zugesagt, 
und deaz zu urkundo haben ay ire eygne insigel hir ange- 
hangen, das also gescJieen ist, wy dieser brief in sicli holt, 
das haben wir obgcniolten oblewth und zusitze unser itzlicher 
sein eygen insigel zu gezoucknusz diser erbteylung neben dy 
iren wiaaentlich lassen liengen. im jare und tage, wy oben 
geschriben. 
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Also bat sich ein itzlicher her ') seins teyis und her Je- 
ronymus des Elbogcna unterwiinden, eingeEomen und be- 
sessen, und auf zeit diisz nehst benanten jaera am mitwocli n 
desz tagcB sancti Martini iiat her Jeronyni arm und reych der 
Btad Elbogen semptliehen aufs rathawsz gofodert und an sy 
"begeert, noch dorn her Nicloaz und her Caspar, seine bmdere, 
dy vam Elpngen, ein gantze gemein, aui' hewth irer golubde 
and pfticlite, so sy in verwant gewest, ledig und loes gesagt 

,' and an in verweist haben, im und sein erben auf ein newes 

I erbhultung zn thim und globen, dar auf ein rath sein gnad 
en, sy bey iren forigen gehibden bleiben zu lassen, an 
gesehen dasz sy sidi ny anders in iren ghibden gein sein 
gnaden, den fromen Ißuten zustehet, gehalten und noch thim 
wollen, desz sieli sein gnad noch kurtzem bedacht gutwillig 
erzaigt und bey irem forigen gelnbden hat bleiben lassen, 
doch also, ab sache were, das sein gnad todea halben abging 
oder sunst gefangen wurd, dasz got nicht wolle, dasz sich dau 
dy vam Elbogen arm und reych seiner gnaden erben als irer 
hem wy im halten sullen. des sich arm und reych also zu thun 
vorwilt. und ab ein rath einen auawoner in dy stad zu mit- 
bui^cr oder mitwoner aufiienie, das» der selbige swere und 

'globe, sein gnaden, seiner gnaden erben, rath und gemein 
getrew, gehorsam und gewertig zu sein, und zuletzt hat rath 

i und geraein sein gnaden gepeten, sy bey iren Privilegien, 

Kbriven, gewonheiten und alt herkomen bleiben zu lassen. 
kfaat sein gnad gesagt, dasz gerne thun, leib und gut neben 

pin dar setzen, das sein gnaden anuund reych gcdanckt, sich 
i imd seiner gnaden erben als from lewt halten wollen. 

. «uf seiner gnaden scyten zur zeit da bey gewest dy erbern 



') Nacb BrluuhinB nGriindliclie Beschreibung dea Fichtslbergea" S. 2B 
^«tarb M&tthSna Schlick im Jahre 148T; or wurde in äer ^Ahogncr Kircliu 
. voDj Altar begraben. Die Insübrift de« verloren gegangenen Grab- 
B lautete nach Kuglers neaem Gedenkbucljc vun Elbogen : „Anno 
p487 die xanctac Ludmillao (IQ. äept.) ubüt magnificua et geuuroaua 
ane d. MatbSuB ädilii^k, q^oi jueto titulo dominus Elbogae (?) ad 35 
B possedit, ciyua anima Bit in pace". (Heueinger Jahrcabaricbt der 
JX)boiTo»laehule v. Elbogen 1870.) Zu den 26 iinnoa vcrgieicho übrigens 
l'Mie correcteren 63 Jahre bei Bmacli. 
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Swartzpergk und hem Nietosen Slick und Lern -NicIoBen 

Sdiirntinger ritter auch hinauf komen. bey im ist gewcst 
Jörg vam Reytzeiistein, dy zeit hauptmann zum Elbogeu, 
Dytrich Mangolt und lantaclireiber zum Colmpacli und Hans 
JumpeL hat her Jeroniraua gesagt zu eini rath und gemeine ; 
fliiben frunde! ich versyhe mich ein itziiche-zeit nicht zum 
Elpogen zu sein, dar umb ist mein befehel und beger, dasz ir 
an meiner etad heru Sigmund! entgegen gehorsam seyt, als mir 
selbst." desz hat sich ratb und gemein bedacht und sein gnaden 
zugesagt, dasz gerne zu thun. also hat der burgermeister van 
wegen rat imd gemein hem Sigmundt gelobt mit hant und 
munde, im gehorsam zusein an stad hem Jeronym. hat her 
Sigmundt geret an eides etadt. hat einer ausz dem rath im 
geantwort: ^^eyn ') gnediger her", den wy der burgermeister 
geret hat. darauf hat her Jeronimus gesagt: ,ja her, wy es 
der hurgei-meister hat gesprochen, also sal es bleiben." dar 
an ist her Sigmiindt benugt geweset. als« hat her Sigmundt 
eim rat und gantzer gemein zugesagt, ey bey allen Iren Pri- 
vilegien, freyheiten und alt her komen, wy und her Jeronimus 
gethan, bleiben lassen, und geret, der loblichen eron zu Beliem 
und der königlichen maieatet kein arg zuwenden, sunder 
sich als ein ander getreuwen der löblichen cron wil halten. 
mit dem also hinweg geschiden auf dasz mal. hat Jörg vam 
Reytzenstein auf geheiaz hem Joronyra sein hauptmanschaft 
pflicht und gelubde mit hant und munde hem Jeronym auf- 
gesagt, desz gleichen hat her Jeronimus Ditrich Mängolt 
gefodei't. hat Mangolt gesagt, er verzey sich seiner gnaden 
herachaft nicht, wen er sey ein mitburgeri was ein andern 
mitburger antreffe, desa sey er auch gewilligt, dar an hat her 
Jeronimus ein gnug gehabt, wy wol sulche Vorweisung ge- 
scheen bat, hat dennoch her Sigmundt an stad seiner gnaden 
ny ichtz mit den vam Elpogen au tlinn geschaft; ist auch 
zum Elbogen nicht hliben und van stund.in hin weg gcriten. 



') In d. H. ö. „TiRj-i." 
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Bond über etliche tage dar nach, ehe uud her .leronym hin 
»weg geriten, hather Sigmundthern Jeronym wider geschribeii 
mmd aulchem befehel wider heyin geben, der selbige brief ir 
■im also helt: 

m Meyn fmntliclieii dienst, und was ieh libs und gutes 

lyermagk, alzeit zuiur. edler wolgeborner fruntlicher liber 

fetter! noch dem ir furmals, als ir mit meinen gnedigsteii 

piiern dem konigk etc. gein Hungern zogt und ewre herschaft 

zum Elbogen befahelt in ewerm abwesen <leaz zu guter acht 

zuhaben, de»z gleichen ir mir itzund auch zu verstehen geben, 

wy ir in raeynung auazureiten eeyt, und abermals dy surge 

aufgepunden : nu were mein rath und gar gut beduncken, weat 

Lir nicht grossen nutz zu suchen, ir blibt do heym und wartet 

R4esz ewem selber; wen sich dy leufte geswynde anlassen, 

Fdasz euch wol aufsehens not thut an dem orth. dem nach 

tab ich auch viel zu thun mit meinen und meins soens ge- 

Bcheften, auch meiner gnedigen hern halben, damit ich wenig 

dar zu nutz sein mag. dar umb wollet ewer reyten unter 

wegen lassen und ewem sachen selbst auszwarten, wen ir 

in der zeit nyniands anders meber den euch selbst verpfiicht 

seyt, und getrawt nicht idermann. und den befehel, den ir 

mir gethan habt, und daez mir dy vam Elbogen und andere 

k ewre stete neben ewern brudern sulten gehorsam sein, und 

■äy vam Elbogen als gehorsam from leuth zugesagt haben 

1 thun in ewem abwesen, der selben gehorsam sullen sy 

pran mir unangezogen bleiben, wen es nichtz auf im hat, wo 

■icli aber einer dar auf behelfen, als ich nicht vermein ge- 

ttcheen sal oder wu-t, der sal gantz frey, ledig und loesz van 

_ nir sein in kraft ditz brives ; ynd bet euch als mein frunt- 

^chen üben vettern, das van mir im peaten aufeunemen, 

1 ich auch mit vehede und mit sweren dinsten beladen 

. wen es euch aber ye not thun wirt, so wist ir, das ich 

[nein leib und gut zu euch setz, dan war inne ich euch an- 

c dinstpariceyt weyaz zu erzeigen, thu ich gerjie. datnm 

i suntag misericordia domini anno etc. im Ixxxsi". ^ 

Dar nach in dem selben jare noch desz heyligen war- 
yeichnams tage ausz was bewegrund imd Ursachen hat sich 
r Jeronimus also heymlich veiMrdent mit im ein erbern 
mau, Keller gnant, und Michel Gaesler, dy zeit stadrichter, 
und einem knechte Nicolescb, und in meynung, gein Huu- 

tgern zu der k. mt. zu reyten, auf den weg gemacht, und 
als sein gnad geyu Wyeun komen und seine pferde mit 
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SMu ^^^ knechte stehen lassen, den andern tag ftir Margarete 
auf ein rolwagen gesessen in raeynang, gein Ofen zu komen. 
auf dem Schiltperg aul' vier meylen viui Ofen jemmerliclien 
und eleglichen sein gnad, Keller, richtei' und der furknecht 
ermordt, erslagen und allen bey in gefunden berawbt und 
genomen worden, der selbe »einer gnaden knecht Nicolesch, 
als er^das zu Wyemp] vernomen und den gi-undt erfaren. dy 
cleglichen undjemerlichemere an heym geiiuElbogen bracht, 
desz sich arm und reych grosz bcweynt, bckomert Bulchs jemer- 
Hches todesz und nicht iinpülich ires ermorten hern todjemer- 
liehen beclagt und betracht haben, ist eein gnad gein Wyen 
gefiiert, und dy andern drey an der walstadt auf dem Schiltperg 
begraben, do selbst sint drey creutz in ein eychen gehawen 
und noch stehen, dy ich gesehen hab. ') 

Wy wol her Jeronimus zur zeit aeina lebene ein ge- 
schefte gethan, wes sich seine kinder noch im halten, sint 
ay doch als dann tmmundig gewest. daaz ii-e gesipte frunde 
erkant und den wolgeboren hern hcm Caspar Siick, hern 
Jeronymus bpider etc., dy herlickeyt und stad Elbogen drey 
jaer noch ein ander gesatzt und regment gelaasen, also hat 
sein gnad dasz regiment angenomen. und - zu auagang der 
dreyer jare im sechs und newnzigiatiu jare am vier und 
zweyiizigistim tage des manidz may hat her Caspar Slick 
entgegen hem Niclosz Slick Jörg Vnygt van wegen hern Sig- 
raundz van Swartzpergk fui' eim erbem rath stad Elbogeu 
und entgegen der erbern und vesten Jörgen vam Reytzenstein, 
Mftthis Vnrver und viel andern fromen, glaubwirdigen leuten 
den hern Sebastiano, hem Quirinn und hem Älbrichten ge- 
brudere, hern Jeronymus kindeu, seins einuemens und aus- 



'] Eine npaere (JIussb bGiaerkt, dasa Hicronymuä äeliliok zu Wien in 
iie.T Karmeliterkirche begraben worden ist. 

„Hierutiymus Herr uof Elhugen, deutst^hev Lehctibauptniaun im 

KBnigreieh Böbmen, ist A. 1491 in Himgani aufm Sebiltberg zwiacheu 

Ofen uud Oran erscbosaen worden. Liegt xn Wieu in dou Uarmsliten- 

klfinter, wie es heut zu Tag die Grabselirift a ' ~ 
aahiuä FiohteiberjT S. 27). 
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gebensy seins regimentz ein redliche, aufiichtige und lobliche 
rechnnng gethan noch inhalt der register. der selben r^^ister 
eins her Caspar and das andere ein rath zum Mbogen in 
halten, and sint dy gnanten hem Sebastian, etc. hem Caspam 
über sulche gethane rechnong m^er wen drey hundert 
golden schuldig bliben, so er sy alle van irer und andern 
hem und firunde bete wegen alle erlassen, wy dasz gescheen, 
haben dy gegenwertigen wissen. 

[^) Also nach gethaner rechnung hem Caspers hat her 
Sebastian als der elter bruder und erbe hem Jeronymus 
selliger dasz regiment angenommen, haben in*) dy yam 
Elbogen doch zur zeit, da her Casper noch dasz regiment 
yan iren wegen inne gehabt,*) und andern sein brudem in 
massen, >vy irem yater yerpflicht erbhultung getan und 
gesworen und sich der als irer hem gehalten, nicht lang 
dar nach, als sulche gelubde und einnemmig der eyd yan 
gnanten hem gescheen, ist nicht lang hernach ein königlich 
brief und mandat den yam EUpogen zukomen. dasz selbige 
in im also hat gehalten : 

Wladislaus yan gotz gnaden zu Himgern, Behem etc. 
konigk, margraye zu Merhem etc. fursichtige liben getreuwen ! 
wir werden bericht, wy ir zur erbhultung Van Jeronimus 
Slicken weysen dy selben zu thim erfodert und angelangt 
werdet, wo dem sJso were, dy weylen dy obgnanten Slicken 
alleine dy pfantschaft haben dar an, der sy sich halten sullen 
und nicht anders, und ir sulche erbhultung gethan bettet, 
befremdet uns nicht wenigk van euch, hetten auch darob 55 
gar kein gefallen, wy dem allen, wollet hir inne hinfur 
nymands erbhultung tnun und euch also halten, als ir uns 
als ewerm rechten naturlichem erbhem und konigk schuldig 
und pflichtig seyt, ist unser befehel imd ernstliche mey- 
nung. geben zu Ofen am tage Michahelis annorum etc. 
Ixxxxii" unser reyche des Hungrischem etc. im dritten und 
desz Bemischen im zwey und zwenzigsten jaren.] *) s^^^m 



*) Von [ — ] von Seite 6a, ob eingeschoben. 

* — *) ist am Rande geschrieben. 

^) Am Bande die neuere Glosse „Erbhultung abgeschafft. ** 
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Es Ist auch dem gnaiiten hern (CaBpar in zeit seiner 
regining ein achrift und durch befehel k. nit. geschribeii 

worden in nach volgender weise : 

Georg vftii der Daub zu der Leyppe, oberster hofrichter 
desz königlichen hoefa zu Behem und seiner k. mt. procurator, 
mein dienst fuj- an. wolgebornor her und frund! ausz befehel 
meins gnedigsten hern desz konigs zu Hungam, Behem etc. 
mir ernstlich als seiner k. mt. procurator befolen, euch zu 
schreiben, das ir dy ewem van Sfackenwerd und als ein 
formund hem Jerouimue Heiligen erben meins Üben swagers 
dy vam Elbogen und Warmpad, wy dy mit namen au einer 
zedel hir inne verslossen angezeichent, auf den freitag der 
schierst komend katemer in der vaaten für das land gerichte 
alhy her fiir stellet, ala dan auf gemelte zeit wirt in könig- 
licher raaieatet befehel van mir unvorhalten bleiben, datum 
auf dem sIob Prag sunabent sancti Thomae apostoli anno etc. 
im 93". '} 

Sulehe geladnc ztun Elbogen aint gewest Hans Plumel, 
Ventzel Eckol, Waccalarius, Engelhart, Johannes Tuclunacher 
und Hans Potzschirer. ala her Caspar sein gnad sulch mandat 
für ein rat getragen, ist eim rat fremd gewest. wy wol sulehe . 
geladne viel und ofte ein rath gebeten in zu geraten, wes 
sy sich hir inne halten sullen, ist eim rat swer gewest imd 
wenig dar zu geraten, haben doch hem Caspam an atad der 
jungen hom in retig zusein angelauffen, ab sy hinein zyhen 
sullen oder nicht, dar auf sein gnad noch viel anlaufl'en zu 
in gesagt: „Üben frundl mein meinung ist, das ir steht und 
dy mandat nicht verachtet, wen ich musz auch stehen", also 
sint dj geladen unbewuster Ursachen hinein gefaren; mit 
awerer muh und zerung hinein komen. hat her Caspar ay 



') ErggnsGUd hieza ver^L K. Wladislawd Erlses ddto. Pest 1493 
Nov. 26. (Arch. feek^ VL 8. 060.) Durch denselben ncrdan der Oberst- 
kSmmEror Hemriuh v. Neuhsns und der OberBthofricIitar Georg von Data 
beauftragt, bei dem Landesgerichte dio Kla^ des Könige gegen diu , 
Brüder Sclüick zu flUireu, g^gon HisrouymuB, dor «inon Landedebnonn 
trota dos könig-liciipn Geleitabriofea liabc kiipfen lassen, und gegen Nikolaus 
und Kaspar, welube die Ritterschaft des Elbognor Kreisss auf verschiedene 
Weise belustigen und bedrücken, indem sie äeaelbcn zu Vcrachrcibungen 
iiötiiigen, welche der bi^hmischcn Krone Kum äcbnden gereichen. — 

Zu dieser Zeit fügt sich aach das Schreiljfti vnn 149ä Dezember 
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selbst noch Inhalt desz mandatz für dasz landrecht presentiert. 
also sint dy gnanten an dy Schreiber geweist worden, dy 
selben haben sy angefodert, das sy sweron suUen und dy 
warheit sagen, wy sy den hem Slicken hultung getan und 
gesworen, auch wy sich der handel in der stad gewynnen 
verloffen habe, der meynung desz haben sy sich gewydert 
und gebeten, sy desz zu vertragen, dy weyl dyding landwissig 
sein, haben aber nichtz erlangen mugen, sunder dy Schreiber 
der landtafel in gesagt: ^liben frunde! dasz ist der k. mt. 
meinung, dasz ir dy warheit sagt, so ir dasz nicht thuen wert^ 
mucht euch ein ergers widerfaren.^ also haben dy gnanten 
menner, dy weyl sy ye sagen sullen, umb ein bedacht auf dy 
nechste katemer gebeten, der in zugelassen ist worden, dar nadi 
auf dy nehste katemer pfingsten sintsy wider hineinfgefaren und j^Jj**^ 
sich angesagt sint dy hem desz rechtens nicht alle yerhanden 
gewest und aber nicht gesagt^ sunder auf Michahelis dar nach Uifi.n, 
wider zu stehen gefedert also sint sy zum dritten mael auf 
Michahelis aber erschinnen. hat her Caspar sy aber für da« 
recht presentiert, haben dy hem sy an dy Schreiber verweist 
also haben sy ein itzlicher in sunderheit auf dsm crucifix 
sweren müssen und sagen müssen, wy dy hem Slick dy 
stad eingenomen, und wy sy in erbbultong haben sweren 
müssen; und ein itzlicher in sunderheit, was im bewußt sey, 
dj warheit sagen müssen, da« haben dy Schreiber angesdiriben 
und sy wider an heym zihen lassen« — 

Dar nach als dy k. mt im siben und newnzigstim ja» im 
in der heyiigen palmwochen van Hungern kein Prag komen, ^) tt-i: 
hat s^ k« mt eim ralh zu Ellbogen geschriben und numdat 
geschickt, etUdie bürgere gein Prag gefodert in Mikfaem 
landi: 

Den fursidbtigen wurgermeister und nUhmanen der stete 
Elbogen und Keyserkarlspad, unfern liben gefremreo, Wk- 



*; Siiß^ P«l«dkv L <:. f?. 4^ traf K. Wladieltw tm 97. Februar 



van gotz gnadei 



1 Hungern, Behem etc. koni^ 



^ treuwen ! begeren, das ir ewre mitbiirgero, als neinlich 
Venüiei Eckel, stadrichter, Erharden Smidt, Hackenamidt, 
Nickeln Rein), Potzschirer, Engelharten Tuchmacher, Plumel, 
Fleischmaiin, Waccalanim, Johanem Tuchmacher, Lorentzen 
Scherer und Swartzen Sneider zum Elbogen, und Eckel, 
Lederer, Gilg Fischer, Gries, Lenhart, Fleischman, Lucas 
und Hamersmidt, bürgere im Keyserkarlspade, für mis auf 
iwi das schieratige hejligthum schicken und stellen BulleL was 

*'"" ■ wir und dy erbem manne ausa dem Elhügnischem kreisz van 
in begeren, werden sy wol hören und neben dem rechten, 
so viel und pillich, zu gesciieen, anders nicht haldet. das ist 
unsere ernstliche meynung. datum Prag am mitwoch für 
palmarum anno ete, Ixxxxvii". unser reychc des Hungriachen 

Muri IS. ini «ibendem, des Bemischen im seclis imd »wenzigstim. 

Als ein rath aidch k. mt. mandat verlesen, haben sy das 
an hern Sebastian gelangen und sein gnad umb rath gebeten; 
den sein gnad sey irer her, an seiner gnaden wisen, willen 
und rath wollen sy hin ein nicht zyhen; sy verhoffen, sein 
gnadwerdsy desz entheben, dar aufhat her Sebastian gesagt^ 
„üben frunde! ich weia euch her inne nicht zu raten, den 
mein meynung ist, das ir hin ein zihet und höret, was der 
konigk ewer wil ; wen ir wiet euch wol zu halten, auch 
musz ich selbst hin ein zihen. dar umb kan ich euch des 
nicht verantworten, sunder ich wil haben, das ir hin ein zihet." 

Also sint dy bnanten ausgesloasen Lorentz Scherer und 
Swai-tse Sneider hin ein gein Prag gcfaren und sich fiir dy 
k. mt. geantwort. also hat sein k. g. durch den höchsten 
cantzel Schreiber Neydecker in sagen laBsen und bcgei-t, daaz 
sy aullen sagen, wy sich dy sach allenthalben mit den hom 
Slicken in der gewynimg der stad voi-lauffen und in gesworen 
haben, dar auf haben sy sein k. rat. demutig gebeten, dy 
weil sy fimnals liahen sweren müssen, und gesagt, das den 
durch dy Schreiber angeschriben und ein gezeichent wurden, 
sein k. g. wolle ay desz woyter vertragen, wen ay muchten 
meher oder weniger sagen, wen sy für getan, so mucht es 
in an iren ercn smach oder entgeh brengen. dar auf der 
kantzel Schreiber in gegenwart desz konigs zu in gesagt: 
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nliben frund ! mein gnedigeter her, der konigk, wil euch noch 

nymandB an sein ^o verletzen; dar umb enlt ir ewer bewuat 

sagen, sal eucli kein schaden brennen an ewrnn fircn." also 

laben seiner k. mt, dy meynung, wy für angezeigt, gesagt 

lund geretli, was ab^r dy k. mt. weyter hat fumemen wolle, 

verporgen, sunder wider verpoth, zu stehen auf dy 

■"•nehat kimftigen pfingsten. als dan wil sein k. mt, erkennen 

f geben und sein meynung eroffen. 

Auf zeit und verpotung k. mt. in der katemner iJj 
F-pfinaten sint viel gnantc bürgere abermals als gehör- *""' 

} erachinnen, und zur zeit, als ay hinein haben zyhen 
^wollen, ist auch her Sebastian auch hin ein und her Niclosz 
her Caspar Slick gefodert . es ist auch zur aelben 
her Hans van Seynsheym mit etlichen pferden gein 
Elbogen eingeriten. hat her Niclosz sampt liem Sebastian an 
ein rath gelangt sprechend : „liben frunde ! es werden etliche 
Linein hern und frunde in der nacht komen, ein pfcrd ader 
I bündelt werden mit mir gein Prag reyten, woltet dy herein 
flassen." ausz was grund sulche rede gaugeu, ist etlichen 
I, verporgen, also daez ein gantze gemeine auf gewcst und dy 
L nacht gewacht und dy stad in hüte gehalten imd betraeht 
L'da^z verterben, ftir an in gescheen, und nicht gemeint, jemandz 
l mehei' bey nacht ein zu lassen, es ist auch nymantz erschynnen 
■ lind hinein in dy stad bej^ert. nichtz dister weniger es mugen 
l^ferd verhanden gewcst nnd lewthe; so sy hinein komen 
I T?eren, ab gutz oder pocse dar ausz komen, ist verporgen- 
l.nnd hat ratli .und gemeine mit grossen sorgen und beswerung 
l dy atad in hüte gehalten, also sint dy burger imd dy hem 
i Prag crschinnen und ftir das landrecht gefodert als dan 
I ist ein rechtspruch durch dy k. mt. und dy hern der land- 
btafel ausgangen in nachgeschribnem lanthe: 

In quatemo noati'orum obligationum anno domini '* 

m''cccc''xcvii*. in den sachen, dy zwischen Sehastianum und 

Quirinum, etwan Jeronimns Slicken sonen, auf einem und 

snviechen Elpogniachen mannen und Bemateiner des andern 

• teyls: als der obgesclu-iben Bernsteiner geclagt, das etwan 
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Jeronimus Slick, der obgeBcliriben Sebastians \mA Quirimis 
Tater, des selben Bernsteinevs vater in kgniglicliem gleit an 
alle sein verschulten veracbaft hat zu enthaupten, da ent- 
gegen Sebastian und Quirinns haben in antwort gesagt, ay 
wifisen des nit, war lunb aulchs dem Nicloes Bernsteiner van 
im gescheen aey, und By sein zu der zeit kinder gewest ; 
;Jbo haben dy liem und bladacken ') in vollem rechten in 
beder teyl saclien rede und widerred gebeert und eygentlich 
bewegen, also der halben geruchen schaffen: so und Jero- 
nimus Slick, der obgeschriben Sebastianus und Quirinus 
vater, an Bemateiner in königlichem gleyt wider recht und 
wider mannen- zum Elpogen auseatzuiig gewatt angelegt hat 
nnd bey nechtliclier wcyl zu enthaubten geschaft, das er, 
Jeronimus Slick, des nit thun ault haben, und so er lebt und 
fiir rechten atund, dasz er van siücher tad wegen den hals 
imd gut verloren het. aber so nnd Jeronimus in der zeit, 
ehe und dy sacb zu verhöre komen, auch erslagen ist, sal den 
obgeschriben Sebastian und Quirin desz selbe iers vaters ver- 
Bchulten zu irem hals nicht gehen, aber so und der Bem- 
steiner van dem selben Jeronimus Slicken in königlichem 
gleit wider alle freiliung und der mannen zum Elbogen recht 
auch ny nichtz auf in beybracht, das er was wider seine ere 
gethan, oder das er daaz wert were, imd dar nach bey necht- 
ficber weyle enthaupt, das desz selbe unrecht nu dem ver- 
storben Bemateiner noch seinen erben an iren eren zu ein- 
cheriey raynderung nit sein sal, wen Jeronimus Slick im 
den tod getan hat an recht mit gewalt und macht, und das 
hiniuran des ein ewig gedechtnusz sey, das es im, Niclosen 
Bemsteiner, van dem obgeschriben Jeronimus unrecht imd 
wider recht gescheen sey, der selben Sachen halben geruchen 
dy hem und bladecken im vollem rechten schaffen, das dy 
obgeschriben Sebastian und Quirin zwey himdert gülden 
reynisch zu der kirche, zu welcher Sebastian desz obgeschri- 
bens Nicloa Bemsteiners son verschaft, in vierzen tagen nocli 
einander volgend an alles lenger veraihen eygentlich geben 
sali, das ein ewige gedechtnusz und messe unib des Bem- 
Bteiners sele aufgericht sey oder werde, was dan dy schaden 
belangt, dy der Sebastian Bemsteiner noch seins vaters ere 
gestanden, zu seinen k. gnaden goriten und zum rechten ge- 
standen, genomen hat, das der Sebastian Bemsteiner des 
halben zwen frund ausz gebe und sy, Sebastian und Quirin, 
auch zwene, das man sy umb dy schaden vereine, wo man 
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f-ty aber nicht veremen miich[t] , (las bedp teyl fiir den 
hem in vollen recliten zu morgenst noch sent Joronimus tag 
schierst künftig stehen, und was im aido van den hern iren 
gnaden geachaft wirt, das sy sich also halten, was den andern 
mannen im Elpogner kreisz in beniert, dy dan dy clag gefiiert 
haben, wy Jerontmus und auch Sebastian imd Quirin seine 
Bone in wider ire freiheit und auasatznng unrecht und gedrank 
getan, aldo dy hern und edelewth in vollen rechten also des 
halben geruchen zu schaffen : wen der konigk sein gnad, unser 
gnedigster her, wirt dar zu zeit und tag setzen und dy per- 
eonen benümen, dy den alle aachen zwischen den gnanten 
Sebastian Quirin und mannen hören sullen, und wen in sein 
königliche gnade geruchet vier wochen ziituran verkünden, 
das sy fur in stehen, wo bin in der tag und maJstad benent 
wirt, aido sullen sy ftir in steen. juid was in den durch dy 
selbigen per sonen, van seiner königlichen gnad auszgegeben, 
geftmden und geschaft wirt, also dasz sy sich halten, und so 
dan dy" Sachen zu dieser zeit zwischen den obgeschriben par- 
teyen kein ende neraeu mag, sunder ausz beqwemBchen ursacben 
das anf einsehen der persnnen, so durch sein königlich gnad 
benumpt, erstreckt ist, dasz dy obgeschribne Sebastian und 
Quirin seinen k. g. bey treuwen und eren gefenknusa globen, 
und das sy des nicht ledig sein, es neme den dy sach für 
mit den mannen ein end, es geachee den den selben allen, 
was durch dy, dy sein k. g, auszgibt, gentigk.' imd sey den, 
das ay sein k. g. hirnach mit der band ledig laaae, und so 
in sein k. g. vier wochen fur geim Elbogen zu wiaaen thut, 
so aullen sy sich seinen k. g. atellen. wo aber in der zeit 
aein k. g. van todesz wegen abgieng, so sullen sy der selben 
gelubden und gefenknusz nit ledig sein, sy werden den durch 
dy hem und edelleuth in vollen rechten der gefenknusz und 
glubde ledig, und sy, dy mannen, das sy sich auch neben 
irer freyheyt und auaaatzung also gegen in halten imd sy, 
Sebastian imd Quirin, den mannen noch den steten mit nichtc 
arges gedenken aullön, daa sy umb ire recht und freiheit 
gestanden sint, und sullen sy bey irer freiheit behalten. 

In aacheu zwischen Nicloaen Slicken an einem und 
zwischen den mannen Elpogners kreisz des andern teyls : das 
dy manne ober den obgeschriben Niclosen Slicken geclagt 
haben, wy er in ire gutere genomen und ander meher un- 
rechtlickeit gethan wider recht und ir freiheit und aussatzung, 
do den her Niclosz bey eren imd treuwen verstrickt ist, daaz 
er in den selbigen elagen antwurten und er stehen imd ausz 
stehen aal, ahlo hat er Niclosz den selbigen glubd und ver- 
puntnusz nit'lit genüge getan und vam rechten hin weg ge- 
lyten. und dar nach aber van seinen k. g. beschickt wurden, 
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) gnaden und fiir dem landrechten steen a 
lind den obgeschriben mannen gerecht sein, dem selbigen er 
aucb nit gniig getlian und nit gestanden und durch dy Ur- 
sache gegen seine k. g. und gegen dem rechten alles sein 
gut, es aey erblieh oder verschreybung, waBfirley unter seiner 

riden herlickeyt hab, verloren und verfallen Iiat, und sein 
g, mag da mit thim, als mit seinen eigen, was seine könig- 
lichen gnaden bedunket und gefellieh wirt. 

In Sachen zwischen Caspar Slicken an einem und zwischen 
den mannen in Elpogner kreisK des andern teyls : als dy manne 
dag geftiert haben, wy in der Caspar Sück wider ire aua- 
gataung und freyheit imrecht und gedrank gethan, aJdo haben 
dy hern und edelleuth in vollen rechten also da van gerucht 
ze schaffen; wen sein k. g. misor gnedigster her wirt geruchen 
dar zu zeit und tag beHtynmen und personen benumen, 
welche dy alle Sachen zwischen den obgeschriben Caspar 
Slicken und mannen boren sullen, imd wen in sein königliche 
gnad vier wochen für geruchet zu wissen thun, das ay far 
in stehen aldo, wo hin in der tag und malstad benennet 
wird, daß sy beyde teyl für in stehen, imd wa« in durch dy 
selben personen, van seinen k. g. ausgegeben, gefunden und 
geschaft wirt, also das sy sich halten, und sy, dy manne, 
das sy sich auch neben irer freiheit und anasatzung also 
gegen im, Caspam, halten, und er, Caspar, mannen noch den 
steten sal mit nichte orgea bedenken, das sy umb ire freyheyt 
und recht gestanden sint, und sal sy bey irer freiheit bleiben 
lassen. 

Noch Cristi gepuert m*'cccc"xcvii'' jaren am ereehta^ 
■■ noch sent Bonifacii tage diese verschreibung ist ausz den land- 
tafeln ausgeachriben mit verwillung desz aller durcbleuchti- 
gisten fursten und hern hem Wladislaus zu Hungern, Behem 
etc. konigk unter Jeronimus van Skulirew an stad kamerers 
konigreiehs zu Behem imd Heinriclien Bieschin van Bieschin 
an stad landrichters konigreiehs zu Behem. dar auf van 
seinen königlichen gnaden geschickt wurden Putta van Bysen- 
bergk und van Swyhaw, oberster landrichter konigreiehs zu 
Behem, van den hem van seinen gnaden in sunderheit gesa . . 
Veram bullam precedentium habent ipsi vasklli et 
nobiliste ipsis'et nobis in usum. noe etiam ad solven- 
dam illam nostram tribuimus pecuniara. 

Noch dem und sulch rechtsprucli ausgangen und an ein 
rath gelangt, nicht lang dar nach hat ein rath den hem 
Hebaatian ersucht und aufs alos üu sein gnaden etliche ausz 
in, dy eldisten, sein gnad gebeten, dy weyl sy neben der 
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ritterBctaft bey iren freyheiten zu bleiben durch recht erkan^ 
sein gtiad wolle sy der erbhuldung, dy sy in haben thun 
musBen, ledig zelen und aufh dy slussel zu der wtad thnrenr 
dy ir eitern ftu* der stad einnemuiig gehapt und die Stadt 
seihst geapert haben, dar auff hat sein fj,Tiadausz zornigem mute 
gesagt : „ir SByt dy meynen, dy weyl ich und mein hruder 
unser gelt auf euch und nicht wider haben, so bin ich ewer 
konigk und keyser, so habt ir aiich kein andern hern den 
mich, und ich pin euch erbhem gnug und geate euch ewera 
tumemens nicht ; es iat auch dy stad mein und meiner 
bruder, dy wollen wir noch unserm j willen auf und au sliesen. 
dar umhpin ich nicht im sinne euch sulche alusaelz.e geben." 
mit sulchen und viel andern zornigen imd amelichen Worten 
den jenigen, van ratz wegen geschickt, zugeredt und ab- 
geweist. das sy also au ein ratli gebracht und auf dasz mal 
gescheen lassen, niclit laug dar nach ungeferlichen acht tagt; 
iat ein königlich mandat an dy vara Elbogen gelangt, ausz 
wasgrundund anregen eim rath verpurgen, in aulchemlauth: 

Wir Wladislaus van gotz gnaden zu Hungern, Bchem 
etc. konigk, margrave zu Merbcm etc. entpiten den ersamen 
unsem liben getreuwen hiu-germeister , rathe und gantzer 
gemeine iinser erbstad Elpogen unaer königliche gna«^. üben 
getreuwen! wii' haben in etwas viel merglichen und tref- 
lichen Ursachen verstanden, da mit unser ritterschaft unsere 
liben getrcwen auf dem selben unserm königlichen eygeu- 
thum des kreiaz Elpogen furgewaldigt, also das in nach iren 
eren, leibden und gutem gestanden wurden ist, das dan 
etlichen mit aweren schaden begegendt, das» wir aber doch 
als den unserji erbmannen euch imd sy und nicht unpillich 
fiu- sidcher gewaltsamer ubung zu schützen und zu aclurmeu 
und sulcba zu verhüten schiddig, das wir dach mit nymands 
pesaers, dan mit uns aelbaten zu thun wissen, dar umb mit 
euch versebaffen und ernstlich gebiten : wen und zu welcher 
zeit ii- prfuert oder van den selben unsern erbmanen und 
ritterschaften angeruft und zu unserm namen verraaent wurdt, 
welchem unter in eincherlei impilliclier gewalt geacbege, so 
' wollen wir, das ir alles ewcra vermugens mit ewem leibden 
und guttem der selbigen unaer ritterachaft hulflich und neben 
I dem rechtapruch, ao h- an der landtaifel auagangen gehoert 
I durch ima, dy hern am rechten und durch dy rittei'scbatt 
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besIoBBen, das dy rittersehaft imd ir bey ewem freylieiten, 
privilegicu und alt faerkomen bleiben sult, beistendig sein, 
der gegen haben wir der selbigen iinöer rittersehaft widerumb 
befemng thiin Lassen, ab eincherlei gewaltz ader iinpillicher 
schade gein euch fiirgenonien wolt werden, das sy alier 
masse, wy ir yein in, sy gein euch noch uUem irem ver- 
mugen leibs imd gaetz beyätendig sein sullen. der masse 
wir unsem liben getreuwen burgermeister und rate unser 
stad Eger auch auf ewer ansuchen mit piUicher hub' ver- 
mugens nicht zu verlassen disen iinsem geschefte, dasz doch 
also in gantzen imserm gemute iind anders nicht ist, euch 
also darnach zurichten und zu haben hapt. das ist unser ernst- 
licher will ; doch dasz denoch den Slicfeen van euch und iderro, 
so viel in pillich gescheen sal, ergee und beschee, enders 
nicht ziithuendc bey unser ewerer straf und höchsten un- 

fnaden meydung. datiim Prag am suntag für Viti anno 
omini etc. Ixxxxvii unser reyche desz Hungrischen im si- 
' bendem und desz Betnischen im xxvi jaren. 

Als sulch königlich mandat an ein rath gelangt und 
einer gantzen gemein "gesamelt iind gelesen, ist her Sebastian 
auch aiif dasz rathausz komen. hat ein rath sein gnaden gesagt : 
„gnediger her! ewer gnad sagt und wil, dasz wir ewre erb- 
leuthe sein und kein andern, den ewem gnaden haben, nu 
schreibt uns dy k. mt. als seiner k. g. erbleuthen, so können 
und mugen wir ye nicht zwene erbhem haben, dy weyi wir 
ewem gnaden vei»etzt und zu unsem freyheiten und Privi- 
legien rechtlich erkant, verhoffen, ewer gnad lasz ims pillicb 
der erbhultung ledig, so wir ewem gnaden gethan.-* dar auf 
hat der her gesagt: „dy weil ich und mein bmdere unser 
gelt auf euch haben, so pin ich encli erbhems gnug und 
gestehe dem konige nichtz hir inne, wen ir seyt mein und 
nicht desz konigs. vermeint ir aber beswert zu sein, an wU ich 
mit euch für komen ftir dy k. mt., welchen tag ir wolt," dasz 
ein rath an hat genomen und im gesagt: „gnedigerfb !] dy weyl 
ewer gnad uns dy wilkoer gipt, ewem gnaden ein tag zu setzen, 
so sagen wir ewem gnaden, dasz wir auf donnerstag künftig 
für der k, mt erscheinen wollen, und dar umb erkennen 
lassen, ewr gnad kome oder nicht, so wollen wir uns da hin 
Bnden." hat s. g. gesagt: „ich hab zu thun und kan einer 



Hulcben kiirtüen tagaatziing nicht warten, aunder neiupteucli 
xiiii tage fiir oder lenger, wil ich mit eucli furkomen," hat 
ein rath und gemein niclit thuen wellen, siinder auf ementen 
tng Niclosz ReinI, Johannes Tuehmacher, neben in den stad- 
achreiber zu der k. rat. abgefertigt, dy den dy k. mt. auf 
Bui-glcBz fiinden haben, ist her Sebaetian nicht crschimieu, 
do den dy k, nit. den hem Sebastian und Quirin geschriben, 
den vam Elpogen dy sluesel zu der stad thoren wider zu- 
geben in dieäim lawth: 

Wladislaua van gotz gnaden zu Hungern und Behem 
kunigk und margrave zu Merheni etc. den edeln unsem 
liben getreuwen Sebastian und Quyrin van der Weiskirch. 
edeln üben getreuwen! uns ist ewr schreiben zukomen, dy 
vam Elpogen betreffend, so sein sy auch itzt bey uns geweet, 
an uns clagende gebracht, wy in ichte wyder ire freyheyten 
van euch geachee und besundern, das ir in dy alussele fiir 
den thoren der stad nicht wider kereii wolt. das uns gar 
ein ungewonlicha bedeucht, das sy irer der stad thoren nicht 
mechtig und gewaltig sein sullen, so dach alle unsere könig- 
liche stete in unserm konigkreiche der freyheit gepraucheu. 
der halben wir euch gepieten, ir sullet aller widerred unter- 
wegen gelassen und in ire slussel widerkeren van den irer 
der fitad thoren und in sy frey lassen, wir gepiten euch, 
das ir Nicloeen Slick, auch keinen seiner dyner, wider seine 
helfer, auch keine ausziendere, der ir niclit mocht gewaltig 
sein, nicht ein lassen wolt, und ewer slos, das ir das also 
bewaert, das wir des gewis sein mochten, das gepiten wir 
euch bey unser gnad und bey verlisung ewr guter, dy ir 
unter uns hapt, das ir euch also halt, als wir euch schreiben, 
darzu das ir fur uns gesteet auf dem slos zu Prag entlich 
van dem freytag über acht tage, wen dy vam Elpogen auch 
auf den selbigen tag für uns gesteheen sullen ; do wollen wir 
in allen Sachen zwischen euch sehen, geben auf Borglesz am j^^M 
' fur Johannis etc. 



Wy wol sulch k. mt. mandat und geschefte , den 
van Elpogen dy slussel zu der stad thoren zu geben, an dy 
bmelte hern gelangt und presontiert worden, haben sy dem 
kein fulg gethan, sunder sich an dyk.mt. gemuhet; dadurch 
sein k, g. weyter ein rath geschriben in diesim lautli: 

Den ftirsichtigen unsem liben getreuwen rathmann 
der stad El]iogen. 



Wlftdislaus van gotz guadeii zu Hungern, Behem etc. 
konigk. fiirsichtige Übe getrewe ! wir haben den edeln iiuaeru 
getrewen liben Sebastian und Quirin Slicken, hem ziu' Weiä- 
kirchen, geschriben und befoleii, ay snllen van hawt über 
acht tage iren boten bey iins haben; durch den selben wellen 
wir euch und in tag und stell für uns ernennen, dar umb 
wollet HO lang geduld haben und in keinen Widerwillen mit 
den gemelten Slicken geben, aunder unaers entacheids warten, 
dar an thut ir unser ernste meynung. datum Prag am mantag 
^^ noch Viti anno domini etc. Ixxxxvü, unser reyche des Hung- 
rischen im sibendem, des Bemischen im xxTii". 

Kicht lang hirnach hat dy k. mtaber den 

vam Elpogen geschriben der gethan schrift 
nach: 

Den fiiraichtigen unsern geti-euwen bui'genneister 
und gemeine unser stad Elpogen. 
Wladislaua van gotz gnaden zu Hungern, Behem etc. 
konigk. fiirsichtige libe getrewe ! als wir euch mit den edebi 
unsern getreuwen Sebastian und Quirinen, gebrudem, den 
Slicken, ewer gebrechen noch laut unaers rechtapruchs zu 
entschaiden itzt für uns gefodert gehabt, das aber, als wir 
gerne getan, auf ditz malen viel unser andern getreflichen 
gescheft nicht hat sein mugen, wir nu dar umb wir haben 
ander meher unsers reichs zu Behem vaat anligenden aachen 
van diesim mantag über vierzen tage etwe viel unser rethe 
vam adel und der rltterschaft geim Cuttenperg einzukomen 
imA bey uns zu sein beschickt, do aelbsthin wir euch noch 
der sacnen zugut mit den gnanten Slicken auch für bescheiden 
und inen desz gleiche achreiben und mit sundem befelhen, 
auf Bulehen tag mit euch kegenwertig zu sein und mit in alle 
dy freyheit, brive und brivilegien, so euch irc furehcm ge- 
no'men haben, für uns auf legen, da wir euch dann mit einem 
gantzem ende sampt ewer stad slussel halben abrichten und 
alleuthalb, was billich und recht ist, gnediglich als getreuwe 
imterthane versorgen wollen, imd wy wir euch für mandat 
geben haben, den selben nach wir aber bey euch vermanen, 
mit Verhütung und guter bewarung guante unsere königliche 
stad wol in acht und zu dieser deiner zeit lang gute, willige 
gedult haben und sunder viel fremder gest einzulassen ent- 
gegen aeyt in allen gehorsam, als getreuwen zuateh^ und wir 
noch here anders nicht erkant haben, versehen wir uns zu 
euch, noch zukunfliig in gehorsam gehi uns halten wert, wollen 
wir hl allen gnaden gein euch erkennen, geben auf uusenn 
slos zu Prag am mantag noch unser liben frauwen tag visita- . 



cioiiis unser reiche des Hiingrischen im Mibundi^m iiiitl des 
Bemiechen im xxvii". 

Auf sulclie k. mandiith und furbeschiedt hat ein ratli 
und gemein Niclosen Eeinl, Johanucm Tuchmacher, geawoven 
deaz vatz, auch Caspar Fitler, dy zeit in der ewsser gemein, 
volmechtiglich mit sampt briveu, brivüegieu, auch etUchen 
kuntflphaftcn über dy shiasel, ro dy stad für alter gehabt, 
hin ein auf Cutteubergk geschickt und mit swcrer costung 
abgefertigt, welche kuntachaften aurfi hir nach gescbriben. 
ala dann sint dy Sbcken, her Niclosz, her Casper, her Sebastian 
und her Quirin auch erschinnen, der gleichen etliche vam 
adel desz creisz Elpogens, auch einer deez ratz Warmpad, ') 
Lucas, mit dynne compariert. des gleichen der edel Matthi» 
Hisserll, auch ^nelleicht seiner aach zu thun gehabt, hinein 
geriten; der den vana Elpogen und den adel viel fruchtparlich 
und hulflich in iren Sachen gewest und beyatand gethanund 
alle ding ye gerne gut geachen und helfen machen etc. dy 
kuntschaften sich noch einander anheben und also laütten. 
ea hat auch ein rath dy stad auf hefehel k. mt. mit swere 
muh und wach tag und nacht in hutung gehalten und 
der stad bawran zu in gefedert, und alle nacht ein vertel 
der stad gewacht, und eins teyls in den thurmen bey den 
puchaen gelegen , lenger den ein halbes jaer mit awerer 
rauli gehalten, da mit sy ungeaweifelt schaden verkomen. 
Schon feit. 

Wir richter, rat und gantze gemein desz margtz Schonfeit 
bekennen in dieaim offen brive für aller meniglich, dy in sehen, 
hören oder lesen, daaz wir uns auf fleiaaige bete deaz erbem 
weisen burgermeiaters und rat der stad Elpogen eifurat und 
emasiglichen erinnert haben der alusael lialben, da mit dy 
atad Elpogen zu mid auf gealosaen wirt, in deaz der warheyt 
acliriftliche kuntachaft und urkund zu geben, sagen wir und 
bekennen, daaz une nacfi wol in friachim gedecbtnus ist, 
das, ehe dy bem, dy Sbcken, dy bmelte stadt gewaldigt und 
gewonnen, burgei-meiater und rath itzt bnant dy «lussel, dy 
stad zu bewaren, auf und zu zealiasen iune gehapt. und dy 
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weyl sy m dy stad gehandelt, ist der thorsperrer frue und 
spaet zu eim bürge rme ister, dy alussel zu entpfhaen, gangen 
und alweg noch dem zu und auf aperren eim burgermeister 
wider angeben, und aJao für der gewaldigung der stad der 
slnsael und nicht dy herschaft gewaldig gewest und dy stad 
in hut gehalten, dasz uns und andern umbligenden mergkten 
und dem gantzem lande aüen, eynickeyt dar auaa entstanden, 
und in verlieung der stad gewaldiglicnen durch dy herschaft 
eim i-ath genomen und entfreradt eint worden und inue ge- 
halten, daa uns sulcha bewust sey, aagen wir bey dem eyd, 
HO wir zum rechten auch und unserm erbhem getban haben. 
deaz zu geaeugknusz geben wir in dysen brief mit unser» 
margktz unten aufgedruckten insiget besigelt noch Cristi ge- 
buert tausent vierhundert und im siben und newnzigatim jare 
1*97 am sunabent noch aent Veytz tage, desz heyligen merterera, 

Engelstadt. 

Wir burgenneister und rathe zur Engelatadt bekennen 
imd thun kunt mit dicaim unaerm offen brive gein aller meniglich, 
dy in sehen, boren ader leaen, daaz iur uns in unaeru sitzend 
rath erachinnen ist ein ersame potschaft mit völkumlicher 
macht eine erbem weisen burgermeiatera, rathes und einer 
gantzen gemein der atad Elpogcn, mit namen Hans Colb, 
Hans Mück, geswome raitburgere do aelbst, uns mit demu- 
tigem fleis gebeten, was ima und den unsern irea altherkomens 
imd sunderlich der stad slussel halben bewust sey und unsera 
Wissens, in der warheit ein schriftliche urkund au geben, also 
haben wir burgenneister und rathe der gnanten Engelstad 
angesehen ir zimlich und demutig gebete und aunderlich der 
warheyt zu eren, dy nit zu verhalten, wy wol ein newer 
anfanck bey uns ist, dooh unter einander erfurst und erfa- 
i-en an unsem epjdiaten, ratz fnmden und mitburgern, dy 
im land ertzogen, gesessen und wonhaft gewesen aint, dy 
uns bei iren cyden und pflichten, als sich den gepuert, tmter- 
richten imd frey, lauter sagen: das in warea kunthund wissen 
sey, das für alt her komen ein eraamer weiser burgermeiatev 
und rath der stad Elbogen dy atad alussel in iren henden 
gebrauch und gewalt gehabt haben, auf und zu gespert, als 
oft das dy not erfodert hab zn irem nutz, fromen und gut- 
dunken, ao lang bisz dy gemelte atad Elpogen bey nechtliwier 
zeit und weyl erstigen und mit gewalt überfallen aey worden, 
aldo haben dy gemelten bürgere der stad Elbogen ire stad 
alusaele neben andern iren gutem durch gewalt verloren, daa 
dem also und anders nit ist, sprechen wir burgenneister 
und ratli der oft gemelten Engelstad bey dem ayd und ptticht, 



i mit wir zum rechten und iinsenn erbhem verpönten sint. 

des zu warer urkundt und gezeucknuaz haben wir unser stad 

insigel au ende diser schrift tliun drucken, der geben ist 

I noch Cristi unsere hern gebuert virtzeidiundevt und dor nach 

tajim aiben, und newnzigatim jaren am sunabent uodi sentj,,"^',' 

I Veitz tage. 

Schlackenwald. 
Wir bui-gei-meister, richter und rathe und gantze gemein 
Fdeszmargktz Slackenwald bekennen in diesim offen brive für 
^ meniglich, dy in äehen, boren ader lesen, daaz wir uns auf 
'äsige bete des erbern weisen burgermeiater und rathe der 
Btad Elpogen erfurat und erinnert haben der aluBsel halben, 
da mit dy etad Elpogen au und auf gealüBaen wirt, 6n des 
fcder warneit, und una bewust ist, ein achriftliche urkundt 
I.KU geben : sagen und bekennen mit kraft ditz brives , daa *■ 

1 in frischem eedechtnus ist, dasz, ehe dy hem, dy Slicken, 
Pbmelte atad gewaldigt und gewonnen haben, burgermeiater 
^nnd rath itz bnant dy alusael, dy atad zu bewaren. auf und zu 

■ Äuslisaen, innen gehabt; und dy weyi sy in dy Stadt aus und 

■ «in gehuidelt haben, ist der thoer sperrer, zur zeit Hans 
llSchuBter gnanl^ frue und spät zu eim burgermeiater dy sluaael 
■>u entp^ahen gangen und alweg noch dem zu und auf aperen 
f ein burgermeiater wider angeben ; und also flu- der gewal- 
^ äigung der stad der alussel und niclit dy herachaft gewaldig 

gewest, haben da mit dy stad in hut und schuta gehalten, 
daa uns und andern umbligenden steten, mergten, auch dem 
gantzen lande sün, einickeyt dar auaz entstanden ; und in 
verliaung der atad sidche aluasel gewaldigjichen durch dy 
herschait eim rath genomen und entfremdt sint worden und 
innegehalten, daa uns sulchs also bewust und gescheen sey, 
sagen wir bey dem eyd, den wir zum rechten und uu^erm 
erbhem getan haben, dea zu gezeugknuaz geben wir in diesen 
briet beaigelt mit unaera unten aufgedrucktem iusigel noch 
Cristi gepuert vierzenhundert und im aiben und newnzigatim j„„, j, 
jaren am aunabent noch sent Veytz tage. 

Betzachawe. 

Wir bui^ermeister tnid rath der stad Betzachaw bekennen 
in dieaim offen brive für aller meniglich, dy in sehen, boren 
oder lesen, daa wir durch Üeissige bete der erbem weisen 
burgermeister und rathe der atad Elbogen etliche alte mennere, 

■ unsere mitburgere, dy ein teyl vast bey hundert jaer im leben, 

■ in sundorbeit den wirdigen hem Wentaeslaus Rymer, unaera 
«eelaorger, und mit namen Mathis Pucher, Hans Ruprecht, 
Wentzel Seydel, Nickel Huter und Nickel Haeaz für una ge- 



fijdert und ay feey iren liochsten eyden, und so hoch zurä' 

rechten gepnert, beii'agt, was in bewuet sej der alusael 
halben, da mit man dy stad Eifaogen beschleust, wer sy von 
alter inne gehabt : huben dy gnante mennere fiir uns auf 
Bulche gethane frag in einer geraein und ein itzlicber in 
Bundörheit gesagt, das in wol bewnst eey, das, dy weyl sy 
in dy gnante stad Elpogen, ehe und sy dy hem, dy Slicken, 
gewonnen haben, dar ein gehandelt, ansz und ein gangen, 
haben alweg burgenneister und rath dy slussel zur stad imie 
gehabt, und alweg desz morgens frue liab der thoersperrer 
dy siuBsel bey eim burgermeister angenomen und im dy noch 
dem auf und zusperren wider geantwort. der maasen wir auch 
nicht anders wissen, den das ein burgermeister und rath 
zum Elpogen für der gewaldigung der stad der slusael ge- 
waldig gewest und dy atad do mit bewaert, das uns auch 
imd den andern umb legenden steten und raergkten und 
dem gantzen lande nutz, fried, eynickeyt erstanden und 
frucbtbaer gewest und in der verUsung der stad van den 
gnan [ten] hem neben ander irer verlustigen hab gewaldiglicheit 
genomen und inne gehalten, desz wir in der warheit zu eren 
dise knntschaft mit teylen und geben mit unserm unten auf- 
gedniekten stad insigel besigelt noch Cristi gebuert taueent 
Ml vierhundert und im siben und newuzigstim jare am sunabent 
noch Viti. 

Kunigapergk, 
Wir burgermeister und rath der atad Kunigspergk be- 
kennen offenJich mit disim unserm offen brief für ider meniglich, 
das zu uns komen und zugeschickt sint van einen ersaman 
weysen ratli und gemein der stad Elbogen, van uns begert, 
in der warheit ein kimtschaft zu geben, unser bewust umb 
ire Stadt thoer slussel, wer dy innen gehabt haben ; nü 
zimpt nymand dy warhei [tj zu sparen, sunder zu leuttem : 
so ist uns wol bewust und wissen, das für der atad Elbogen 
gewynnen dy thoer slussel ein ersamer weiser rath innen 
haben gehapt, des zu warer bekentnu [s] haben wir unser 
stad insigel zu endt der schrift thun drucken, datum auf 
li n. den sunabent noch sent Veytz tage, desz heyligen merterers, 
im siben und newnzigstim jare der wenigsten zaie, — 
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Anno domini m''cccc"lxxxxvii jar ist für uns van Sehoneck 
ein erher und weiser rath der stad Elbogen komen und uns 
gebeten, in ein wäre kuntschaft und urkund der slussel 
halben fur gewynung der atad zu geben : so sagen wir burger- 
meister, richter und rath und ein ganze gemein van Schoneck 
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■ftey imser warteit und verpfliclit miHer bewast also, das dy 
r.gnanten hern vam Elpogen ire slusael der stad iiir gewynung 
F gebraucht und in gewalt geliabt haben für alter her komen. 
r des zu urkund haben wir unser stad sigel an diaen brief 
r gedruckt, geben sirna [bent] noch Viti im xcvÜ jare der j,^^'m 
I myner zacl. 

[B n e h a w. ') 

Wir burgermeister und rath der stad Buchaw bekennen 

r and thun kunt mit dieaim unaerm offen briof fiir ailermenig- 

hchen, dy in sehen, hören oder lesen, das für uns komen 

sein dy nern und burger der erbem atad Elbogen und haben 

furbracht, wy in etwas not sey van wogen der erbem stad 

Elbogen, wy dy stad gehalten sey worden für zeiten und 

für alt her, und haben uns gebeten demutiglichen und gar 

fnintlichen unsers wissen der warbeit umb eine kuntschaft : 

also hab wir an gesehen irer zymiich gebet, als sich den 

' gopuort dy warheit nymant au verhalten sunder mitzuteilen, 

Innd dar auf sag wir, das ein erber rat der erbem stad El- 

F bogen alweg und fir alther aus keiserlicher und königlicher 

begnadung und freiheit dy slussel der erbcr stad Elbogen zu 

allen zeiten in irer hant und eygner gewalt gehabt haben, 

und der erbern stad nutz und eben gewesen ist bisz auf dy 

zeit, do dy erber stad Elbogen bey nacht und bey nebel 

über stigen wort, do mit gewalt ir freyheit und dy slussel 

der erbern stad mit gewalt genomen worden, desz zu urkund 

und sterk der warhe.yt hab wir unser stad insigel thun drucken 

1 zu end der schrift, der den geben ist an der mjnnem zal 

siben und newnzigstim jare am sunabent noch aent Veyt, u. jimi 

des heyligen merterers.] 

Als nii dy bnanten van rath und gemein ausgeschikt Bh 
auf Cuttenpcrgk crBchinnen und mit rath and beystand viel 
f guter lewth uod sunderlichen desz bnanten Mathis Hiaserl, 
tk. mt. procurator, Reinl ") gnant, auszbracht dasz wort van 
K wegen der vam Elpogen, bemisch zu reden vermügt, sint her 
itian und her Quirin und auch dy vam Elpogen i'ur dy 
f k. mt. gefodert, do sein k. g. sampt den hern gesessen, als 
I dan hat bnanter Reinl anligen der vam Elpogen, belangen 
l-dy ■ sluBsel und erbhultung etc. — sy haben auch sulche 



') Von [ — ] aas 15b a. Ifla herbei gezutten. 
*) Der bekannte AJbreclit ßenJI von Anscbawu, 
K1S09 feRnigliohor Prohurator Wßr. 
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kuntBcbaften und ire freilieyt und privile^en noch inlialt d 

mandatz in iren henden gehalten und demutjglichen dy zu- 
verlioren gebeten, ist aber als dann keine verlesen, noch 
gehoert wurden, in der meynung, ire Sachen gnuglich verzeheelt 
ete. dar wider als van wegen hem Sebastians und Quirins 
her Caspar Slick geret und gesagt, dasz bnante hern in dy 
slüsael nicht genOmen, siinder van irem vater ankörnen ; sy 
haben aueh keine brive nocli privilegien den vam Elpogen 
zuatendig. der meynung sint bede part als denn abgesclüden 
und dar nach über den andern tag wider furgefodert. hat 
der her van Bernstein *) zu der zeit van wegen k. mt aus- 
gesprochen und bemisch den entschied zwischen den heni 
und bürgern geret. aber ungeaweyfeh: so dy k. mt. sulcbe 
kuntscliaften und privilegien verheert hette, dy weyl dy 
burger für durch sein k. g. durch recht zu iren freyheiten 
erkanth sint wurden, den bürgern dy alussel unaberkant 
bhben weren. der selbe'epruch und receaz in bemisch geben 
also verdeutzst'ist : 

Als dy bürgere vam Elbogen beschuldigt haben Quirin 
und Sebastian gebruder van Weiszkirchen, wy sy in dy slusael 
van der stad, dy sy in genomen haben, nicht geben wollen, 
und, nocIi dem sy pfantschaft sint, dasz man sy mit erblichen 
eiden und ghibden verstrickt hab und in ire freyheit genomen, 
aldo der konigk sein gnad mit seinen reten also da van 
gerucht zu schaffen; so und sy dy Blicken deaz slosz und der 
stad hem sein, haben sy wilkoer dy slussel bey in zu lassen 
aber dy den bürgern zu geben, sunder was dy eyd und 
glubnusz beruert, ausz den selben erbeydon und glubden sullen 
sis ledig lassen und sy mit eyd verstricken, als aufverpfent 
lewt gehoert, und das also : „wir aweren und glohen got und 
allen heiligen und den wolgeboren hem Quirin und hern Se- 
bastian, gebrudem van Weiskirchen, unaern gnedigen pfanthem 
und iren erben treuw und untertheniekeit ze leisten nach inhalt 
irer verachreybung, als verpfenten guten lewten zustet, desz 
beten wir got uns zu helfen und alle heyligen," des selben 
gleich sullen dy bnrger vam Warmpad auch thun. und was 
dy aussatzung oder freyheyt, dy in genomen sint, belangt, 



') Uelier Wilhelm tod Pernetein (ObfirLofmcIater und Priisident dea 
Kammergericlites) 3. Palackj- I. p. V. 1. S. »99 flg. 
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der komgk sein gnad gerucht, den selben burgern dise begna- 
digung zu thun : was und sy beweisen mugen, dasz sy fiirmals 
gehapt haben, dasz in sein gnad das gerucht wider zu geben, 
und was dy selben recht und widerwertickeit betrifk, dy 
zwischen den selben Slicken und bürgern vam Elbogen und 
Warmpad gewesen sint, sulchs suUen sy den selben bürgern 
in keinem übel gedenken, so und sy umb ire freyheit gerecht 
haben, wo aber in dasz in eincherley übel gedacht wurde, 
das in sein gnad dasselb nicht gering gerucht zu wegen, 
sunder sich zu in halten als zu den ungehorsamen, gescheen 
in königlicher maiestat kamer und van eygen seiner k. mt. 
hern Wladislai gescheft ausz den registem gezogen mit seyner 
maiestat insiffel befestigt tausent vierhundert und in dem i4»7 
siben und newnzigstim jare am freytag fiir Magdalene. ^) 

Es haben auch dy burger zu befestigung der stad etliche 
blanken unter dem slosz neben der Eger herab gesatzt, auch 
ein felgattem innewendigk über dasz inner thoer gemacht, so 
esz not thun wurde den nyder zu lassen, das ist dem hern 
Sebastian wider gewest, wy wol dy blanken anfenglich mit 
seiner gnaden willen imd wissen gemacht, ist im zu letzt 
wider gewesen und dasz wider fuchten, als hir nach volgt 
wen sich dy burger noch manigfeltiger wamung besurgt und, 
mit grosser, swerer muhe und costung dy stad bewacht, dasz 
den hern wider ist gewest und sulcher irer wach grosz verdriesz 
getragen. 

Wy wol der königliche recesz auf Kuttenperg aus- loa 
gangen den hern zu sweren in sich helt, dasz den bnante hern van 
den vam Elpogen zu thun begert, haben sich des dy vam 
Elpogen gewidert zu thun ausz der Ursachen, dy weyl sy bey iren 
freiheiten zu bleiben und alt her komen rechtlichen erkant, und 
ire eitern ftirmals und sy nymands wen der k. mt. besworen 
haben und neben dem adel bliben, verhoffen sy, dy k. mt 
werd sy noch da bey bleiben lassen, wenn sy wellen sein 
gnaden gerne globen nach lawth irer verschreibung. sulchs 
haben dy hern nicht annemen wellen, also hat sich dy sach 
erhalten, viel red, nachrede, gespot und entsetzung eim rath 



^) K. Wladislaw verweüte von 11 — 22. Juli 1497 in Kuttenberg. 
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durch dy hofischen, wy wöl dasz vielleicht an wissen und 
willen gescheen der hem, dennoch ein rat mit grosser gedult 
erliden. sy haben sich auch ein rath im pesten erkanth und 
etliche gemussigt, hin ab zu der k. mt. gein Ofen geschickt, 
nemlich. hern Johannes Nehinger, prister, Nickel Knotner 
und Caspar Fitler, in verhoffnung an sein k. g, demutiglich 
gelangen und gebeten, auf dasz sy bey irem alt herkomen 
bleiben mugen. dy weyl ire eitern und sy furmals alleine 
der k, mt. gesworen und nicht den hem, sein k. mt. geruche 
sy noch da bey gnediglichen bleiben zu lassen, der meynung 
nach auf sulch supplikatzen dy k. mt. den hern am rechten, ^) 
zu Prag gesessen, geschriben und clerlich, wes sich dy hem 
und dy bürgere gein ein ander halten, eroflfent. sulchen brief 
dy bnante geschickte an dy hern zu Prag bracht haben und 
gepresentiert. wy und welcher form sulch königlicher brief 
in sich gehalten, ist hir nicht begriffen ; den der her hauptmann 
k. mt., her Peter van Rosenpergk, ^) hat den burgern ge- 
schriben, dar inne zuvermerken k. mt. befehel. dy selbe schrift 
in im also lautet: 

Den ersamen weysen burgermeister und rathe der 
stad Elbogen, meinen li1>en frunden. 

Peter van Rosenbergk, haubman des konigreichs zu 
Behem etc. mein dienst ersam weys üben frunde! ir thut 
mich itzund unter andern schriftlich berichten des königlichen 
rechtspruchs halben, für der königlichen landtafel alhy ausz- 
gangen, das ewer herschaft nymantz arges gewarten sol, das 
ir umb ewr freyheit seyt gestanden, und sullen dy mann und 
stet bey iren freyheyten, Privilegien und altem herkomen 
bleiben lassen, und ab ewr herschaft euch in eincherley gegen 
mir beclagen wurden, mich bitend, eucli zu antwort komen 
lassen etc.: sult ir wissen, das ich desz gemütz nicht pin, 
ymands an glewblich Urkunde was ungeburlicher clag zu ge- 
staten, dar durch ymantz unverantwort verkurtzung sult 
gescheen. aber her Sebastian Slick hat van seinem und seiner 
bruder wegen mich eins königlichen Spruchs und reces bericht 



') Landrecbt. 

') Bevor K. Wladislaw aus Kuttenberg schied, ernannte er Peter von 
Bosenberg zum Landeshauptmann, der in dieser Eigenschaft bis zum No- 
vember 1499 blieb. 



ind Biet dar auf beclagt^ wie ir euch widert dem selben 
I Bpnicli ein benugen zii thun, dem er alzeit willig sey nach 
9 defcK selben Spruchs inhalt volg zu thun, mich an atad und 
i wegen k. mt. gebeten mit euch zu verschaffen, dem selben 
Spruch nach zu komen imd im mitsambt seinen brudem 
neben der pillickeit zu bewaren elc. demnach ich an euch 
begere, als pald ir van ewr herschaft ewr glubde, der erb- 
hultnng halben getan, werdent erlassen, desz sich her Se- 
bastian willig erpewt zu erfugen, daa ir als dann an verzugk 
■wider iimb gegen ewr herschaft ho viel thut und verfuget, 
als der königlichen maiestat spruch und reces in seinen 
punkten imd artickeln auaz weiset, und euch der maesen gegen 
ewr herschaft gehorsamlichen verhaldet, datura Prag am freytag um 
noch s. Francisci annorum etc. xc'Vii''. "'"■*" 

Noch dem und sulcher brief an ein rath komen und i» 
Her Sebastian begert^ dasz in dy vam Elbogen auf sulch 
mandat des haubtmans gluben und sweren sullen, dea sich 
ein rath und gemein gewidert und gesagt: „gnediger her! dy 
weyl wir durch recht zu unsem freyheiten erkaul und unsere 
freiheit ausweist, mit keiner uewkeyt beswert zu werden, so 
baboD wir für nymandz wen der k. mt. geaworen und ewem 
goaden furfaren alleine globt; den wen uns ewr gnad der 
erbhultung hat ledig gelassen, so wollen wir ewem gnaden 
wider gereden und globen noch laut ewrer verschreybung." 
das der her nicht hat thun wellen ; mit znrnc und mit 
bedroung van einer gemein geschiden. Ijir umb hat ein rath 
hem Peter van Rosenpergk, k. mt, haubtmann, wider ge" 
■ Bchriben in dieser meynung : 

Dem wolgeboren hern liem Peter van Kosenpergk, 
oberster haubtmann des konigkreychs zu Bebem, 
unserm ;;nedig8ten hem. 



Wolgebomer her ewem gnaden unser unvordrossen willig 
dienst zufur. gnediger her ! als uns ewr gnad in ewem schriflen 
erkennen hat geben, auch unsern geschickten frunden zugesagt, 
das uns unsere herschaft der erbnultung, dy wir in bezwungen 
haben müssen thun, ledig sagen sullen, mit weiterm inhalt 
haben wir zu dank ai^enomen. dar auf wir unsere herschaft 
sebeten, sulchen ewem gnaden scbriften nach uns der erb- 
hultung ledig lassen, woLen wir in dar nach wider geredet 
und globen, getreuw, gehorsam und gwertigzu sein als unserm 
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pfanthem, uncl alle ja«r zmn rechten sweren, wy das für 
alther gewest, als das dy k. maieatat und dy hem gesprochen 
haben, vermeynen sy nicht anzimemtn, sunder sy weiten 
haben, dasz wir in sweren sullen, das wir iren ftirfaten 
neben den erbern mannen doch nye getan, auch wider unsere 
freyheyt, privilegien, auch wider ire verschreybung iind den 
loblichen reclitspruch ist, zu Prag geacheen, dar umb ewr 
gnad demütig betend, uns ein gnedig unterweysung gclen 
und unser g. hem do hin weysen, uns sulcher bezwungner 
erbhultung ledig zu lassen, auch sulche glubde und pflichte, 
wy fiir alter geweat und iren fiii-faren neben den erbem 
mannen gethan, van uns gnediglichen auftiemen, uns bey 
dem k. rechtapruoh, briven und Privilegien, dy wir gnuglicn 
alzeit erputiff gewest zu beweisen und nach der auf beruScB, 
gnediglich bleiben lassen, wollen wir mit unsem gehorsam 
verpflichten dinaten alzeit geiu ewern gnaden und dei' lob- 
L IB. liehen cron demutig verdienen, datum am mitwoch noch Galli 
anno etc. im Ixxxxvii". 

Es hat her Sebastian auf eins ratz und gemein furnemen 
nicht gesetigt sein welle, dar umb aulchs wider an den könig- 
lichen hauptmann gelangen lassen, in maasen desz baubmana 
Schrift eim rath, hir nach angezeigt, getan ausweist. 

Den erbern und weisen bnrgermeiater und rate 
der stad Elbogen, meinen guten frundeu. 

Peter van Rnsenbergk, haubmann desz konigkreichs zu 
Behem mein dienst ersam weise liben frundt! her Sebastian 
Slick hat mir itzt aber zugeachriben, wy erauf mein geschaft 
ist willig gewesen, euch der erbhultung ledig zu lassen, so ir 
hinwider im geloben wellet inhalt des königlichen ausspruchs 
und reces, am jüngsten beseheen. des er aber van euch 
nicht hat abnemen mugen, das ir euch dar inne gegen im 
der massen verhalten wellet, dar umb an stad der königlichen 
maieatat, meins gnedigaten hem, beger ich an euch: so euch 
der berurte her Sebastian van sein und seiner bnider wegen 
sulcher erbliultung ledig aaget, als ich im itzt zugeachriben, 
aulchs auf Martini achirsten zu thun, das in maasen der 
königlich sprach und reces inhalt, der euch dann mit könig- 
lichem insigel versigelt durch den bmelten hem Sebastian 
iurgehalten wirdt, wider umb im und sein brudern gelobt, 
hultung thut und euch gegen im als ewr herschaft gehor- 
samlich verhaldet, in masaen ich euch fiirraals van Brage 
verstentlich zugeschriben und mit euch vcrscliaft habe, geben 



ö Crumenawe am aantag noch sant Simonis und Jade tage^j^i**^ 

ino domini etc. im Ixxxxvü". . 

Auf aulche getane achrift ist rath imd gemein auf 
Ibestympten tag Martini auf das rath liawaz zuBamen gefoderf nqt. ii. 
P'als dann ist her Sebastian und her Quirln, Nickel vam Sahev 
und ander raeher neben den hern gestjinden. es ist auch der 
edol her Felix Vitztum auf Newe Schonburgk durch dy k_ 
mt. hanptniaiui dar zu verordent und auch aldo erschinnen, 

»Van beden teylen gebrechen zu verhören, als dann hat ein 
erber rath in alle der atad freyheyt und privilegien boren 
JasHon ; dy selben clerlich answeysen, das dy vam Elbogen 
jnit keiner newkeyt aullen beswert werden, imd sy bey irer 
slten gewonheyt bleiben zu lassen, ey sint auch durch recht 
erkant da bey zu bleiben, und dy weyl ire forfaren den 
Slicken, noch keiner herschaft, sunder der königlichen maiestet 
gesworen, irem naturlichem erbhem, und den hern ftu-mals 
Lalleine gelobt, verhoffen, ire gnaden werd ay auch da bey 
r bleiben lassen, und so ire gnad sy der crbhultung ledig zele, so 
r wollen sy in wider gereten und globen noch lawth irer verschrey- 
l'bung. haben dy hern nicht thuon wellen, sunder ein harten, 
1 eyd furgehalten ; wolle rath und gemeine in den sweren, 
reo wollen sies der erbhultimg ledig lassen, hat eine gemeine 
I Hiebt wolle thun, sunder wy fiir alt her körnen in gereden 
Fund globen wollen, haben dy hern abgeslagen ') [und zu hern 
Felix gesagt: „her, dy weyl Ir van dem königlichen bauptman 
7 geschickt und merken mugt, das kein fehel an uns 
iat, 80 wollen wir dy vam Elpogen der erbhultung ledig 
Fsagen. noch lauth des recesa werden sy ima wider umb sweren. 
fnoch Inhalt des selben wert ir auch wol sehen und hören." 
I also an deii k. hauptman gelangen laaaen, und haben 
eiIbo her Sebastian fui- sich und seine brudere dy vam Ei- 
der getanen erbhultung mit hant und munde ledig 
Belassen und gesagt und dar aufvan den vam Elbogen begert, 



a rathaniie 
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in widep nmb zu sweren, haben dy vam Elpogen also nicht 
thiin wollen, - Bundern den hern zu thun zugesagt wyefiir, und 
diie dem k. haubtman, ivy sich dy eaeb auf dort tag begeben, 
in diesim lantb zugesohriben : 

Dem woigeboren hern Peter van Rosenbergk, 
oberster haubtman des konigkreycbs zu Bebem 
etc., unBerm gnedigen liom. 
Wolgebomer her, ewern gnaden, uusor unverdrossen 
willig dynst alzeit zufur. gnediger ber! nocb dem uns ewrer 
gnad hat geacbriben iiud ein taasatzimg zwischen unsfem 
gnedigen bern und uns auf itzt Martini getan, dar zu sich 
der edel her, her Felix Vitzthum durch befebel ewem 
gnaden auch verfugt, der sich zwischen peyder partb soviel 
befleiBsigt und zu verhöre genomen, das unser gnediger her, 
her Sebastian uns der erbhultung fiir sich imd sein orudere 
ledig gesagt, doch das wir im wider umb sweren sullen nncb 
inbalt des reecsz. wir haben auch sein gnaden, ehe und er 
uns ledig gelassen, eroffent, wy wir im und sein brudem 
globen und gereden wollen getreuw, gehorsam und gewertig 
zu sein als unserm pfanthom noch lawth irer veracbreybung, 
und ab imand in widerrecht eincherley thun woU, neben in 
leib und leben als from lewth dar setzen und alle jaer in 
zum rechten sweren, wy fiir alther und iren forfodern getan 
haben, hat aber sein gnad nicht wollen annemen, sunder 
alweg noch lawt desz receaz zu sweren fiirgenomen. dar aut 
wir gesagt: „berl ims und der erbern riy*rsehaft imd steten 
Elpogner kreysz ist ein reehtaprucb geschcon und in dy 
lobliche landtafel oingeschriben, wir sint auub gefreyet van 
keyseni und konigen aller löblicher gcdechtnusz, mit kevner 
newokeyt beswert zu werden, dy wir auch eins teyls nern 
Felix haben hören lassen, zympt uns nicht da wyder zu thun, 
noch dy ritterschaft, und stete Elpogner kreysz weyter ein- 
znfuren, das wir tetten, so wir ewern gnaden nocb lawt des 
reces awuren. den ewer gnad nemo dy glubde egemelt van 
uns auf, HO wollen ivir umb dasz sweren, das wir meher 
thun sullen, den wir fiir alter getan haben, mit ewern gnaden 
für dy woigeboren liom des rechtens der loblichen landtaffel 
zu Prag fiirkomen und noch verhorung desz rechtapruchs in 
dy landtaffel eingeschriben und unser freilieyt, dy wir alweg 
erputig gewest sint zu hören, auch ewrer gnaden gerechtigkeyt 
fiir legen lassen, wes uns dy hem als dau dm-ch recht er- 
kennen, eueh mebcr tluin sullen, sein wir willig." das sy 
aber nicht haben wollen an neinen. wir haben in auch zu- 
gesagt, dy weyl sy unsere glubde yc nicht wollen annemen, 
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Fwollen wir uns dennoch iren gnaden an atad der k. rat. als 
1 jrom lewth halten in beystendig zu sein, verhoffeo, ir gnad 
f Word der gleichen gein uns auch also thun, das sy ima auch 
zugesagt haben, wir haben aucli fnr dor verlisung der könig- 
lichen atad neben der ritterschaft nymands anders, den der 
k. mt, als luiaerm naturlicliem erbhem, eyd gesworen. dy 
weyl unser herscbaft uns nü deaz erbeyds ledig hat gelassen, 
ßint wir wiligl und erputig, wider unib seiner k. mt. als 
. unaerm naturlichem erbhem zu sweren oder ewem gnaden 
an Btad seiner königlichen maiestet, unaers allergnedigsten 
hem; daaz wir ewem gnaden mit muntlicher potachaft fleis- 
ßiglichen entdeckt wollen haben, aber eich hat ein edelman, 
der sich Rybischt nennet, auBgeachossen, ') als landmaazweisa 
gehoert wirt, und der ganzen cron viend worden ; auch etliche 
mannen in unserm ki'eysz getan, der Ursachen unser keiner 
für am thor sicher rßyten thaer. doch noch verhoffen an ewr 
gnaden mitsampt erzeigung unser freyheit, dar auf wir uns 
alzeit beruft haben, und rechtspmch zu erewgen ewer gnad 
demutig betend, unsere entdeckte geachichte mit unser herachaft 
in gnaden versteen imd unsere hem do liin weisen, bey 
sulchen glubden und pflichten imd erpitung bleyben ze lassen 
und van uns gnedig auf nemcn, als uns ungezweifelt her 
Felix Vitzthum ewern gnaden den abschied zwischen imsern 

■ hem und uns auch etlicher masse nicht wirt verhalten, ewer 
gnad wolle unser schreiben und unsere grosse beswerde, ao 
wir der cron zugut golieden und noch leiden müssen, in 
gnaden erkennen und uns über dy biUickeit nicht dringen 
laaaen. wen wir una ye neben der lobhchen cron als from 
leuth gehalten imd noch gerne thun wollen, als wir uns ver- 

■ sehen, ewer gnad uns da bey gnedigen achutz geben und 
' gnediglichen da bey behalten, wollen wir mit unsem armen 
l-verpflichten dinaten gein ewern gnad willig und gerne ver- 
pdienen. datiun am suntag noch Martini anno etc. im Ixxsxvii. 

Dar nach nicht lang ist der königliche hauptmann mit sampt 
etlichen hern der cron gein Pilssen komcn; hat rath und 
gemeine zu seinen gnaden verordent und gemusaigt mit gnug- 
licher gewalt, Johannem Tuchmacher und Caspar Fitler, stad- 
. schi-eiber, eins ratz und gemein anligen, angst und nodt allent- 
halben muntlicben zu unterrichten, also synt sy zu seinen 
gnaden komen und wy gemelt den abschied zwischen den 
hem und einer gemein, auch dy ferlickeyt der stad, so sy 

') „ftuspeBcliliisBan"? 



44 



tragen mit wachen und tlior hiiti^n, auch dy oianigfettige an- 

fechtung, morderey und pßackerej lunb dy stad, oben und 
unten im lande teglichen gescheen, gnngüchen unterriehtung 
get)ian. dar auf hat her Peter van Rosenhergk in gesagt — 
bey aein gnad gewest der geystliche her van Strackcnitz — : ') 
„Üben frundt! wur umb aeyt ir so ungehorsam und wider- 
setzt encli des königlichen recesz, aufKottenpergk ausgangen, 
do hoert und seht, dasz mir dy k. uit. hat geschrihen und 
ernstlichen befolen, das ir dem receaz fidg thun sult," und 
Bulcheu brief gelesen, „und wil an stad königlicher maiestet, 
daa ir dem also nach kumpt." dar auf haben dy zwene gnant 
aein gnaden geantwort: „gnedjger herl sulten wir denn hem 
Slicken sweren, haben unsere eitern ny getban, imd ist ein 
abbroch unser freyheyt, dy clerlichen aiisweyaen, mit keiner 
newckeyt beawert zu werden ; den wir sint durch recht crkant, 
bey unaem freyheyten zu blcyben. verhnifen, ewer gnad werd 
uns gnediglichen de.iz schütz geben; wenn wir wollen den hem 
Slicken gereden und geloben und zufor imserm allergnedigsten 
hem dem konigk, unserm naturlichem erbhem, swcren, wy 
ftir alt her ist komen, ewr gnad demutig betend, uns gnedig- 
lichen da bey bleiben lassen." mit sulchen und viel andern 
reden dor auf hat sein gnad gesagt: „üben frundt! das ir 
thun sult, ist nicht wider ewre freyheyt; wen dy k. mt. wil 
das also zu thun gehabt haben noch lawt seiner k. g. befehel. 
dar umb so gepieth und schaf mit euch an stad k. mt., dasz 
ir auf zukunftig sent Niklosz tag den hem Slicken gelobt 
und sweert und Inhalt dea recesz fulg tliuet, ao wil ich den 
Slicken schreiben, daa sy euch der erbhultung als dan für 
ledig sagen sullen. und yry der recesz in sich helt, also thuet 
nicht meher, noch weniger, so wil ich hem Felix Vitzthum 
auch schreyhen, sich do hin fugen, wen dy k. mt. wil haben, 
das ir den Slicken sweren ault, sal ewern freyheyten kein 

') Als Graudprior (der Johannitfir) vod Strakoiiitz fungirto von 1468 — 
1611 Johannfifl vuu ScJiwnmborg ; Ria Prioren von Strakonitz werden um 
diauB Zeit angoFiihrt Gregor von Fridok (1480) ii. Johannea vou Gsbel 
(1503) (Frind Kirchengeachichte Böhm, IV. B, g. 204, 209.) 



ifchaden brengen. wurden aber dy Slicken auch wider ewre 
freylieyt eiiiclierley unpUlickeyt beweisen, brengt das an mich, 
I wil euch an stad k. mt. schütz und schirm geben als ein 
mer her. eo ir aber dasa nicht thun wert, so ist mein emat- 
ich befehel, das ir auf zukunftige katemer zu Prag stehen 
wert für mir und den andern hem als dy ungehorsame." 
alao haben dy bnannten auf das ma! nichtz weyter mugen 
erlangen und da mit an heym geryten. 

Sulcha des baubtinans fumemen und königlichen befehel 
■ baben bnante Johannes Tuchmacher und Caspar Fitler wider 
I an ein rath bracht und einer gemein furgehalten. und dy 
L weyl das königlicher maieatet enistlich befehel iat, dem reeesz 
I folg zu thun und den Slicken aweren noch inhalt des receaz, 
r auch den freiheiten kein schaden zu brengen, ist rath und 
L gemein auf tag sancti Nicolai alle geaamelt. als dan iat her 
I Felix Vitzthnm erachinnen; auch her Sebastian und her Quirin 
' Nickel vam Saher neben in sampt viel lewthen dar zu gefodert 
l.und gebeten, als dan hat rat und gemein sein gnaden zu- 
: dy weyl ay nu wiasen, das sulchs k. mt. befehel 
[ aey und in an iren freiheiten kein abproch geschee, sint sy 

gewilt dem selben fulg zu thun. und auf den nehsten freitag D' 

,' noch Nicolai aber ein gantze gemein gesamelt haben gelobt 

und gesworen in diesem lawt: „wir sweren und globen got 

^em hern und allen heyhgen und den wolgcboren hem hern 

Quirin und hem Sebastiano, gebruder van der Weiskyrch, 

tnsem gnedigen pfanthem, als ire verpfante lewte und iren 

^*rben getrewheit und untertlienickeit zu halten noch irer ver- 

T , Schreibung, als fromen pfimtlewten zugebuert, als uns got 

khelfund alle heyligen." dar aul haben dy gnanten hem gesagt» 

1 dy vam Elpogen bey iren briven und Privilegien, stadgerech- 

L tickeit und allem alt her komen und königlichem rechtspruch 

' bleiben lassen als from hem. da bey sint gewest zwene deaz 

ratz van Petzaw, zwene van Slackenwald und etliche van 

Schlackenwerd, auch desz ratz, dar zu van eim rat zum Eh 

" pogen gebeten, etliche van der Lichtenstad, van Valkenaw, 
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GosBengTun und Schonfclt. aach etliche vam adel, Endres 

Gomerawer,N(?)Ha8elawer,Jörg Steinwach der dingezugehoert. 
Also nu dy vam Elpogon gelobt und gesworcn, in zn- 
veraicht, nie zu haben, nicht lang dar nach hat her Sebastian 
dy vam Elpogen und ein rat furgefast und durch Nicke] 
vam Saher reden und sagen lassen : noch dem ay ein gattem 
über das tlioer haben machen lassen und blanken hinter 
dem slos an der Eger, ist sein beger, dy selben wider ab- 
zuprechen, wen er gattem und blanken da nicht haben wil. 
80 ein rat das thne, sehe er gerne, so aber dasz nicht ge- 
schcge, must er sich des beclagen, dar auf hat im ein rath 
ein bedacht genomen und dar umb ein ganze gemein beschickt 
und über etliche tage im dyae antwort getan und gesagt: 
„gnediger her! wir haben ein gattem über das thoer gehangen 
der stad zu nutz und ewern gnaden nicht zu schaden, wir 
liaben das für alt her bracht, dy stad auf unser erkentnusz 
zu peesem. merken, daa der gattem der stad nutz prengt, 
Auch e. g. kein schaden; sint nicht in meynung den abzu- 
brechen, auch haben wir dy blanken hinter dem slos mit 
ewerm wissen imd willen gesatzt, stehen auch auf unserm 
stadgute, und aint für auch da blanken und ein zawn ge- 
standen; vermeinen dy nicht abzubrechen und beten, ewer 
gnad wolle auleh fumemo gein uns nicht thun. wen wir haben 
des ein königlich befehel, dy stad zu bewaren und in hut zu 
haben." darauf hat der her gesagt: „ieJi gestehe dem konige 
nichtz. ich pin ewer konig, und dy stiid ist mein, und ir 
seyt mein und must thun, was ich euch beyase." dar auf 
ein rath: „her! wir sint euch versalzt; alles, das wir euch 
pflichtig sint zu tlmn, thun wir gerne." dar auf hat der her 
gesagt : „ich wil, dasz ir den gattern und blanken abprecht 
und thuet, was ich euch heisse. dy weil ir das nicht thuet, 
Bo will ich ewer gnediger her nicht sein." dar auf ein rath 
geantwort: „gnediger her! wir sint eweni gnaden verpfant, 
haben ewern gnaden gelobt und gesworen noch lauth ewer 
verschreibung. alles, dns wir ewern gnaden pflichtig sein 
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Ihun, wollen wir gerne thm ; beten, ower gnad wolle iina 
jjiey unser n fi'eiheyt, Privilegien bleiben lassen und unser 
■^ediger her sein," dar -aui bat er geantwort: „dy weil ir 
Fnicht tbuet, was ich euch heyase, kan ich ewer gncdiger her 
l,meht sein." und also vara rathause gangen und an den ko- 
■ 'Higlichen haubtmann hinter eim rath anbracht, dar aul' der 
I Hauptmann den vam Elbogen geschriben in diaem lauth: 

Den ersamen weysen biirgermeister und rath der 
atad Elbogen, meinen guten frunden. 

Peter van Eosenbergk, haubman desz kouigkreychs zu 
l^Behem etc., mein dinst ersamen weisen gutejk frunde ! der 
Bwolgeboren her, her Sebastian Slick van Weisekirchen zum 
EX^lbogen hat mir clagende furbracht, wy ir einen gattern für 
Fdas Htad thoer bey euch gemacht habt, damit er und dy 
seinen der sluasel zu dem thoer frei nicht prauchen mugen, 
auch blanken umb dasz sloa gemachtj dy nicht fiiglich sein, 
und als ir euch wider in und sein bnider etzlich zeit in Un- 
willen gesetzt und beswenmg auf dy lewte gelegt^ das etz- 
lichen nit leidlich, sunder neben irer hern willen verhalten 
und van ewrer gemeinschaft gewichen etc. so aber k. mt. 
geschefte in sich halten, das ewr herschaft dy slussel ewera 
stad thors innen haben und gebrauchen sullen, und ir in mit 
unterthenickeyt gehorsam ze sein: dem nach beger ich an 
euch entlich, dasn ir den selben gattern und dy blanken an 
Verzug hin und wegthuet; und noch dem dy gehabt zwytracht 
ir entschaft erlangt imd zu fridlichem wesen komen, welleut 
dy selben, so auaz und van ewr gemeinschaft sich etzliche 
zeit gehalten, wider ein komen und ir nanmg als dy andern 
ewr mitburger fridlich und gerulich siichen iind haben lassen 
und in guter eynickeyt hinfui'an mit einander gegen ewrer 
herschaft ewrer pflicht nach, wy sich gepuert, verhaldet, auf 
das ich hiniuran sulchs beclagens van euch überhaben bleib. 
jdBtum Prag am sunabent für Thome apoatoli annorum etc. 
^cvii". ^ 

Auf sulche gethane schrifl hern Peters van Rosenbergk 
ein rath vam Elpfigen sein g. wider schriftlichen geantwort 
i nach volgender wcy^e: 

Wolgeborner her, ewern gnaden unser unvordroasen dynat 
lalzeit zunu'. gnedigerher! ewer gnad hat uns geschriben, wie 
Ktich der wolgebome her, her Sebastian Shek, unser gnediger 
^}ier, fiir ewern gnaden beclagt habe, das wir ein gattern für 



nicht frey gebrauchen rangen, auch blanken, dy nicht fiiglich 
sein, umb das sIob gemacht und unsere ungehorsHme mitburger 
einzenemen mit verrerm inkalt ewer gnad achrift, der wir 
e. g, ein copey hirmit schicken etc. gnediger her! dL-rdurch- 
leucbtigiHte,grosmechtigBte, unser allergnedigster her der konigk 
uns achriftlichen geboten und ernstlichen verschaft, seiner k. 
nit. erbstad Elpogen in fleisaiger hüte urid bewarung zu liaben, 
dy getrewlich versorgen, der massen cwer gnad, auch dy 
haubtieuth der löblichen cron weylend getan, haben wir als 
gehorsam seiner k, mt. und nicht unpillicli, so viel wir vermugt 
und noch gerne thun, ein gater für das atadthoer der stad 
und slos zu gut gemacht und alleine zu not sachen, ab sich 
■begebe, dy atad überlaufen wurd, frey gehengt und der 
herachaft, auch den alusseln zum thoer gantz ungehindert, 
dasz sich am tage in der warheyt also beweist und anders 
nicht wirt erfunden, der maaseu etliche blanken unten am 
Wasser geaatzt auf unaei' stadgut, da für langen jaren auch 
blanken gestanden, und durch befehel hem Jeronimus selliger, 
irs vatera, ausz swerer muh und cost ein zawu machen haben 
müssen, und als der abgangen, im pesten erkant mit willen 
unser herschaft dem k. erb und allenthalben unaera hem 
an schaden wider blanken do hin gesatzt und verfertigt, 
meher loblich den atreflich erfunden aal werden, nu wir aber 
durch befehel unbesichtigt, auch unvorantwort eweni gnaden 
Bulche verfestung abthun sullen, dasz wir durch befehel k. mt., 
auch der haubüeuth zur zeit gemacht und als gehorsam 
allenthalben zu nutz verpracht, uns und der k. stad zu schaden 
durch e. g. befehel gemussigt werden, als wir nicht hoffen, 
sunder ewr gnad andere unterrichtung aufneme und uns 
aulchen cleinfu glauben nicht zumesse, wer uns swer; den 
wir uns unser hern als from verpfante lowte getreulich halten 
wollen, auch unsera allergnedigsten hem, des kunigs, unsers 
naturlichen erbliem gebot und befehel in demutigem gehorsam 
verfiiren, auch unsere ungehoraame mitburgere in unser bur- 
gerschaff noch laut unser freiheit, dar zu wir zu Prag für der 
lanttafel durch recht erkant und e. g. uns zugesagt dar über 
hanthaben und schützen prauchen lassen, den wir durch uns 
selbst wider unser herschaft in unwillen ny gesatzt haben, 
Bunder wir durch dy k. mt. und dy beru desz rechtens gefodert 
und geladen und durch geheisz unsera hem als gehorsam ge- 
standen ; auch beswerung den geboten k. mt., das dy stad 
van der cron nicht entivant werd, auf uns gelegt und nichtz 
wider unser herschaft in der warheit zu erfinden hii-mit ge- 
handelt haben, ewer gnad fleisaiglichen betend, sulchen berurten 
clagen grund erkennen und ein libhaber gütlicher gerechtic- 
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teyt und stadhalter k. mt. uns unverhoert, als uns e. g. 
geecliribeii und zugesagt, bey unser freyheyt und rechtapruch 
behalten und sulcben k. mt. befebel zu ruck nicht endem, 
Bund er dy etad in fursiclitiger behuhing an schaden der 
herschaft bewaren lasson, schütz und schirm da bey geben, 
das wollen wir gein sein k. g. van euch grosz dank sagen 
und gein ewern gnaden willig und gerne verdienen, datmn 
am mantag noch Erhardi aimo domini etc. im achtundnewn- j»^b,j 
zigstim jareu. 

IWy wol ein rath sulche schrift dem königlichen haubtmann 
igetan, sich versehen, gnugliche unterrichtung entjjfängen Btdt 
äiaben, dennoch als dy unrnth im pesten imterkomen sich 
iinuntlichen zu verantworten und der ding sein gnad tmter- 
"jrichtung zu ibun "Waccalarium, Sichelemidt, NicloBcn ReinI, 
iJobannem Tuchmacher und Caspar Fitler, Btadschrciber, ge- 
Bworen des ratz, do hin vcrmugt und verfertigt auf freytag 
noch invocavit, dar nach zu Prag für sein gnaden gestanden. ™ 
als dann sein gnad, wie oben geschriben steht, des gattem, 
blanken, auch der ungehorsamen mitburger halben gnu gliche 
unterrichtung getan und sein gnad demutiglich gebeten, sulchen 
«attem und blanken, der stad zugute gemaclit, also bleiben 
^11 lassen, wen es unser berschaft an den slusseln auf und 
aizesperren, als sy sich beclagt, kein hindrung brengt. so 
Rber sein gnad vermeinte, anders' were, sein gnad geruche 
f eins ratz costung glaubwirdige lewt do hin verordcn und 
besichtigen lassen, so es in hindrung brcnge, den gerne 
abthun, verhoffen, sulchs unbesichtigt abzuthun nicht ver- 
schaffen werde, mit sulchen und viel andern reden giiuglich 
anbracht, dar auf der haubtmaun geantwort: „lifeen frunde! 
ewer her, her Sebastian, ist itzund auch da. ich setz euch 

[ und stund auf dinstag zukünftig fiir mir und andern hem *'''""■ | 
I der kamern ze stehen; wirt dag und antwort gein ein 
fnder verheert werden und euch der dinge entscheiden." 
Bar auf haben dy geschickten gesagt: „gnediger her! wir 
Wnt nicht dai- umb hy mit unsem hem zu rechten; wen wir 
irmals durch recht entslicht bey unsem freyheiten zu bleiben, 
Ikucb durch den königlichen recesz, wes sich ein itzlich teyl 
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halten, beten ewer gnad ims rechtens zu entladen, " hat sein gnad 

gesagt: „Üben trund! als dann wert ir entscheiden werden 5 
dar iimb wü ich, das ir auf tag und stunde stet, wil ich 
ewern hem auch zu thun verkünden." wy wol das den ge- 
schickten swer gewesen, doch nicht haben thoren [sie] absiahen 
und auf tag und stund fttr dy hern komen. als dan hat Sarer 
van wegen hern Sebastian viel und lange clag getan, van 
erst des gattern, zum andern der blanken halben; zum dritten 
sich beclagt : noch dem und Elpogen ein königliche stad sey, 
und in allen königlichen steten der loblichen cron ein camerer 
alle jaer ein newen rat setzt und noch seinem willen verordent, 
verhoft her Sebastian, dy weyl er der stad ein her aey imd 
iah. sein gelt dar auf habe, sey pillich und recht, das er xuid 
nicht dy bürgere alle jaer ein newen rat noch irem erkent- 
nusz setz und verkere. auch noch dem her Sebastian und 
sein hrudere der stad hem sein und das gleyt auf der kö- 
niglichen Strasse halte, verhoft, im werd durch recht erkant, 
dasz im dy burger vam Elpogen, wen und er sy fodert, auf 
der Strassen zu seiner notdorft geleyten helfen und sich da 
wider nicht setzen werden, sulehe clage van wegen hem Se- 
bastian Sarer bemiach getan, wy wol dy geschickten ir 
keiner' der bemischen sprach nicht verstanden, ') doch also viel 
Unterrichtung gehabt gehapt [?], also clagendgelawdi. sy haben 
auch dy hem demütiglich gebeten, dy weyl sy an der grenitz 
am orth der ernn gelegen und bemischer zung mangeln, ire 
gnad geruch ay ire notdoi-ft in der dewtzechin sprach reden 
lasse, ab das dy hern wol betten mugen thun, bat doch 
Sarer nicht wollen nach geben, dem nach als dy geschickten 
vemomen, dasz Sarer meher in seiner clag, wen furmals ge- 
scheen, fiiret, neralich ein rat zu setzen und zu geleyten, haben 
sy sich so viel beworben und mit ratli guter lewth und sun- 
derlichen desz edeln Mathie Hisserle imd einen, Snabel gnant, 
ausbracht ire notdorft zu reden, und dy weyl sy aulcher clage 



unbedacht geweat sint, auch furmals ein rath noch dy burger 

dar lunb nicht angefochten, durch gnanten Snabel reden lassen, 

I tiuch das sy dar umb van eim rath nicht geschickt sint mit 

Bliem Sebastian eincherley zu rechten, sy haben auch des kein 

ibefehel noch macht, dasz zu thun, und alleine komen des 

^ttem und blanken halben, den hem haubtman grundz zu 

mterricliten. dar umb ire gnad gebeten, in erlaubnisz geben, 

wollen ay dattz an ire gute frunde und ganze gemein langen 

. dar auf dy hem gesprochen : „liben frunde ! dasz mugt 

: wol thun." und der haubtman geret: „dar umb ernenne 

pch euch ein tag mit hem Sebastian auf dinstag noch ptingsten j^^\ 

■aukunftig mit gantzer macht zu stehen und ein itzlich teyl 

tnit aller seiner gerech tickeyt, briven und privilegien hir 

bne zu erscheynen ; als dann wollen dy hem euch entlichen 

intBcheyden," und also abgeschiden, aulchen abschied dy ge- 

»chickten wider anheym in rath und gemein bracht, sulche 

Sarers gethane clage fremde und unbedacht gewest ; auch 

pidrmals den vam Elbogen und iren forfahren ny angesonnen 

■worden und nicht wenigers ein fremdes ding gewesen, dar 

nach als her Sebastian an heym komen, hat ein rath sein 

gnad gebeten, sidch sein fremdes fumemen van in wenden 

1 ay ein rath setzen lassen, wy fiir alther komen, und ir 

diger her sein, ^^den wir wollen thun willig und gerne, 

i wir ewera gnaden püichtig sint zu thun." hat er gesagt; 

^a ir wolt aber nicht thuen, was ich euch heysse." es hat 

Web ein rat kein gnad noch gunat an im erlangen mugen, 

I alweg gesagt: „ir seyt mein, dar lunb must ir thun, was 

i euch heysse." dar auf ein rath viel und nftgesagtr „her 

■ wollen e. g. gerne thun, was wir au thun pflichtig sint." 

1 ist ein newer rath nicht gesetzt worden pisz zu end 

Sachen, als hir nach volgt. auch in den Icuften kein 

tadrecht gesessen, nichtz mynners hat ein rath grosz surge, 

L und arbeyt gehabt, sulch ir altlierkomen zu behalten, sy 

iaben auch Johannem Tuchmacher und vielgnanten iren stad- 

^hi'eyber sampt iren freiheiten, briven und privilegien sunabent mh j. 

4* 
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noch inyencio sanctae crucis abgefertigt und bey gchnpssm 
do hin gemiisBtgt zu dem wnlgeboren hem, hern Peter van 
Rosenbergk, königlichen baubtman zu Kruraeuaw, anheym 
suchen lassen, dy selben alle ire Privilegien sein gnaden 
fiirgelegt und lesen lassen und aein g. demutig gebeten, sy 
da bey behalten, in maesen sein gnad uns das fiinnals zu- 
gesagt, wen der anfechtung, so her Sebastian an uns thut, 
verhoftcn pillich van im entladen zu sein, wen sein gnad uns 
fiir umb den gattern, dar nach umb dy blanken angeclagt 
und itzundt ein newen rath zu setzen und das gleyt zu holten 
furgenomen, abzunelimen, kein frid sein muchte, dy weil er 
uns über dy pillickeit ye muBsigen wolt, dy lenge nyraer 
zu komen. in massen dy selben geschickten sein gnad allent- 
halben gnmd unterrichten, nicht van notcn alles zu schreiben, 
des sich sein gnad gncdiglieh gein in erzeigt und gnuglich 
verheert hat, doch im letztern den abschied geben : ^Uben 
frundl zyht an heym, dy woyl euch und ewem liem ein tag 
ist bestimpt; desz selben wartet, und was ir gnugliche bewey- 
snng sampt ewren freiheiten alsdann haben mugkt, mugt ir 
geniasen. ich wil auch als dann mit ewem bem so viel handeln, 
euch bey der billickeyt bleiben lassen, versehe mich, mir 
folgen werd." also haben dy selben geschickte van sein gnaden 
brive und mandat an etliche mergkte umb ir ersuchen kimtschaft 
zu geben genomen; aulche ire potschai^ wider an ein ratli 
bracht, also hat sich ein rath gemuht an etliche mergkte und 
stete, zu irer notdorft kuntachaft der warheit auszuprengen. 
dy selben kuntachaft ein itzliche in sunderheit hir nach an- 
gezeichent worden, es ist auch in mitler zeit ein brief van 
dem k. hauhmann durch anregen hera Sebastian eim rath 
zukomen, der in sich also helt: 

Den Creamen weisen burgermeister imd rathe der 
stad zum Elbogen, meinen guten frunden. 
Peter van Rosenbergk, des konigkrcichs zu Behem baubt- 

man etc., mein dinst zufur. ersamen weisen guten frunde! 

her Kebastian Slick hat mich ersuchen laasen, noch dem er. 

auf dinstag noch der schierstkomenden quatemer zu Pragfui-. 
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mir gegen euch etzliclier gebrechen halben eracheinen sal, 

thut er mich beteii, das ich meins aniptz halben euch schreiben 

wolle, das ir dy angezeigten porson, wy hornach folgt, mit 

ewr begnadung und Ireyheiten auf dem selben tag gegen im 

gein Prag fiir mich abfertigt etc. dem nach ich an eucli 

begere, das ir nemlich ausz. ewrem rathe und gemein zum 

Elbogen Nicloaen Reindien, Johanisen Tuchmacher, Wacka- 

larium, stadschreiber, Hacltensmid, Knotncr, Engetharten, 

Odelheyder, PotzBchirer, Jörgen Ömidt, Erharden Smidt, 

Hansen Schutz, Graben, Hans Seyler, Linhart Koracjmer und 

i- Dytelnn mit aller owrer privilcgien und freyheiten auf den 

Vangozeigten dinstag fiir mich gein Prag thuet abfertigen, auf 

Ldas sy auf hem Sebastian dag mit ii'cr antwort erscheinen. 

tdatum Erumenaw am freitug nach mvencion desz heyligen 

fekrewtz anno domini etc. Ixxxxviij". 

Auf sulch mandat desz haubtraana hat ein rath sein gnaden 
ft 'Wider geschriben in nachfolgender meynung: 

Wolgebomer her, ewem gnaden unser unvoi-drossen 

r*illig dienst zufiir. gnedigcrher! als ewer gnad auf ersuchen 

Ehern Sebastian etc., unsers gnedigen hem, uns geschriben, 

l'etliehe angezeigte ausz unsennrat und gemein fiir ewr gnad 

za verfertigen, auf dag des bmelten unsers gnedign hn. antwort 

zu thun, haben wir sulch ewr gnaden schreiben und mandat 

noch unserm vermugen aufgenomen, uns armen lewten gar 

erschrecklich van imserm hem zu erfaren. den, gnedigerherl 

wir haben zu viel malen unsem hem, hem Sebastian sein 

t.gnaden zugesagt, dasz wir als from leuth halten wollen, ab 

i imand der imser, wer der were, wider sein gnad eincherley, 

I das er nicht thun sult, tele, mit was Sachen das were, und 

. sich gein sein gnadt'n nicht hilt, in raaasen wir sein g. ver- 

pflicht sint, und an uns bracht wurde, wollen wir uns dar 

innc gar gepm-lich halten, so den sein gnad van den selben 

gefederten menncm mit eincherley unubmig an sein gnaden 

• gescheen sein sult, ny iehtz an uns bracht, bedeucht uns, 

l,«ein gnad imsz armlcuth gar grosz beswere und dy unsem zu 

■ .grossen zerung und uncost fodern, wen wirstadrecht haben 

fand dar über unser ert'arung und schub an dy hem van Eger 

md nyndert anderswo noch lauth keyserlichen und königlichen 

jriven und privilcgien van inisem allergnedigaten hem aller 

loblicher gedeclitnus gnedi glichen begobt, confirmiert und 

"ffistetigt und van irem hem vater, hem Jeronym seiliger, 

Ind iren anhern, hera Mathisen, auch andern iren farforen 

md Inhabern der koniglicjien stad und bürge, sulch seiner 

[nad ftimemen unsern eitern und uns ny not gesdieen noch 
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fargenomen ; den alweg bey unsem siadrechten bleiben haben 
lassen, in masaen nnsere frejheit cleriicher oflTen. dar omfa 
wir ewr gnaden als unsem gnedigsten hem dematig betend 
nnsem hem Sebastian sein gnad giiediglich dar an wejsen, 
sulch sein imgnad und fumemen gein ans and den unsem 
gnedigiich abwend and uns bey unsem tVeyheiten, sladrechten, 
wy für alt her das uns sein gnad zagesagt, bleyben lasse 
und za grossen scheden nicht notige, so wir und dy ansera 
des TermugeDS nicht sein, wen wir alles gerne tliun wollen, 
dasz wir sein gnaden Terpflieht nnd schiUdig sint, und der 
sulcbs nicht than wolt und der unser were, uns geburhch 
gein im halten, als from leuth irem hem schuldig zn tliun 
sinL verhoffen, ewr gnad unser antwort gnediglich erkt-naen 
und bey aulcher unser freyheit hantbaben. das sint wir ptiichtig 
mit unsem armen gehorsam dinst wiUig und gerne zuver- 
1 dienen, dalum am mantag noch Urbani anno etc. im Ixxsxvüj*. 

,en van den 
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tschaft über dasz i 
P e t z a w. 



Auf befehel und emstlichs geböte des wolgeboren hem 
hem Peters van Rosenbergk, konigkreycha zu Be)iem haubt- 
mann etc., unsera gnedigen hem, bekennen wir burgermeister 
und rath der stad Betzschaw mit diesim unserm brive, das 
wir dy eldisten diser stad Betzaw und weychpUds und auch 
dy jenigen, so etwas lange zeit und jare in der königlichen 
stad Elbogen hewsenlich gesessen undgewonet, auch etliche, 
so irer hantjTung der selben stad Elpogen für etwas viel 
jaren ausz und ein gehabt, fiir uns gefodert, wie und sich zu 
recht gebuert, befragt, welcher gestalt und wy fiir her aße- 
wegen ein rath in der ko, stad Elbogen jerlichen gesalzt und 
vemewet ist worden, dy haben alle einstymig gesagt, das 
in wars kunt und wissen sey, bey iren gezeiten und alle- 
wegen irs gedenfcens ein rath also erkoren, versatzt und 
vemewt; jerlichen and alleweg einsten im jare sint dy rat- 
hem ires eydes ledig gesagt; dar auf zwene ausz dem rathe 
und zwene ausz der gemeine gekoren worden ; dy haben müssen 
einen harten eyd sweren den rath zu kysen und zu erwelen. 
so das dann gescheen, sint dy selben gekomen und andere 
auf das rathausz gefodert. so nun der rath gegenwort, noch 
dem hem auf das slos geschickt, beten lassen, hinab auf dasz 
rathausz zu komen, dar bey zu sein, das dy erweiten luid newe 
gesatzte ratliem den eyd zum rathe und rechten tliun, anzu- 
hören, zu Zeiten ist der her vam slos selbst komen imdauch 
zu Zeiten imands das anzuhören geschickt sie haben auch 
gesagt, das rath und gemein der ko, stad Elbogen bisher in 
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pawlicheiB weflen mit thoren, thunne, mauren, graben oder 

blanken, wie sich den ein atad zu befesten gebuert und wy 
andern ko. steten augehoert, dcsz gleichen dy blanken in der 
Robitzsch, bey dem wasser allwegen gewesen, dar ein in 
nymantz ny gcrct oder geweret hat. so wissen wir auch selbsten 
nit anders, auch ny anders gehoert, dan in maasen wy oben 
angezeigt mit crbitung anlch irer und unserer bewust. wy an 
dieBini unterm zeugknus, so wir ausz geachefte ko. haubtnians 
thuen, nit genngsara were, wollen wir das an den enden, do 
es kraft haben wurd, inuntlichen bekennen und dar zu thun, 
Bo viel und recht, in und mit kraft ditz brives. deaz haben wir 
KU ui-kund unser stad insigel hiran wissentlichen thun drucken, 
geaclieen diustag in der creutz wochen anno etc. im Isxxxviij. j^*^\ 

Schlacke nwald. 
Wir burgermcister und rath deaz margktz Schlackenwald 
bekennen in disim offen brive, das ausz erastlicb befehel und 
mandat deaz wolgeboren heni, hern Peter van Rosenbergk, 
ko. maiestat haubtmann zu Behem etc., unaers enedigen kern, 
wir uns fleiesiglichen erinnert und tmsern eldisten erfurat 
haben, in welcher weise und geatalt für alter und alweg ein 
rath in der ko. atad Elbogen einer gemein für zu stehen 
jerlich geaatzt und vernewt ist worden, diz zeugknusz und 
imser war wissen der warheit zu eren den bürgern vam El- 
bogen hii' mit eroffen und in kraft diz brives bekennen, ij' 
das uns und den eldisten in unaerm margkt haben wir iur 
uns gefedert, wie und sich zu recht gebuert befragt, war 
wissen und kirnt ist: das alleweg dv bürgere zum Elbogen 
alle jar und nicht dy herschaft der selben atad ein rat gesatzt 
■ und gekoren haben in aulcher weise, das jerlich auf mitwocb 
noch cinerem in der heyligen vasten ein geswomer rath 
zwene ausz der gesworne gemeine und dy geawome gemeine 
zwenkysen ausz dem rate: dy vier aufire eydein rat geaatzt 
und gekoren haben an alleruieniglich hindrimg und einred 
der herschaft, dy selben also gekoren einer ganzen gemein 
auf ire geaworen oyd getrewlich furgestanden, müg und macht 
aller ding zu thun und lassen gehabt und dy ko. atad alleweg 
biaz aufhewt mit bawen und featigung der loblichen krön zu 
eren imd nutz und in zu fromen an allermeniglich hindemusz. 
wo an diesen unsem zeugknus, ao wir ausz gescheft koniglicha 
haubtmana thun, nicht genugsam were, wollen wir das an 
den enden, do ea krafl: Laben wurd, muntlichen bekennen, 
80 viel recht ist, dar zu thun. hir umb und des alles zu warer 
urkund geben wir diesen brief besigelt mit deaz margktz zu 
Slackenwalt aufgedrucktem insigel, geacheen und geben anno 
domini eti^. imxcviij" am dinatagfur dem heyligen pfingstag. **^ 



Scho nfel L 
Wir ricliter und geawome desz margktz Schonfeit be- 
kennen in diesim offen brive, da.» auf emstlieb befebel und 
mandat dea wolgeboren bern, beim Poter van Rosenbergk, 
k. mt. haubtman zu Bebeni etc., unser« gnedign bom, wir 
uns äeiasigticben erinnert und iinsem eldisten erforst babeu, 
in welcher weise und gestalt für altber und alleweg ein ratb 
in der k. stad Elbogen einer gemein für zu sieben jerlicben 
gesatzt und vemewet iat worden, ditz gezeucknusz und unser 
war wissen der warbeit zu eren den bürgern vam Elbogen 
hir mit eroffen und in kraft ditz brives bekennen, das wir 
van den eldisten in unserm margkt fur gefordert haben, wy 
und sich zu recht gebuert befragt, war wissen und kunt ist: 
das alleweg dy bürgere vam Elbogen alle jar und nicht dy 
herschaft derselben stad ein rath gesatzt und gekoren haben 
in sulcber weyse, das jerlichen auf mitwoch noch cinerem 
in der heyligen vasten ein gesworner rat zwene aus der ge- 
flworen gemein und dy gesworen gemein zwene kysen auaz 
dem rate; dy vire auf ire eyd ein rat gesatzt und gekoren 
haben an allermeniglich hindrung und einred der heracbaft. 
dy selben gekoren also einer ganzen gemein auf ire geswome 
eyd getrewlieh fiir gestanden, miig und macht dler ding 
zu tbun und lassen gehabt und dy ko. stad mit bawen- und 
befestigen noch aller notdorft der loblichen cron zu eren und 
in zu nutz mug und macht haben an meuiglicb hindemusz. 
wo an dieser zeugknuaz nicht gnugsam were, wollen wir das 
an dem ende, do es kraft haben wurd, mimtlichen bekennen, 
so viel recht ist, der zuthun. des alles zu warer urkunt 
geben wir diesen brief besigelt mit unserm desz margktz auf- 
■ gedrucktem insjgel. gescheen und geben arme domini etc. im 
, xcviij" am man tag für dem heyligen pfingstag. 

Lichtenstad. 

Wir burgermeiater und rat zur Licbteustad mit diesim 
unserm offen brive bekennen, das uns dy ersamen und weysen 
hem burgermeister und rath der stad Elbogen haben thun 
beten, was unser bewust sey iers ratz vernewung, auch was 
bey unser alt her komen des ratz vernewung gewonheyt ist, 
in desz (schriftliche kuntschaft zu geben, also haben wir uns 
zu dem ersten befragt und erinnert, das wir geboert haben, 
das dy bürgere zimi Elbogen fur, ehe dy stad gewonnen 
wort, als wen ay dy eyd aufgaben der herschaft, daii ausz in 
vier biderman gekoren ujid verordent; dy selben weyter ein 
rat gekoren, pisz ein ratb volkomen vorordcnt. als dan der 
herschaft verkündet und an stat ko. mt. iren gnaden oder 



57 



iaem axubtiiiiiii, der da zu tüchtig geweBt, gesworen. andh so 
■ist bey unBer altherkomen eins ratz vernewung dy gewonheyt, 
Edasz zu den Zeiten, als unser jarzoit, eo wir dy eyd aufgeben 
l.DSd unser gnedigen hern aniptniann, der dar zu tuglicli ist, 
Ibey una dy eyd auf nympt, als dan van atundan so pfligt 
B^er selbige ambtmann dy zwen burgermeistev, alten und uewen, 
hey im lialten und mit in noch ander zwen erwelen. dy ael- 
"oigen vire voromen dar nach zu in andere, dy zum rectten 
Fltuglich sein, so viel und sich zu einem rath gebuert. als dan 
pthun wir dy eyd an stad ko. rat. unser gnedigen herachaft 
oder seiner gnad amptman, den sein gnad dar zu hat ver- 
ornet, das dem also, sagen wir bey den eydeii und pflichten 
zum rechten gethan. zu urkund so haben wir unser atad 
secreten insigel wissend zu ende diz brives thun drucken, 
der geben ist noch Cristi gebuert der weniger zael im acht 
und newiizigstim jaren am donnerstag noch Bonifaeii. •• 

»Schi atik e n wer d. 
Wir burgermeister, rath und geswome gemein der stad 
Slackenwerd, als uns dy ersamen und weisen burgermeister 
und rath der stad Elbogen betlich ersuchen haben lassen 
umb kSren irs rats, wy das bey in gestalt gehabt hab, in des 
unser brieflieb urkund zu geben, suTcher irer fleissigen bete 
nach mit diesim unserm offen brivo fiir allen, dy in sehen oder 
hören lesen, bekennen und thun kunt: das wir warlicli nit 
gelioert, noch seüjat nit wissen anders, dan das dy vam El- 
bogen für der stad eiunemen unter in selbst iren rath vorkert 
»und geordent haben, als wir dan über menschlich gedechtnusz 
Ojid einhaltung unser hersehaft an stad ko. mt, also bey uns 
alweg gepraucht und gehalten haben und noch halten, so wir 
den rath bey uns vorkeren wollen, sagen wir imser herschaft 
den eyd, ao wir zum rechten thun haben, auf; so sint den da 
für vier piderleuth dar zu erweit, dy auf ire eyd und gewissen 
einen uewen rath frum piderleuth dar zu tugÜch mit und 
neben in zu sitzen kuren und vororden. und so dan dy selben 
gekürten alle zusamen komen, thun wir das unser herschaft 
kunt. dem ader seiner gnaden amptmann, der dar zu tuglich 
ist, dem ers befihelt, sweren wir an ko. mt. stad zum rechten, 
und das dem so sey, sprechen wir bey unsern eyden zum 
K rechten und rat gesworen. und auf fieissige bete obgemelter 
Iburgermeister und rat zum Elbogen haben wir unser ober- 
■ Danten stat aecret insigel unten auf diesen brief lassen drucken 
f nach Gristz gebuert vierzenhundert und im nclitundnownzi- 
t'^stemjare mitwoch nach dem beyligen pfingatag. j 



Scboueck. 

Wir biirgerraeiater und rath der elad Schoneck bekennen 
mit diaera offen brive fiir ineniglich, dy in sehen, boren oder 
lesen, das uns dy ersamen weysen bur^ermeister und rath 
der stad Elbogen ersucht, gebeten und mit recht darzn ge- 
bracht, in kuntschaft zu geben, was uns bewust sey, dy weyl 
wir für alt her unsere recht und erfarung van in nenaen, wer 
ein rat bey in für alt her geeatzt und dy stad in wesiichem 
baw gehiuten, dar auf wir uns fleiasiglichen bedacht und 
durch uns und unsere eldisten befragt, dy weyi wir mit recht 
do hin gedrungen sein, sulch ir aiiaucnen, dy ftirgemelten 
stuck unaern bewuat dy warheit zu geben, sagen wir in ki-aft 
diz brivea den bnanten bui^ern zum Elbogen: das uns wol 
bewust ist und van unsem eitern ny anders vemomen haben, 
den dasz dy burger ein rath alle jar gesatzt und gekoren 
haben, und also hu- viel langen jaren her bracht, und nicht 
dy herschaft, dy selben einer gemein auf ire geswome eyd 

fetreulich furgestanden und an einred meniglich und der 
erachaft ungehindert und noch irem erkentnusz dy ko. stad 
mit hawen versorgt haben und zu aller ir notdorft der stad 
thoren, thurmen, mewren, zwingem, schroten blanken umb 
dy stad, gettern imd falgattern über ire thore gemacht und 
dy der löblichen cron zu gut mit grosser swerer muh und 
arbeyt befestigt und mit werhaftiger hant erhalten haben, wir 
haben auch zwene unsere ratz eldisten bey in blanken umb 
dy stat und ein iiilgattern über ire thore, so sy der stad 
zu befestung gemacht haben, besichtigen lassen und nicht 
merken, das sulcher baw irer herschaft hindrung breng an 
iren slossen, dy tbor auf und zu zusperren, sunder grosser 
nutz und fromen der atat aey, dy weyl ay an der grentz 
gelegen ist^ vil anstusse musz leiden, und sich dy aelben 
burger bey der loblichen cron redlich gehalten als from leuth, 
des wir in lob und alles gut nach sagen, daaz dem also aey 
und nieht anders wissen, geben wir in dise kuntschaft mit 
unaerm unten aufgedrucktem stad Inaigel besigelt noch Christi 
gebnert der mynnem zal im achtundncwnzigstim jare den 
neehsten mantag noch desz heyligen creutz tag noch oatem, 
Mut 7. doch uns und luiscr stad anschaden. 

Knnigabergk. 

Auf bsimder schriftlich befehel des edeln, wolgeboren 
hern, hem Peter van Rosenberg, an stad imd van wegen 
ko. mt. Hungern, Behem etc. deaz konigkreichs zu Behem 
haubman, an uns den vam Elbogen kimtschaft irer handlung 
gerech tickeit, so viel uns kunt und wir van in bericht werden, 
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zu verhindern vermaent hat, umb dasz dy i 
-weysen bur^ermeieter und ratb vam EI bogen uns gutlich 
ersucht, gebeten und angelangt, in unser stad freyheit und 
alt her komen, so wir van keyaern und kouigen begnad, 
becreftigt und gehantfest fiein, nemlich wer bey uns umb ein 
newen rath zu erwelen und stat zu befestigen gestalt hab, 
des der warheit nicht zu verhalten begcrt haben; augesehen 
sulcb ir zymlich begern, das zu verantworten wissen haben 
wir burgermeister, rat und ganze gemein zu Konigspergk in 
dieaim offen brive für meniglich bekennen: zu der zeit, so 
wir alhye bey uns ein uewen rat setzen und kSren, erseheynt 
ein amutman, und van dem alten rate an stat und van wegen 
unaers gnedigstcn liern, konigs der lobliehen cron zu Behem, 
dy eyd auf nympt; dar nach der selbe alt rath wehelt und 
kuert zweneauszder gemein; des selben gleychen kuren dy 
gemeyn zwen ausz den selben des gedachten ratz, dy viere 
also gewehelt haben den rat an alle bindemusz maclit kuren 
und zu setzen, so das uu verbracht, an stad unaers gnedigsten it 
hem, des kunigs etc., gedachter arabtman den also erkürten 
gesetzten newen rat den eyd fiirstabt zum rechten, den nach 
pillickeit haben zu halten, auch unser stadrecht, verschobner 
urteyl entschidüng und erfarung wir und unser veter van den 
bürgern vam Elbogen und nyndert anders suchen, ao für 
langer zeit herbracht, und noch also halten, und unser stad 
mit scliroten blanken, greben redlich noch notdoi-ft zu befesten 
macht haben, der imd ander melier freiheyt als gewonheif 
recht in andern steten, mergkten der lobliehen cron zu Behem 
begriffen van den aller durchleuchtigisten fursten, unsera gne- 
digsten hem Sigmundt Römischer keyser mit zu gebrauchen 
begnad, selbst ausgesproclien hat, auch van andern konigen 
Und keysem der loblichen cron zu Behem etc. begnad, be- 
Btetigt, gefreyet van meniglich ungehindert aullen bleiben. 
dar über haben des zu warer bekentniiez haben wir berurt 
:bUrg6nne ister, rat und gemein zu Kunigspergk unser stat 
insigel zu end der schrift thun drucken, gescheen dinstag m". 
noch Urbani pape m^cccc" im Ixxxxviij". 

Nach dem imd der ko. haubtma,nn, "vvy furgemclt, den 
bem Sebastian Slick etc. und auch dy burger vam Elpogen 
ein tag bestympt zu Prag für sein gnaden zu stehen, dar 
siu den ein rath und gemein Waccalarium, Sichelawer, Nickel 
Eeinl, Johannem Tuchmacher, gesworen des ratz, und Caspai- 
Fitler, ireu stadschreyber, für den ko. haubmann van iren 
wegen zu atehen auf dinstag noch stmtag trinilatia hinein ge- ■""' 
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mtiaatgt und verordent. wy wol sicli dy selben das zu- fliun 
gewidert, doch bey dorn geborsam, ao ingepoten, nicht haben 
abslahen mngen und mit gnuglicher abfertung irer freyheit 
kuntachaften, briven und privilegien zu Prag erschyneu. wy 
wol den Beiben geachiükten dy sach awer gewest, Ursachen 
daa ir keiner der bemiachen sprach verstaut gehapt, doch 
aich also viel gerauhet durch rath und bulf des odeln Mathis 
Hiaserl und ander hern und guten frunde den erbem heru 
inagiBtrum Procopium, oberster stadschreyber zu Prag, neben 
sich bracht und rait swerer muh als der dewtzsche sprach 
nicht verstanden, sunder in lateynischer zung eins ratz anligen, 
brive und privilegien alle und gnnglichen irer Sachen Unter- 
richt getan, und wy für angezeigt, als dann für dy hern in 
der königlichen stuben im kamerrechten gestanden, do Sarer 
van wegen hern Sebastian sich über dy burger beclagt, nemlich 
daaz dy burger ein falgattcm uber das stat thoor innewenig 
gemacht, der sy verhindert, das sy dy tlioor auf und au 
nicht mugen slissen etc., auch blanken unterm slos, dy nicht 
fuglich sein, gemacht etc., auch furgenomen ein rat zu setzen 
«nd vororden etc., und das dy burger durch geheysz desz 
hern nicht haben wellen auf der Strassen gleyten, wy das 
üben gnuglich angezeigt, auf solche clage dy geschickten 
durch magiatrum Procopiiun, auch den erbern und vesten 
Snabel gnant gnunglichen verantwort, alle punkt und artickel 
beweist, keyserliche, königliche und andere brive und kunt- 
Bchaft aufgelegt liaben, auch verhoert und gelesen worden, 
dar auf dy hern, zur zeit im rechten gesessen, erkant und 
lUB gesprochen haben am sunabent dar nach in nachvolgender 
meynung; ist aber in be misch ausgesprochen und ins regia ter 
also geschriben worden; 

In der zwytracht zwischen hern Scbastianum und Qui- 
rinum Blicken, gebrudern, auf einem teyl und bürgern vam 
Elbogen auf dem anderm teyl : do selben, do dy her» Slicken 
dy burger beschuldigt haben, wy das sy nach erfindung 
und recesz ko. mt. inwendig der stad ein gattern gemacht 
haben, das fnr nicht gewest ist, und des gleichen newe 
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Wanken iiiiterhalben der stad gemacht und gosetzt betten, 
und wy dae sy über irerbcni willen und wissen unter inselbBt 
ein rat setzen M'olten, und wy sy auf dy strasz leute zu besicbem 
dy strasz nicht schicken wolten, und wy sy gewapent leuth 
auf dy stad einlassen und dy selbigen wider iren willen 
in der stad authielten wider dy furgeschribnc artickel, haben 
Bicb dy burger vam Elpogen widersetzt tmd haben gesprochen 
und gesagt, wy das sy den selben gattern und dy blanken 
jBU einer beatung und Sicherung der stad gemaclit betten 
und naeber, das sy van alt her unter in selbst ein rat 
gesetzt betten, und desz selbigen haben sy etzliche kuntschaft 
and zeugknusz erzeigt, und van wegen der strasfien sagen 
sy, wy der herre ein newes gleyt erdacht bab und sy nicht 
schuldig und pflichtig sint, dasz selbige zu geleyten und besichem, 
iWen war umb der her van dem den nutz neme, und auf der 
stad das selbige van alter her nicht gewost ist und merer, 
das sy ire erbleute und untersasse van Unsicherheit wegen 
der stad zu in auf dy stad gelassen haben, do selben hat 
der her haubmann sein gnad mit andern bem rath an stad 
ko. mt. van der artickel wegen geschaft und gepoten: zum 
ersten, was sich des gattern und blanken halben antrift, sinte- 
mal das sy das noch k. mt. erfindung und recesz van newen 
dingen und an wissen irer hem gemacht und gepawet haben, 
dasz sy das selbige in aweyen Wochen zurutten und brechen 
Bullen, so das selbige ire hem mit in schaffen und heyasen. 
und was sich antrift ein rat zu setzen, das selbige das also 
bleibe, das dy burger erwelen sullen viere, und wen sy ein 
rath erwehelt haben, dasz dy selben den hem noch ge- 
wonheyt des rechtens sweren sullen; und dy erweiiing sal 
bleiben pisz auf weiter schaffiing und gepitung königlicher 
mt. und was sich antrift dy besichening und bereytung der 
Strasse, sintemal dasz gleit der hem ist und sy den nutz da 
van nemen, dasz dy bem selber ire dyner mit dem gleyt 
.fldiicken sullen, auch meber, dasz dy burger an wissen und 
willen irer hem gewapent leuth auf dy stad nicht lassen sullen. 
■actum in camera sabbato post corporis C'risti annn etc. im 98. j^ 

Als nu dy geschickten sidchen sprueb mit iren hero 
■und guten frunden vemamen, dar inne vermerkt, dasz ein 
'rat sal gesatzt werden durch dy viere unz auf weyter vor- 
Bobaffen k. mt., sint sy van stund an rath worden und im 
pesten crkant, eich an dy k. mt. zu muhen und sulchs irs 
altherkomens und gerecbtiekeyt bestetigung auszzubrengen. 
vy wol in das swer gewesen, doch haben sy des edcln und 



vehsten Mathis Hisaerlen, der sich vau wegen einsr ganzen 
gemein in diesen Sachen viel und ofte getreulich gerauhet, 
rath genomen, sulchen liandel anzunemen gebeten, sich nicht 
Hewmen, aiinder an dy ko. int. zu prengen, angesehen des 
Inhalt desz recesz, das sein k. mt. den vam Elpogen irer 
gehapten privilegien wider umb newe t'rcylieyt, wes sy be- 
weysen mugen, geben und in mit etlichen kuutachaften und 
brive an sein k. g. verfertigt und geben ; der denn mit grosser, 
Bwerer muhe alleine umb gerechtickeit der vam Elpogen, sich 
an dj ko. mt. gemuhet, durch hulf seiner hem und guten 
frunden diz Privilegium und confirmazen zu einer ewigen, 
festen, steten haltung einer gantzen gemein guediglichen 
ausbracht und erlangt, des im dy vam Elpogen nicht unpillich 
dank sagen sulten und kunftiglich nicht vergessen, dasz selbige 
Privilegium in sich also helt, van wort zu worte lauttend: 

Wir Wladislaua van gotz gnaden zu Hungern, Behem, 
Dalmatien, Croatien etc. konigk, mai'ggi'avc zu Merhem, 
herzog zu Lutzenburgk und in SIesien, marggrave in Lausitz 
etc., bekennen offenlich fiir meniglich, dasz in ob verschynnen 
jaren für uns komen sein dy fursichtigen burgerme ister, rath- 
man und gemein unser stad Elbogen, unsere Üben getreuwen, 
und haben uns claglich zu erkennen geben, wy in dy edeln 
NicloBZ und etwan Jeronymus ') Slick, hem zur Weiskyrchen, 
auch unsere getreuwen, da sy dy selbe stad überfallen, viel 
ausz unsem bürgern auegetriben, auch gemeiner stad alle und 
itzliche freyhcyt, privilegia, brive und gerechtickeit genomen 
haben, uns demutighch betend, das wir in ausz konigUcher 
milde imib gotis und gerechtickeit wille geruchten so gnedig 
zu sein, sulche in genomen und entwente privilegia wider 
zu geben und zu vernewen. das haben wir in jener zeit in 
ansehimg irer treuw und dienst bey unsem forfaren der cpon 
Behem und uns erzeigt, da dui-ch sy dan das mal in ver- 
terblichen schaden kernen und obgemelter irer privilegia ge- 
waltlich beraubt sein, gnediglich zugesagt: so viel ay und 
durch glaubwirdigen schein anzeigen muchten, für uberfallung 
und einnemung der stad privilegia gehabt tmd gebraucht 
hettcn, so viel wulten wir in und gemeiner stad widergeben 



') Vor „Slbk" steht am Hando von anderer Haud goacliriohen = rS°- 
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■*nd vernewen. dar auf sein sy abeimals durch ir erber bot- 
schaft fiir ims komen und haben iinfi ir furgehapten freiheit 
und privilegia glaubwirdige vidimus und van viel steten glaub- 
wirdige gezeucknusz und kuntschaft, ale van wort zu worte 
himacb folsen : 

Wir Georg abt zu Waltsassen bekennen und thun kunt 
allermeiiiglich, das fiir uns komen sein dy ersamen Mathis 
Dilg und Nickel Knotner, beyde geswome desz ratz zum 
Elbogen, und haben une ein brief auf pergamen geacbriben 
fiirbracht, der mit der erwirgen und veaten Hansen Honynger 
und Albrichten Bemsteiners als spruchmenner, auch der erbem 
und weisen desz ratz zu Nurenbergk und Eger als zeugen 
Bulchs Spruchs, auch der bctbe umb dy insigel aigen an- 
hangenden insigeln bekreftigt van wort zu werte des lautz, 
wy himach volget: 

Wir Hans Honinger und Albricht Bernsteiner bekennen 
mit disim oifen brief allen den, dy in sehen oder hören 
lesen, das wir geteydingt haben zwischen dem rate zum 
Elpogen und der ganzen gemeine do selbst van zwitracht, 
dy sich van N. Hertenperger wegen verlaiiffen hat imd umb 
.en Unwillen, der sich da zwischen gemacht hat, das sy 
-Tan beyden parteyen mit ganzer macht gewilkuert und ver- 
Iblgt haben bey Iren guten, waren treuwen und eren, was wir 
obgnant darumb ansprechen ^) den zu fidgen und an allen eJn- 
trag und widerred stet und ganz zu halten alles, das bir nach 
beschriben stet: zum ersten so sal der rath zwene kysen ausz 
der gesworen gemein, und dy geswome gemein eal zwene 
kysen ausz dem rate; dy vire sullen bey iren eyden ein rat 
I kysen imd setzen, und vier und zwenzig van der gemein, dy 
[ flelben, dy also gekoren werden, sidlen mugen und macht 
baben, alle ding zu thun und zu lassen, als van alter her ist 
komen. dar wider sal sich nymant setzen in keinerley weise, 
auch ab rat und gemeine stussig oder zwitrechtig wurd, so 
Bullen sy das nit verner scliiben suchen, noch holen, sunder 
y sullen komen iur den erbcrgem rat zu Eger, der sal sy 
ies entscheiden, und wy sy van demselben rate entscheiden 
nd geweist werden, da bey sal es unwidersprechlich bleiben. 
auch sal kein hantwerk den ral, noch gememe dringen, noch 
ein hantwerk das ander in keinerley weise, sunder bey ge- 
wonlichen rechten lassen bleiben, auch sal nymant kein auf- 
lauf noch samnung wider den rat und geswome gemein 
machen, noch mit gewapenter hant recht fodern, sunder ider- 



[ madit gcTrillkiiert Und vprfirlp." 



" folgen (iic durcligestrichenen Wort« „mit ganlze 
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nHin sal sich lassen heutigen an stadrechten, als van alter 
her komen ist. wer aber sach, das ym.int uberfiirp, den hat 
ein rat und geswome gemeine dar umb zu straffen und zu 
pimscn noch allem herkumen, und sulch vorfallen pues sullen 
sy an einen gemeinen nutz kere.n und wenden, auch sal man 
dy loBung anlogen iderman nocli seinem vei-mugen. was in 
der losung leyt, und wy ein rath und dy gesworne gemein 
erkent, wen auch der rat und dy gesworen gemein dar zu 
geben wirdt dy losung cinzunemcn, dy selben sullen da 
van dem rate imd gesworen gemein alle jar redliche rechnung 
thun. des zu urkund und warem bekentnus haben wir e.gnantn 
Haniä Honinger und Albricht Bemsteiner unser insigel ge- 
hangen an dieeeii brief. so sein des alles gebeten zeugen van 
beden teilen, die erbergen und in aller Weisheit ftirsichtigen 
der rate zu Nurenbergk und der rate zu Eger, dasz sy ire 
stete insigel zu gezeucknus auch an diesen brief gehangen 
haben, (des auch wir der rath zu Kiyenbergk und der rathe 
zu Eger sunderlich an diesem brief bekennen, das wir van 
baiden vorgnantn teyle fleissigen bete wegen unsere stete 
inaigl zu gezeucknus also an diesen brief gehangen haben) ') 
doch uns, unaem steten und unsern noehkomen an schaden. 
der brief ist geben am mantag noch dem siintag oculi in der 
vasten nach Cristz gebuert vierzenhundert und in dem ein 

5 und dreisBigisten jaren. 

Und wan oder wir obgemelter abt sulchen obgeschriben 
brief in eygener person fleiseiglich überlesen und ansigeln, 
iren umbschriften, clausein, punkten, artickeln und allen sachen 
ganz gerecht und unvenneligt gesehen und erkant, haben 
wir van hete wegen der obgeschriben gesworen des ratz zum 
Elpogen den seihon brief in diz vidimus schreyben, zihen 
und machen, dar auf mit unaerm aigen hir unten anhangendem 
insigel verwai'en lassen, gescheen zu Waltsassen am eritag 
noch dem auntag jubilate noch Cristi unsers Üben hern gebuert 

, vierzenhundert und in dem achtundiiewnzigstim jaren, ') 

furbracht und dy zu vernewon, auch gnediglich zu zelasaen 
und zu bestaton mit ganzem fleiaz gebeten, des haben wir 
angesehen ire treuwe dinst verterben und fleissig gebet oben 
angezeigt in und allen iren nach komen alle und Itzliche 
herinne aufgedruckte irer furgehabten freiheiten, privilegien 
und gerechtickeytcn und dar zu ire alte gute gewonheit und 
herkomen, dy sy redlich herbracht haben, in allen iren stucken, 



') Dbb Eilige kl am mertp ivirÜ nin Rand luil pnoii" gloRsiert. 

') Eb folRcn die KnntBchnften von Si:lila(;kBtiwcrth v. 1498 Juni 6. 
und von Ränj^ aLerg v. 149S Mal 39. im selben 'Wortlaute, wie aio boreita 
auf S. 67 n. 58 preuhoincD. 
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rankten und artickeln gnediglicli vernewet, confimiiert und 

bestetigt, vernewen, cünfirmiertjn und beMtften in und {;e- 

I meiner stat uHe und itziiclie liie mit in kraft diz brivea ausz 

I Bemiaclier königlicher macht wiaaentJich, setzen und wollen, 

sy und iro nach komen e'wh der gebrauchen, haben, 

9 halten, nutzen und genissen gleiciiermasz, als ob sy van 

wort zu Worte in diesini brive begrifi'eii und beBcliriben weren. 

und dy wejl aulche xuiBcre stad auBaBrljalb der cron an der 

greuitz gelegen, miinigfeltig widerwertickeyt erwart, wollen 

wir, das ein itzliclier dar inne wonend bürgerliche haudluug 

nicht iure, er sey den durch ein rat zu bnrger aufgenouien, 

den ein rat also dar zu tüchtig aufuemen sol, auch urlaub 

vidor zu geben, ab sy daü für alt her bracht haben, auch 

io oft in not ist zu iren gemeinen nutz ein ewssere gemein 

Izu in fodem und also in einiekeyt leben, aufinier unter ein- 
ander zu vermeiden und dy stad auawenig und inwenig allent- 
halben, wo Hy erkennen, mit tliurmen, mit pforten und 
thoren befeBtigeu sulleu und mugen angcfar dem bIos do 
eelbät so aber, wer der were, sich unser mandat und frey- 
' hung in verrucfcung setzen und sich noch eim rath ungehor- 
samglicli hielt, den selben zu Btraf, wy By das herbracht, an- 
oemen und so als dan der gedachten stad burgern und ein- 
wonem van dem haubtman und liem unser cron Beliem 
rechtlich zuerkant ist, dy wcyl dy Slick, ire pfantliern, den 
zol und gleytzgelt nemen, das dy burger nicht schuldig sein 
mit iren lewten ze leyten, sunder ire gedachte liem, dy des 
nutz nemen, wollen wir auch ernstlich, das sy und gemeine 

Istad van iren pfandhern, der erben und nachkomen nicht ge- 
drungen werden, noch schuldig sein sullcn. auch das ay 
und ire leutli mit keiner newen zolnemung boswerer, annder 
dy ganz abthun und gegen der stad lewtlien noch andern 
gebrauchen, noch nemen sullen. unddy weyl des eyda halben, 
80 oft gedachte unsere stad iren pfandhern und so ir burger- 
meister, rathman und geawomenjerliehen zum rechten swereu 
muBsen, viel zwytracht geweat, iaaben wir den eyd, wy der 
geacheen sol, als durch uns ivaA unser viel gestympten cron- 
hern zu Behem zu Knttenpergk rechtlich erkant imd be- 
■^^ schriben ist mit bemiachcn worton und auch leutterlich ver- 
^^t dewtzsoht, hir ein eehreyben lassen : (also der eyd bemisch 
^^m etc. und ist also verdcwtzacht eingeachriben.) „wir sweren und 
^^P. elüben got dem hem und allen heiligen und den edeln hem 
;, , Lern Quirino, hem Sebaatiano, gebrudem van Weiakirch, 
unaern pfanthern und gnedigen hem, und iren erben treuw 
und untertheiiickeyt zu leyaten noch irer verschreybung, ala 
^^ auf verpfant gut lewth gehoert, als uns got helf im<l alle 
^^K heyligen." und wollen dar auf, das bnrgermeiater, rathman 



I 

1 
I 
i 
I. 

, n 

IS! 
:! 
t 



6G 



und gemeine, ao oft dy iren pfanthern treuw iind gehorsam 
ze sein oder zum rechten sweren, alao und nicht anders aweren 
und van irem pfiandhem anders zu sweren, sunat auch zu 
nichte unpillichen anllen gedrungen werden bej unser höchsten 
straf und mignad meydung. desz zu ui-kund haben wir unser 
königlich ineigel hir an hengen lassen, geben zu OBTeu am 
tag nativitatia Marie noch C'risti gebuert vierzenhundert und 
dem acht und newnzigstim unser rejehe des Hungrischen 
lUi newndem und des Bemischen im acht und zweynzigstem 
jaren. 

Ad relacionem magnifici domini Johannia de Schel- 
lenpergk, supremi cancellavii regni Bohemiae. ') 

Ea ist auch ein hrief van der ko. mt. ausgangen, an dy 
vam Elbogen kouien zu denselben Zeiten, wes sich eine gemein 
und ein rat halten sullen des lautz, hernach volgt : 

Wir Wladialaus van gots gnaden zu Hungern, Behem 
etc. kunigk, margi'ave zu Merhem, herzog zu Lutzenhurgk 
und in der Slesie, margrave zu Lausitz, entpiten den fur- 
sichtigen, unsera getreuwen burgei-meiater, ratlimannen und 
ganzer gemeine unser erbstad Elbogen unser kuniglich gnad 
imd alles gut. liben getreuwen! wir hören, das sich eüiche 
ausz euch mit manigfeltiger, ungehorsamer ubung gegen und 
wider einen burgerme ister, rate und dy geswomen ausz der 
gemeine eigen willens zu gebrauchen t'urnemen und, ao sich 
zu bürgerlichem wesen nicht erhaischt, zu gezenk und auf- 
ruer befleissigen, oh deme wir nit wenig misial haben, hegeren 
van euch und mit ernst verschaffen allen und itzliclien der 
selben unser erbstad Elbogen inwonem, das ewer keiner 
nichtz handel noch wandel, er aey den durch ein rath zu 
burger aufgenomen, als dan ein rath van alters her und noch 
ein iglichen, der darzu tüchtig, aufzimemen und enturlauben 
in machten, tmd auch ab eime rate und euch ausz der ge- 
sworen gemeine etwas aileine in handlung zu awere, darauf 



woUen wir, das ir < 



ganze gemeuae ; 



i euch fodem sollet 



und als dan dui-ch rate und ganze gemeine das peste, so in 



') Dieaei PriTilegiDm findet, sich noch vor im Privileg) enlucli v. ie98 
Jnni ii femer in eioar Pcrg. Haudnclirift des bSIimisclien Museunia (S C. 
2), im Egorer Archiv (Kaaten C. 1. f«Bc 40 im Eiaerpt. Nach dem Pri- 
vilcgieobnuhe lautet der Eid in tschecliisdier Spradie: „Prxisah&me s ali- 
bt^em pann bohn & wssem a. uraanjm panom, pann Gilirinowi a panli 
Sebsatisjiuwi bratfjm holitzw panum nuiHim miliMtiwyni a Eästawuim a 
diedicxem gich wieruoBt a poddanost zochowati iredle zapissuov, gich jraku 
na dobre l^da zaslawiiealiiBBietaek nam panbnoeh pomoha^ wasiczkni »wati." 
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5cn selben Sachen furziineraen. vorBchaffen mit euch und 
wollen, das ir euch alle samptlichen und ewr ider in Munder- 
heit ewre freyheit, dy wir euch auf ewre redliche anzeigen 
gnediglich beatetiget, dem nach also richtet und haldet und 
in gehorsamer eynickej-t mit ein ander lebet, wurd imandz 
diz unser mandat in venickung setzen, den selbigen als ewem 
mitburger zu straf nemen und ein igüchen hey ewerra stad- 
rechte bloybcn, darüber auch nicht ferner gedrungen werden 
sulle, dem also und nicht anders thuend, als libe und eucli 
sey unsere ewere straf und Ungnaden meydung. doch das ir 
den edeln unaem hben getreuwen Sebastiano und Qiiirino 
den Siickeu, die weylen sy ewre pfanthern sein, thut noch 
laut irer vorschreybung, so viel und pillich, zu urkund haben 
wir unser königlich insigel an diesen brief aufdrucken lassen, 
der geben ist zu Ofen am tage Marie iiativitatis noch Criati 
gebuert vierzen hundert und im achtundnewnzigstim unser 
reyche des Hungrischen im newnden und des Bemischen im g^ 
achtundzweynaigsten jaren. 

Item anno domini etc. im IxxxxvÜj jaren am,freitag noch * 

k assumptionem Marie hat sich begeben, das Mertel Franck, 

■ als er sich für eim ratli für xiiij tagen, so er mit Fritzen 

tFlcischmann zu thun gehabt, verwilt ein kuntsehaft zu brengen» 

^ wy er mit dem fleisch, das er weylent gein Eger getragen, 

gehandelt hab, sulche kiintschaft ein rat van im begert ausz- 

I zulegen, in massen er sich für eim rat verwilt habe, hat 

Mertel geret, er hab sich des nicht verwilt, sunder er hab 

wo im das not thun worde, wolle er des kuntschatl 

' brengen. hat ein rat zu im gesagt : „Mei-tel, du hast also 

geret, ist ein ganz hantwerk bey gewest. du hast auch dy 

gesworue schawer, da sy dir dein fieiach geschawt und noch 

deinem willen nicht gesetzt haben, geschulten, gesmeht und 

i eyd geret und lugen strafft uns in ein ganzen rat sitzend. 

L bist ein mitburger, machst dich ungehorsam, wir wollen dich 

F.^r umb sti-affen und als unsem mitburger einlegen." wy 

f flieh nu Mertel mit seinen frevelichen groben worten gein 

I eim rat widersetzt, hir nach gniiglich begriffen, denn als in 

I ein rat in keller gelegt, nicht über lang ist her Sebastian 

[ komen und in an wissen und willen eins rats mit gewalt 

r ausz gefenknusz genomen und wider ein ganzen rat und gemein 
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ein gleyt geben, wy sich Mertel weyter gein rat und gemein 
gehalten, vint man liernach beacliriben, den der niejimng 
des hem was, dy weyl aicli Mertel anf in liet beniffen, wolt 
er in nnd ein rat dar umb verhören und entsclieiden. vermeint 
ein rat, sy wereii zu rat und recht gesworen, in wer nicht 
not, B(» ein mitburger verbrech und sy auf ire eyd erkant, 
aicli mit im dar umb erkennen lassen, es vermeint der her, 
wen sieh einer auf in beruffet, der sult da bey bleiben, das 
im ein rat nicht gestendig, sunder, wer pnjchig und unge- 
horsam were, den wollen sy straften, wy für alt her kernen 
und noch befehel k. mt. nicht anders tliun, dar ein sich 
den ein ganze gemein verwilt hat, das willig zu tragen. 

Wywol her Sebastian sein gnad vielleicht das und ein 
anders wol het lassen bleiben nnd ein rat mit iren mitburgern, 
wy fiir alt her komen, prauchen lassen, aint doch etliche, 
nemlich Nickel vam Saher und andere melier uugesetigt, ein 
newes über das ander fanden, ein rath zu viel uneoat und 
zerung gedrungen, weiten sy anders ire alte stad gerechtic- 
keyt, gewonheit und freyheyt behalten, viel und oft sein gnad 
gebeten, sy gnediglich bleiben lassen nnd ir gnediger her 
aein. dar auf sein gnad alweg gesagt: „dy weyl und ir nicht 
thuet, was ich euch heyase, wil ich ewr gnediger her nicht 
sein." dar anf ein rat geantwort : n™''" woUen o. g. thun, 
das wir pflichtig und schuldig sint zu thun, willigiichen und 
gern; beten ewer gnaden, uns bey unserm alt her komen, 
freiheit und Privilegien gnediglich bleiben lassen." aber 
alweg gesagt: „ir must thun, was ich euch iieysse," und 
sich zu viel malen wider ein rat erzornt des ein rat kein 
gunst noch gnad hat mugen erlangen ; aber dennoch über 
jrem altherkomen und Privilegien, so viel an in gewest, fest 
gehalten unz zu der zeit, do sich sein gnad gerüat zu der 
k. mt. gein Hungern in dynst zu reyten. das den ein rat 
nicht lang da für sein gnaden aber gebeten, sein gnad wol 
ir gnedig her sein, ay wollen auch sich auch gein sein gnaden 
in allem, das sy im pflithtig und schiddig zu thun sint, ge- 



horsamglicli oaltea. sy haben aber kein gunat noch gutlickeyt 
mugen erlangen; den aoin gnad zu in gesagt: „ir sult sehen, 
ich reist zu der k. mt. ; ir must thnn, was ich euch heisae, 
und ich wil euch graüaemer werden, wen ichyegewestbyn." 
dy und andere rede ein rat gehoort, kein gunst haben er- 
langen mugen. also ist sein gnad iimb sent Erhartz tag hin ji*"* 
weg zu der k, mt. mit vj pferden geriten. was aber sein 
gnad ausgericht, verpnrgen ligt und dar nach des selben 
jaers am abent saucti Andree wider komen. '^''"' ' 

Ea hat sich auch begeben in dein selben jare, das ein 
I zwitracht und ein hader in eim piher hawae bey nacht ge- 
Bcheen durch etliche mitburger nnd nemlich einer, Endres 
I Lederer gnant, da durch der richter durch den wirt verpot 
I zu komen, dy, wy sich noch stad Ordnung erhaysch, zu ver- 
I porgen. dea aich Endres Lederer gewaert, wy wol in etliche, 
wirt und wirthin und andere meher dar umb mit Worten 
' gestraft, sich wider den richter nicht setzen, dar auf Endres 
[ Lederef gesagt, er wolle in richter nnd gesworen scheyasen, 
bey aulchen reden ist ein gesworner des ratz gesessen, desa 
morgens frue ist der richter in ein rath kernen und sich 
beclagt über Endres Lederer, wy er aulche smeliche red 
getan; und dy weyl er sey ein mitburger, clag er das eim 
rate in Zuversicht, dar inne zu beweisen, seim g. hn. und 
gerichtc sulche Verachtung weyter nicht geschea. wen ea 
sey ein gesworner dabey gewest, den sulle ein rat befragen, 
wirt man den grundt erfaren. wy wol in bey weseu des herrens 
Endres Lederer der red nicht bekant, und der richter zu im 
gesagt: „du hast das geret, wil ich dich mit eim gcaworeu 
■ und andern meher über weisen," sint dy ding auaz andern 
notsachen also verlengert nnz auf raitwoch für puriticationem ^'"' ° 
Marie; ist der gesworne befragt wurden, wy wol er sich dea 
zu sagen viel und ofte gewidert, dennoch durch ein rat ge- 
fodert dy warheyt zu sagen, der den dy meynung, wy der 
richter sich beclagt, auch gesagt hat. dar auf eiurat Endressen 
in tliurm gelegt und dar nach freitag noch Dorothoe wider *'•''■ ' 



ausz dem thiurm ^nomen, doch da,» diue hernach bescmibiie, 
Erhart Pinter, Eadres Öohclm, Hans Colbboror, Hans Clorell, 
bürg worden in der gestalt, das Endrea Lederer aal thun, 
waa in ein rat heysaet, und wen man sy ibdert, in für 
ein rat wider zu stcllon in noch eins ratz erkentnu^z zii- 
straSen. so er aber sulcher straf nicht wolt oa«h komen, 
noch seiner antwort, das sy in wider in thurm, dar ausz sy 
' in genomen haben, stellen, eodem annfi am freitag noch Ja- 
cobi apoatoli haben dy bürgen Endresaen aelbat fUr ein rat 
bracht und nyraer stehen wellen, und au Endressen ein rat 
gesagt, dy weyl er dy bschuldigung desz richters, desz im 
ein geswomer gestanden, gehoert habe, wollt er dar umb 
eins ratz straffe leiden oder nicht, hat Endres Loderer gesagt, 
er hab das nicht gethan, dar umb wolle er sich in keine 
straf geben, dar auf haben in seine bürgen wider in thurm 
gestelt, sint irer burgachaft van eim rat ledig gesagt wurden. 
wy wol viel und ofte sich bnanten Endressen frund und 
aweger gein eim rat gemuht, in ausz gefonknus zu brengen, 
das in ein ratalzeit willig gewest auf burgachaft auazugeben, 
aber nymanz bürg für in worden mucht; vielleicht auch so 
lang nicht gelegen, wo Endrea sein droliche wort im thurm 
gelassen, und dy weyl Endrea in den lowften eim rate viel 
und ofte widerspcnigk und wider ein rat neben dem hem 
gestanden, der niasaen Fabian van Veyltz in abwesen des 
hem haubtmann angeruffen, ,in ausz gefenknnsz helffen, dar 
auf Fabian van Veyltz ein rat viel und oft ersucht; das ein 
rat willig gewest, doch das Endrea verpurg oder verschrey- 
bung thue. hat Endres ny thun wellen, dar ein der haubt- 
mami also zu thun nielit unpillich zu gescheen, [?] do das Endres 
nicht hat wollen annemen, hat eim rat nicht gefugt, in aus- 
zulasaen. uhcr das hat dich bnanter haubtmann an wissen 
eins ratz schriftlichen an den k. haubtman hern Peter van 
Rosenbergk bedagt in noch geachribner weyse: 



Dem wolgeboren hern hem Petem ^mltoBen- 

bergk, üBirster haubtman des konigkreycha zu 
Behem, meinem gnedigem hem. 

Wolgeboraer her, mein ganz willig dinat sint ewern 
gnad zuvor. Ghiediger her ! ungezweit'elt ewern gnaden sey 
Macher gedechtnuBZ, dasz zu der zeit, als mein gnodiger her, her 
' Sebastian, her van .der Weiskyrchen etc., mich durch Nickel 
vam Saer ewern gnaden als seinen ambtman befblhen, das 
ewern gnaden mit mir der selben zeit verachaft und begeert, 
nichtz eygen willigs fumemen zu gebrauchen, sunder ab lüir ein- 
cherley zu banden aties, das an ewera gnaden gelangen lassen, 
wolt sich ewr gnad in suleliem mir hulfiiehen und retlichen 
gnediglichen erzeigen, des ich mich bisher ala gehorsamer 
gehalten, und ab got wil, hinfizr snlcher mas halten wil. wan 
aber itzund dy notdurft erfordert, diae nach geschribne hand- 
lung an stat meins gnedigen hern ewern gnaden eroffen, bith 
ich ewr gnad gnediglich zu verneinen, das ein armer hant- 
werksmann mit namen Endres Lederer durch einen burger- 
meister und rat der stad Elpogen numals lange zeit in zweyen 

fefenknus enthalten, geben im nrsacli, er aal meiner gnedigen 
ern richter und einen gesworen zimi Elpogen mit werten 
geamet haben, des doch der annan in keinerley weise be- 
kentlichen und verhoft, es snlle im in warheit njTnermer bey 
bracht werden, aundcr er hat sich alles crpoten und nach 
hewt des tages umb alles, das, so sy in umb beschuldigen, 

, wolle er in steen für meinen gnedigen hem oder für in selbst 
zu recht, und was als da an der ende einem erkant, des 
wolle er geniessen und entgelten, er wolle sich auch gegen 
in allen oder zu welchem er in annderhej-t zuaprechcn Labe, 
an recht beäugen lassen und in das gnugsamlich verbürgen, 
dem also nach zu komen und sunst in oder der iren keins 
argen zu gewarten, dar auf ich an stat meiner gnedigen hem 

' mit den vam Elpogen verachaft^ den armen bey seiner gloich- 
messigen erpitung bleiben und inausz gefenknusz komen lassen. 
das aber aÖea unangeaehen wirt, der armaii durch sy über 
sein rechtlich erpitimg gewaltsam liehen mit gefenknusz be- 
swert imd im wege und nieynung für halten, dy dem nicht 
.en, auch nicht miiglichen, iren willen zu ersetigen, 
hat ewer gnad abzunemen. imd ab dy vam Elpogen einen 
tetner oder morder in gefenknus betten, sy wolten den wider 
dy billickeit handeln, so muaten sy in bey recht bleiben 
lassen, das aber dem armann bisher nicht mugen widerfaren ; 
aber als der arman sagt, so sey nicht dy ursach, in masaen 
sy in beschuldigen, es ist in auch der nicht gestendig, sunder 
vermeint, nachdem er in der zwitracht, so sich zwischen 



> melnea hern und den burgarn gehalten, den dem hern meher 
dan den bürgern aufollig gowcst, des miisz er itzundt ent- 
gelten, vielleicht gedenken mit dem obonpild zu setzen, das 
sich ander meiner gnedigen hom anhengiuig zu sein scliew sidlon 
entpfahen, hir umb ewr gnad dienstlichs rieis petend, an stad ko. 
mt. mit den van Elbogen emBÜichen zu vorschaffen, das sj den 
arman auf sein gleich erbitung, in massen oben anzaigt, auaz ge- 
fenknna kernen lassen, in also gewaltaamüch ferrer nicht be- 
sweren, als mir ganz nicht zweifelt, ower gnad thun werd. und 
ab dy vam Elbogen dieser seiner erpitung nicht gesetigt sein 
wolten, so erpewth ich mich an stad meiner gnedigen hern, 
schreib auch seibat ewern gnaden hie mit zw, das iuh den 
armann auf seut Mertins tag achirsten, oder wen mir des van 
ewern gnaden ein tag i^menet wirt, für ewr gnad stellen 
wil. und was ewr gnad allein oder sampt dem cammer gericht 
auf der vam Elpogen clag und sein antwort, dergleichen auf 
sein clag uad der vam Elbogen antwort sprecben oder ei-- 
kennen, das sal der arman beaetigt sein und bleiben der 
zuveraicht, ewr gnad werd diese erpitung als gnugsaralich 
ermessen; und ab dy vam Elpogen ansflncht hir innc fiir 
wenten wolten, sy als ungehorsame erkennen, irs eygen willens 
nicht gestaten, sunder mir bcy diestm boten gnediglichen in 
Schriften raten und anzeigen thun, wy mir birinne gegen 
irem ungehorsam hinl'm' fuglich gepur zehalten, das wil ich 
umb ewr gnad mit willigen fleis verdienen, des cwcr gnad 
UV» beachribene antwort, datum suntag Egidy anno etc. Ixxxxviiij". 
^'P'' '• Fabian van Veyltzsch, haubtman zum Elpogen. 

Auf sulcho ciagc bo'tnten haiibtmans hat her Peter van 
Rosenbergk, k. mL haubtman, den vam Elbogen geschriben 
in nach volgender weise : 

Mein dienst mit guten willen zuvor, ersamen weisen üben 
fnindt! Fabian van Veyltzsch, haubtman zum Elpogen, hat 
mir ytz geschriben van eins armen hantwerks maus mit namen 
Endres Lederera wegen, gegen dem ir etwas imwillcna etlicher 
unzimlicher wort halben, so er gerct sal haben etc., ftu-go- 
nomen, dar umb ir in dan, über das ev doch der massen 
ganz nit gestanden, gefenknnsz und den selben auf sein 
willig und billich erpiten, in niasse inligend copey vermeltes 
baubtmans schreiben anzeigt, tat her Sebastian, hern zur 
Weiskirchen, noch für euch oder andern pillichen enden, 
auch auf des selben haubmans van seinen wegen ersuchen 
bisher nit ausgeben habt wollen : das mich dan, wo dem 
also were, nit billich bedanket, und ist dar auf mein ernstlich 
begeren an euch, aulehen im willen noch gutlich auf sein 
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Turberuert erbiten abziiattillon iiud mergnanten btirger auJcher 
fenknuBZ auf burgschaft ledig zu zelen. wo ir euch dan zu 
bederaeyt deshalb gutlitib ye nicht vertragen mocht, so cr- 
.enno und bestymb ich euch hir mit einen tag nenalich auf 
'^rtini schierst durch ewem volniechtigcn anwalt für mich 
an Prag au reclitlieher oder gutlicher verhorung zu erscheinen, 
dann furgnant Fabian van Veyltzsch den selben burger 
auch zustellen erbutig nnd als dann ferrer durch mich zwischen 
ewr nach billichem luid entlichem entschied gehandelt saj 
werden, datum Krunienaw am itiantag nach nativitatem Marie 
,no etc. Ixxxxviiij. 

Solche desz ko. bauLtnians sehrift zu verantworten und 
icht unbUlicb auch der clage, so Fabian van Veyltzsch, 
haubtman zum Elpögen, über ein rat zum Elpogen hinter ir 
bewust gescheen, hat ein rath Jörgen Odelbeyder und Caspar 
fitier, sbtdschreiber, zu sein gnaden zuzihen gemussigt. wy 
oI dy selben alle und itzliche punkt desz Lederers vam 
ifang, mittel und end muntlichen gniigsanj für dem konig- 
len haubtman für antwort, haben sy dennoch sulche ire 
rantwortung sein gnaden und andere anligen auf achrift- 
)en in nach geschribnem laut : 

Grosmecbtiger und woli^ebomer edler her 1 ewer gnad 
»mchen unser anligen notdorft, wy hir nach angezeigt, un- 
Qwdrialich zu vcmemen. anfangs einer unser mitburger, gnant 
Endres Lederer, hat unser gnedigeo hem richter zum Elbogen, 
dar bey einen ausz unserin rath mit unzymlichen bösen Worten 
gröblich beleidigt und gesmecht, da durch er gefencüch an- 
genomen und enthalten wirt. wy wol in mitler zeit seiner 
gefenknus etzliche wege zu erledigen seiner gefencknus dinend 
als burgschaft zu thun furgenomen, aber auf seinen teyl ver- 
ochtlich angeschen, auch eins teyla der bnrgschaft nicht ge- 
haben mugen. da mit wir aber künftigen unratz, so uns van 
im erstehen muciit, noch dorn er seins gemutz ein eigen 
willig mensch iat, überhaben bleiben, ist im zu letzt einver- 
schreibung oder urfeduber sich zu geben van uns furgehalten, 
der er aber nicht vermeint anzunemen und tut uns über 
sulch furgehalten pUlickcit in deiner gefenkniis für imd ftir 
mit böser nachred schelten und bedrohen etc. weiter gne- 
diger her ! als dy stad Elpogen in der cron zu Bchcm am 
cwsserstem ort und ganz an der grenitz gelegen, deshalben 
wir meher den andere leuth gefcriickeit und anstusse haben 
11 besorgen, ist van tms dem rathe und van der gemein im 
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irgenömen und dar au vorwilUgt, als, wenöy wacb, 

torhuten und andere " notdorft der atad nach unser Ordnung 
betreffe, das derselbige siilche mit seiner selbst person ver- 
wese und vertrette, dar inno sich etzliche unsere mitburgere 
widerspenigk und ungeborsam merken lassen etc. zum letzten, 
gnedigor berlwirt umb dy stadElpogen allenthalben auf den 
Strassen viel und mancherley pflackerey und wilde anstosae 
gepflogen, des halben wir mit unser hautirung und gewevbe 
grossen nachteyl und b es werde und Verhinderung leyden, 
den wir noch staten und noch unser notdorft nicht auawartcn 
mugen, das uns zu merglichem verterblichem schaden thut 
reichen etc. deshalben an stad und van wegen k. mt. zu 
Hungern etc., unaers allergnedigsten hern, ewr gnad, als unsem 
gnedigen hern, wir mit unterthenigem demutigem fleis thun 
anruffen betend e. g. als unaem gnedigen hern geruchen 
gnediglichen dar an zu sein und so viel verfugen, das wir bey 
imaern zimlichen und billicheo lumemen, dem gefangen fiir- 
gehalten, gehantliabt und da van unbedrungen bleiben, auf 
das wir künftigen unratz, so dar ausz komen mucht, entladen, 
auch der ungehorsamen widerapenigen unsz mitburger in irem 
iinbillichem furnemen nicht zu atewren oder fudern, aunder 
dy Bulchen betrachten, furwilligten, ftirgenoraen gemein nutz 
und fromen der stad verachten und dar an verprechen, noch 
unserm erkentnusz Inhalt unser privilegia und begnadung dy 
straf aufiiemen, und das etzliche mittel und wege mit fleis 
furgenomen wurden, da durch dy pfiackerey und beschedigung 
auf den Strassen abgewendet und in guten gerutem wesen 
seinen anstand mucht erlangen, das wollen wir mit unsem 
armen dinat umb e. g. als unsem g. hern alzeit in unter- 
theniger gehorsamer ivillickeyt mit ungespartem fleis getrew- 
lichen verdienen. 

Auf sulch anbrengen muntliehen und schriftlichen der 
königliche haubtman Fabian van Veyltzach geschriben, nicht 
hir eingeschriben, doch so viel gehandelt, da mit Endres 
Lederer ausz gefenknusz kernen mucht, doch in der gestait, 
dae Endres verpurge, sulclier gefenknusz nyraer in arg zu 
gedenken, welche burgschat't ist im schriftlichen fiirgohalten 
und gelesen, dar ein dy bürgen und Endres Lederer dem 
also nachzukomen inhalt der selben burgschaft verwillt, und 
dy bürgen mit hant und niunt gelobt eira burgermeister haben 
'* j, in nachgeachribner weyse : also dar nacli am mitwoch Severini 
aint Haue Beyer, Endressen bruder, und Hans Wentzel, sein 
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frundt, mitburger zu Kger, und Hana OloreU, sein awager, 

mitburger zum Elpugen, iiir ein rat entgegen Fabian van 
^^ VeyltzBch, baubtmans, gepetea bürg zu werden; dy ein rat 
^BU bürgen aut'genoraen, daaz sy mit gesampter hant ein burger- 
^^Bieister geret und globt, Endrea seiner Verhandlung nocb 
^^KefenknusK uymmer meher in keinem arg , zu gedenken, auch 
^^Bnymandz diäter freuder zu aein, nocji gein dem wolgeboren 
^^piern Sebastian, hom Quirin und bern Albrichten etc., uusern 
gnädigen bern, und iren gnaden verwautcn, burgerme ister, 
rath und gemeine, vorwanten und uutertbanen mit werten 
_iioch mit werken nicht anten noch efem in keinem argk, 
' aber zu imanda zu sprechen oder ein ander zu im, 
uz für unaerm atadrechten und nyndect anderswo auetragen, 
Hiflt er aber zu eim ratli, das mit rocht und an bilHchen 
^adeo fiirzuncmen. 

Auf Hulche gelesne biu-gschaft haben sy alle drey mit 
lant und mund ein burgermeiater gelobt, dy gaatz, atet und 
fest zubalteu, und bürg worden entgegen Endresaen Lederen*, 
der sy dar umb hat gepeten. und auf dy aelbige etund hat 
Endrea Lederer dem gcatrcngen unaorm gnedigen Kern haubt- 
raan mit hantgebenden trouwen und oron gelobt, der maaaen 
1 burgermeiater und mit aufgeragkteu vingem dem liaubt- 
L ein gelarten eyd zu got und den heyligen gesworen, dy 
melten seine bürgen der burgschaft in kein acheden füren, 
Inder das sy dem burgenueister gelobt haben, ganz, stet 
[pd veat wÜ halten nocb lautli getaner burgaubaft, 

Noch dem imd Mertel Frank, den man aunat Maulmertel 

let, wy oben angezeigt, auaz gefenknua komen und durch 

mitbiyger, Fritz Necker, mit recht angelangt und rocht- 

fluchtig worden der ding, der her auch aein anwalt wider ein 

rath geleyt geben, dar nach viendt worden, dy vam Elpogen 

beschedigt und gemortbrenth und vermeint, gcrochtick^t zu 

haben ; nocb inhalt seiner clag zetel für den hem bracht und 

rat zum Elpogen nicht gestendig, auch in irer brief- 
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liehen und muntlichsn an hern gelangten antwort kir nach 
folgend ist zu vernemen : 

Vormergkt anno domini etc. tausont fünfhundert 
jarc am snna,bent noch Erhard! setz ich Mertei 
Frank au den van Elpogen schult un'i sprach, 
wy hernach volgen, der Ursachen sy mich van in 
und in -vohcd gedrungen. 

Item zum ersten so ich als einer desz hantwerks der 
fleischer zum Elpogen geweat, mein hantwergk wy erlich 
und redlich meins vermugens gearbt und vorweylt, in ofiier 
bank achoteen geslacht, «Ido bey dem Frita Fleischman als 
gesworner meyater und achawer gestanden und verbanden 
gesehen, und ab in was bedeucht hette, doch unvormelt, bisz 
ich der zeit, wy gewonheit, aulch fleisch, desz bey andern 
wenig verbanden, nab hin bawen und verkauffen wollen, hat 
mir Fritz Fleisc.hmann das bey seinem ampt verpoten. 

Item her auf hab ich mich des unpiJlichen gescheens 
beswert zu sein bedeucht und doch atil gehalten, hat mich 
des zum ersten auch zum endern mal an Erhart Smidt, dy 
zeit burger meister, bcclagt und dar auf mit Üois gcpoten mir 
Bulch fleisch, wy pillich, achawen zu lassen, mir ungezweifelt, 
werd Fritz Fleiscnmane verpot noch seinen schulden nicht 
erfinden, do hat der burgermeister mit Fritzen verschaff, mir 
noch Ordnung aeins amptz sulch fletsch zu schawen, welch 
gescheft er angenomen, oder nicht thun wellen, zum andern 
mal aber der biirgerme.ister wy ftir mit im verschaft und 
zwen desz ratz neben in dar zu geben, aidch geschefte er 
aber angenomen, und doch nicht thun wollen, da mit seinem 
ampt nicht benug getan, hir inne seins eygen willens praucht, 
mir mein gut verterblich gemacht, mich des haubtgutz mit 
der imerfintlichen beruchtung in merglich scheden gefuert. 

Item der Ursachen ich Fritzen Fleischman mit für echter 
verclag für ein rat fomam, dar auf mich der burgermeister 
und rath vam rechten genomen mit der zusag sich des zu 
erfaren, welch erfarung mir mit langer veraoglickeit und 
merglichen achaden, mit enporung meins haubtgutz und mit 
der beruchtung für hielten und doch zuletzt mir und meinen 
mit gesellen Cuntz Tücken das haubtgut vorlegten und be- 
zaleten und dar auf mich mit Fritzen Fleischman bey treuwen 
und eren als durch Thumshirn, dy zeit ein eldister, van 
rata wegen für eim riith richten. 

Item welche richtung aber durch Fritzen Fleischman 
an mir uberfaren und nicht gehalten, des ich mich abermals 
an ein burgermeister und rat zum Elbogen beclagt, mit im 
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1 Terachaffen, mich bey Bulcher richtung bicjben lasaen. -wolt 
[ ein rat nicht aiinemen, sunder sy waren Fritzen Fleischman 
..Beins eygen wüIodb geatendig. 

Item der iii-safhen, so ich mit Fritzen gericht, an mir 
uLerfiiren und Ley aiilcher riclitung van einem rat nielit go- 
schutzt noeh gehanthabt werden wolt und also vaui rechten 
gennmen iind mich des an dy oberkeyt, an den wolgeboren 
herii, hern Sebastian, her van Weyskirchen und her zum 
Elpogen, erelagte, der halben mir sein gnad Ernsten, seiner 
gnaden dyner und hofaclireyber, zuachuf, van wegen Beiner 
gnaden mit dem rate zu reden, mich kegen und wider Fritzen 
'Fleiaehmanbey sulcher richtung zu vorschützen und hantbaben. 
was mir aber unhulflich, sunder mir Fritz Fleiscliman sulcher 
richtung auszfeÜig, des im ein rath zufellig. des ich in peident- 
halben nicht gestendig noch im grund unerfintlich sich der 
Ursachen, so mir ein rat mein liaubtgut, der halben icb mit 
Fritz Fleischmann irrig worden, bezaelt und aucJi an Thums- 
him seihst erweist, wy dy richtung bescheeii, und wy dann 
her Sebastian ein rat der halben lieachickt zu fragen und durch 
zwen des ratz geschickte imd sunsten mir ungezweifelt gnuglich 

tertaren ist zu vermerken, wy mir ein rat mit sanipt Fritzen 
Fleischmans iieyd und hasz nnpillicha funiemen noch meim 
Jeibe, ere und gut gestanden, wy der masz melier himach 
Voigt 
! Item meher nam ich Fritzen Fleiachmann aber mit recht- 
mcher verclag für ein rat zum Elbogen nmb ein gülden, dar 
Ifen Fritz sein antwort teth, imd satzten das beidenthalben 
^n recht, welclier urteyl zu versprechen, so oftmals ersucht, 
mir ny und noch bisher in das vierde jaer mngen widerfareu. 
der halben mich aber in merglich scheden gefuei-t und hab 
^^^rechtlos bleiben müssen. 

^^t Item meher hab ich Fritzen Fleischman eins lambs halben 
^^Hbe schuld igt für dem hantwerk der äeischer zum Elbogen. 
^^Rla wider Fritz aber seina eigen willens geprailclit, van dem 
hantwerk auf ein rath geflohen, der Ursachen mir das hantwerk 
kegen und wider Fritzen Fleischman für ein rat beystcndig, 
sagt ein rath, sich der sach noch schidt und antwort zu 
erfaren, des ich also wartend und bey eim rath oftmals er- 
sucht, wea sy sich in der eachen ertaren. das mirabernieht 
widerfaren wolt, da mit mir alweg mein rechtlich furbrengen 
und anfodrung zu merglichen schaden und vorterbnus vfir- 
stopften imd Fritzen wider mich seins eygenwiliens vorbulfiich 
und beystendig der masz teglich in micli verhetzten. 

Item 80 ich in mittel des bandela mein hantwerk mit 
_Plnmela eyden arbeyte und vermeinte ye zu verdolden und 
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geübten handels und mutwillens nicht benugen und sagten 
zu im, wo er mich nicht verlegte, so kunt ich des hautwerks 
nicht gearbeiten ; und wollen dar lunb im noch in unser gut 
nicht Bchawen noch achawen lassen, der masz haben sj Plnmels 
eyden van mir getriben und da mit mich gesmehet und mir 
mein hantwerk zu mer verterblichem schaden nyder gelegt. 

Item des ein rat dar an nicht benugig und mit behen- 
dickeyt unpillicher fumemun« mir noch meinen leib, ere und 
gut zu Btehen ertichten, wy (?) micfi bewilligt van einem hant- 
wei^k zu Eger in ein ratli geim Elbogen ein kuntschaft 
zubrengen, wy das fleisch, da mitichmit FritzenFleischmans 
anfangs irrig und gericht worden, van einem hantwerk zu 
Eger wer geschawet worden, aulcher bowülung ich eim rath 
nicht gestendigk und noch nicht gestee, widerrette, als sich 
in im selbst erweist, so mir mein gut verlangst van eim 
rath bezaclt nnd mit Fritzen gericht. mich darüber fenglieh 
angenomen, gestuckt und gepflückt, da mit da liin zu notigen, 
in des beyfelliger, den icli in kein zufahel gab. dar umb sy 
mich in tlmrui mid mit sweren gefonknusz belestigiten. 

Item abermals zu merken, wie mir ein rat mitsampt 
Fritzen Fleischman noch meinen leib, ere und gut gestanden 
und Fritzen wider mich unpillich furschub und fodrung teten 
über das, so ich doch Fritzen obgemelt der gerichten aachen, 
Bö er an mir uberfaren, und ander Zuspruch halben obbe- 
mert bey dem rath rechtlich und gutlich in meinen anclagen 
und zuspruchen het, des anfangs mir bey eim rath vorspert 
und van in nicht erlangen mucht, das mich Fritz Fleisch- 
man umb der anred willen der gerichten sach an mir uber- 
faren, der halben umb ein Widerspruch rechtlich ansprach, 
desz ich mich für den rechten, wy dy sach zwischen mir und 
im gericht an mir uberfaren, seins fiimemens nicht gestendig, 
als dan hcm .Sebastian wissend und mich desz vam rechten 
auf hern Sebastian mechtiglich zu ubersagen und erkennen 
zu lassen erputig, des mich sein gnad der meiiiung imd pil- 
lickeyt noch zu verhören und erkennen auiham ader der rat 
zum Elpogen dar über iren hern obgnant vorachten und 
Fritzen Fleischman seiner unergrunten und unerfintlichen un- 
rechtlichen funiemung wider mich entlich verhulfen, das mir 
aber wider Fritzen ny widerfiaren wolt. 

Item so ich das vermerkte, wy mir der masse ein rath 
zum Elpogen impillicher weise allenthalben obenberuert noch 
meinen leib, ere nnd gut trachten, da wider ich gedachte 
und begert van eim rath mir Urlaub und kuntachaft zu geben, 
wy ich mich verhalten und van in entprochen mucht; mir 
von in nicht widert'aren. 
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Item der ursacben aller obenbemrt auf (las kurzte 
I entdeckt mit vorbleybung seina merglichen aiüianga mjeh ein 
I 'rath van in und in vehd gedningen, hernaclimals auf mein 
erpitung mich mit den vam Elpogen für den gestrengen und 
vebaten Fabian van VeyltzBch, hewtman zum Elpogen, zu 
verhorung komen und micb gnanten haubtman auf dy «ol- 
geboren Ijeni, hern Wentzlaw, kern Nicloeen, hern Caspani, 
alle hem zu und van Weiszkirchen etc., mich mechtiglicb 
mit den zum Elpogen erkennen, welchen derhern einen oder 
meher auf unser vermugen gnanter haubtman bey sich haben 
wolt, erpoten, das mir gein den vam El bogen alles un- 
hulflich und van in verechtlich. den und allen angezeigkten 
Ursachen nach, wy mich dy zum Elbogen an meinen glymf 
und hantwerk unverschult aiisz eygem mutwillen geameht, als 
hoch als umb dy sechzigk gülden schaden gefuert, wil ich 
van in noch meiner er en notdorft und deez geiiomen Schadens 

»erstatung und vorlegt haben, eo hoch mag erkant werden. 
Sulche wy braelt clagen Mertel Frank ftir hem Sebastian 
schriftlichen bracht, nicht wenigers, wo dem also were, 
kurzung gescheen. dar auf dy vam Elpogen dem ,hei-n dy 
meynuug gesagt : dy weyl Mertel sein unergrunten eygen 
willen und f um einen schriftlichen und anders, wy furm 
1 Itaubtman weylent gescheen, furbren[g]t, wollen sy da wider 
[setzen und dy warheit sein gnaden der gleichen auch schrift- 
L liehen hören und verneraen lassen, dar auf ein zeit genamen 
\ und zu ausgang gesetzter tagzeit dy vam Elpogen und Mertel 
I (hr ßein gnaden erschynnen. haben dy vam Elpogen ire wider 
fred, so viel sy belangt, wy hernach volgt, ancli hören 



Auf schult und spruch, so Mertel Frank wider ') 

dy van Elpogen Bchriftlichen verfast und verraeiut 

zu haben, was dy van Elpogen betrift Inhalt seiner 

clagzetel, diese hernach angezeigte widersatzung 

gnintlichen aufs kürzte vennergt. was aber Fritzen 

Fleiachman belangt, sich dar wider wol wirt ver- 

nemen lassen. 

Noch dem und Mertel Frank in seiner dritten Satzung 

lelt, wy er mit Fritzen Fleiachman, Ursachen das er im 

L sein Heisch nicht hat schawen wellen etc., für ein rat fiir- 



') Die Seite 23h ist iiuXieBch rieben. 



so 



gefast, und ein bürge rmeiBter und mth in vam rechten ge- 
nauien etc., gestet im ein rath niclit. den das mag sein, das 
Mertel Fritzen für ein ratli beclagt liat ursaehen genielt, Lat 
ein rat iy ding verschuben sich zuerfai-en, wur umbimsein 
fleisch niclit hat schawen wellen, auch wur umb Mertel dasz 
fleisch gein Egor getragen, wer unrecht getan dar mnh zu- 
straffen, und angesehen das Mertel arm gewest und nicht 
zu scliaden käme, sein fleisch bezaolt und nicht dar umb, 
das er recht getlian, das fleisch gein Eger zu tragen, den so 
Mertel seiner sach ye so gerecht het sein welle, dei- gesworen 
Bchawer, dy sieb nicht lang Verzügen, noch stad Ordnung 
pillich erharret und eygen willens sich nicht het dürfen 
prauchen das gein Eger zu tragen; ist auch ein unerhorlich 
»ach und wider hantwerks gewonlieit. und ab Mertel auf 
verpotb Fritzens sein fleisch hangen het lassen und im UJi- 
geburlicli widerfaren, so viel der gebure wider gesclieen 
müssen, dadurch abzunemen eygen willen Mertels und seins 
unerfunt liehen furnemens, so er melt dasz ein rat Fritzen 
eigen willens wider in gestendig, in der warheit, alsermelt, 
nicht erfinden, so Mertel dasz recht unverapert und im ny 
gewegert, hat ein rat kein wissen, in der dingk vam rechten 
genomen Ursachen hernach begrifi'en. 

Aber als Mertel setzt, wy ein rath in nnd Fritzen der 
ding gericht und gesucht hab bey treuwen nnd eren und 
durch Thuiushim, dy zeit ein eldister am rat geaessen, ist 
im ein rath ny gestanden und noch nicht gesteet, Ursachen 
das eim rat sulche richtung nicht wer zu thun geweat, wen 
dy ding Fritzen nicht alleine, sunder dy andern drey, Thumsliim, 
Engelhart und Lantzendoi-ft'er, mit im gesworen schawer geweat 
mit betrefi'end. dar umh sey sulche aach zwischen Fritzen 
und Mertelj wy oben angezeigt, verschuben, sich der ding 
bey den andern gesworen zu ei-faren, da mit nymantz unrechtens 
zu gestaten, dar umb Mertel auleben sein eigeu willen pillich 
unterwegen liesz und ein rat nicht unerfintliche sache, da mit 
er warlich hesteen wolt, zu messe, und als er melt, wy im 
ein rath unbillieh neyd und haesz sampt Fritzen getragen 
und nach seim leibe, ere und gut gestanden, abzunemen, so 
dem also werc, nicht unpillich geschege, so Mertel recht- 
fluchtig, als oflich am tag wurden lat, arm und rcych ausz 
eigejn angenomen nmtwilleu wider got, ere und recht befehdt 
und beachedigt, das ein ganze gemein ye van im billich 
entladen were. 

Was aber anhingt den gülden, dar umb Mertel Fritzen 
mit recht geclagt und ein rath in vam rechten genomen urtel 
nicht zu versprechen, ist eim rat nicht wissen, haben auch 
kein urtel inne der dinge zu versprechen, aber den grundt 
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hat sich begeben, daaz LanzendorfFer Fritzen 
mit recht geclagt, wy or Mertel zu im geschickt habe, im 
ein giilden zu leyeu ; sulcheu gülden hab Lantzeudorffer Mertel 
geben, dem Fritzen zu brengen. ist durch urtel und recht erkant 
worden, dasz Lantzendorffer sulchen gülden am Mertel, dem 
er in geben hat, federn sol und mag. aber dasz Mertel Fritzen 
dar umb mit recht angefodort, hat ein rat kein wissen, ver- 
meynen auch nicht, das Fritz sage, das dy urtel dar umb 
zu versprechen inne haben, dasz sich abermals ander», den 
Mertel fiirnympt, beweist. 

Was aber des lambs halben betreffend sagt ein rath, 
das solche dingk ein ganz hantwei-k und nicht Mertel alleine 
anlange, so Fritz oder ein ander etwas impillichs da mit 
gehandelt hette, ir Ordnung in eim hantwerk haben, wes 
By sich dar umh halten suUen. ist Mertel nicht van noten, 
was ein ganz hantwerk belangt, zu verfechten, doch Mei-tel 
in dem und eim andern rechtens ny gewegert haben, auch 
Fritzen, der selbst witi'ig ist, wider in ny verhetzt, noch 
Fritzen unpillichs ftu-nemens gestat. vermeint vielleichtMertel, 
sein unerfintlich furnemen mit eim rat zu peBsern, was aber 
der warheit gemesz, nicht widersetzen, 

Caez aber ein rath gewert suUe haben, Plumels eydem 
mit Mertel nicht zu arbeyten, hat es dy geatalt : als weilent 
dy viere gesworen noch Ordnung auf ire eyd fleisch unter 
den benken geschawet, haben ay Mertels fleisch weniger gesatzt 
zu gelten wen Ulrich Fleischmans und erkant auf ire eyde, 
dasz Ulrich fleisch pesser geweet wen Mertels. dar auf hat 
Mertel dy gesworon schawer geschulten und mit werten ge- 
smehet; gesagt, sy schawen noch gonst und nicht noch ge- 
rechtickeyt, sein fleisch sey als gut als Ulriehs, sulle sich 
mit dem fleische beweyaen, und den vier gesworen gröblich 
fiir viel lewten in ire eyd gereth. desz sich dy geswome fui- 
eim rath beclagt ; dar auf ein rath etliche geswome meher 
dar zu geben, ist ungeferlich der richter zu in komen, semptlich 
sulch fleisch auch besichtigt, hat sich aber in der warheit 
funden, das Mertels fleiscn wol geringer gewest wen desz 
Ulrichen, umb sulche smeliche Verachtung der gesworen ehi 
rat Merteln wy hernach gefedert und straffen wellen etc. 
Bulchs angesehen und dy weyl Plumels eydem mit Merten 
arbeite und, als er melt, in verlegte, wolt sicli und nicht un- 
pillich zemen, im sein fleisch nicht zu schawen. dasz aber ein 
rat Lantzendorffer van im getrihen, ist im ein rat nicht ge- 
stendig, so sich Mertel selbst nicht smehet, van eim rat wol 
Mertel frank bhbe. 

Item als Mertel melt, wy ein rath mit unpillichem fur- 
nemen und auf in ertichten behendJckeit uocli seinem leib, 
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ere und gut gestanden, gefencHcli gestuckt und gepflückt, in 
thurm gelegt etc., dar ume Mertcl den grundt der aachen 
versweigt, zyinpt sich zu eroffen. den es hat sich begeben, 
daa Fritz Fitüschniann Merteln fui- ein rath beclagte, wy in 
Mertel geschulten, trewlos und erlös gezaelt dar umb, daa 
er eine berichte sache wider in geant nette, dar auf Mertel 
aein antwort tette und sagte, wy ein richtimg durch ein rath 
zwiachen Fritzen und im bey treuwen und eren belangend 
das fleisch, an im Fritz nicht het wellen schawen und er gein 
Eger getragen, do es im in eim hantwerk für gut wer ge- 
schawet worden, gemacht, dy Fritz nich het gehalten, als 
ein rat dy umachen vemaraen, zum Mertel gesagt : „du meist 
ein richtung, der dir ein rat nicht gestendig ist und ny ge- 
standen, und sagst, ein rath hat dir dein fleisch dar umb 
bezaelt, daaz es gut gewest, und dy dingk gericht, und sey 
dir zu Eger gut geacTiawet wurden." dar auf Mertel gesagt: 
„ja es ist also gescheen, ich wil desa wol kuntschaft brengen, 
das mir sulcli fleisch in eim hantwerk zu Eger gut gescliawet 
ist wurden." dar aufhat im ein ratxiüj tage zu geben, sulche 
kuntschaft zu brengen. zu ausgang der xiüj tage ist Mertel 
fiir ein rat gefedert worden, sulche kuntschaft auszulegen, in 
massen er sich verwilt. hat Mertel gesagt, er habe das nicht 
gereth, sunder wo es im not thun wurde, und ein rat neme 
im dingk für, dy nicht gescheen. hat ein rat gesagt : „Mertel, 
du hast also gereth, ist ein ganz hantwerk bey gewest, und 
lugenstrafst ein rath. bist ein mitburgcr, pillich van dir ent- 
laden, du hast auch furmals dy geswome schawer geschulten, 
gesmohet und verhoent und tugenStrafst uns unter äugen, 
wir wollen dich dar umb als unsem mitburger atrafl'en und 
einlegen." hat Mertel gesagt: „ehe und ir mich einlegt, wil 
ich ein oder mohcr zukratzen und reyssen." dar inne seine 
eyda er eim rath als ein ander mitburger getan, vei^ssen 
und zu den gesworen gesagt, do man in hat eingelegt : „wirt 
nicht lang über drcy tage aein, dy mich einlegen, wil ich 
wider einlegen. " er wisse, das er nicht lange bleibe ligen, 
und er suUe das sagen, hab in der hcrrc heyssen reden. 
auch zu eim rat gesagt, man müsse in aleuffen und tragen, 
er wolle nicht genen. aiif sulche seine drotzliche rede und 
hoen, so ein rat wol billig an dem orte van im, so er ein 
gehorsamer mitburger het sein wellen, entladen, und das er 
dy gesworen schawer geschulten, 5n ein rat in keller und 
nicht in thurui, als er sagt, eingelegt als iren mitburger zu 
strafl^en, und ist nicht erticht, sunder gröblich durch in also 
gescheen und verhandelt und viel fremden lewten, da bey 
gewest, wislich. dasz im violleicht umb seiner arraut willen 
nicht gedacht wer wurden, so er selbst geswigcn. und dy 
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ding eint war und also gcscheen. in hat auch cm rat nieht 
benotigt, kimtachaft zu brengen, Bunder er sich selbst fiir eim 
rath in gegenwart eins ganzen hantwerkia verwilt, ader nicht 
nach körnen. 

Item als Mertel melt, wy in Fritz mit recht angef'uoliten, 
in seinen artikel gesetzt, das ein rat Fritzen unpilliuli 
iurscliub getan etc., fehelt Mertel desz grimdtz, auch bo er 
wolt, wol anders wüste, den dy selben ding also ergangen, 
wen noch den obgeacheen dingen hat Fritz Fleischman Merteln 
angefuchten, wy er in trewIoBZ und erlosz geschulten, und 
noch Ordnung des rechtens begert, seiner eren notdurft statung 
zu thun, wen er wer der Sachen, al sein lebtag mit Merteln 
nj- gericht worden, dar auf noch etlichen rechten der wol- 
geboren her, her Sebastian etc., unser guediger her, dui-cli 
Plumel, Wenzel Eckel, Johannes Tudimacher und Hans 
GUuer, geswome desz rata, an ein rat begeert in dy dingk 
zu sehen, das Mertel und Fritz ausserhalb rechtens gericht 
wurden, dar auf ay sein gnad geantwort, das dy ding eim 
rat nichtz zu schaffen geben, wen ein rat verdechtlich wurd, 
so sy dy richtung zwischen in tetten, den es sult eim 
itzlichem recht folgen, dem nach hat Mertel auf Fritzen ulag 
tui-m rechten geantwort, wy in ein rat mit Fritzen desz fleisch 
halben bey treuwen und cron gericht, und hat sich des auf 
ein rath durch recht gezogen, des sich Fritz der gleichen 
zu ubersagen auf ein rath auch gewurffen, ire sage wol und 
wee thun lassen, ist ein rat ir bewust zu sagen vam richter 
wy recht befragt ; dar auf ein i'ath gesagt, das sy nicht 
wiszen haben van sulcher richtung, sint dem Mertel auch des 
nye gestanden, das sy Fritzen und in belangend das fleisch 

ferieht hetteu ; wen dy sach Fritzen nicht alleine, »under 
y andern mit in gesworen betreffend, do Mertel aulch zeugknuBZ 
entfallen und Fritzen das recht gedygen, ist Mertel mit zorn 
und schelten vam rechten geflohen und rechtfluchtig wurden, 
als das dem richter, zur zeit dasz recht gesessen, wol indonk 
ist, und Fritzen des rechtens weyter nicht stendig gewest, 
so aber Mertel sich furm rechten auf unsem gnedigen hem, 
hem Sebastian, sein gnad, sich zu ubersagen beruft und van 
beden teylen vei-wilt, das recht aber dermasz sein fiirgang 
gebalten, der massen dy warheyt gnuglich am tag ligt, was 
imgnmdtz unei-flntlich und unrechtlich fumemen Slertel hat, 
der offenlich Jur eim geordentem rechten an wissen und 
willen des riohters entgegen viel fromer lewtli rechtfluchtig 
wurden, in mej-nung sein nnbegrunte eygen willen in dy 
warheyt zu brengen. 

Iteui auch hat Mertel sein mitburger recht willig in eim 
rath aufgeben, daaz er villeicbt dnrcli sein handlung verloren 




Diucht haben, imd dy woyl er kiiutechaft seins urta 

im selbst gehalten, unnötig im Ay schriftlich mit zu teylen. 

Aber al« Mi-rtel im letzten beruert, wy in ein rat van 
in und in velied gediimgen, mit weytcrm Inhalt, daran er 
eim rath unrecht üiut. den «o Mertel nicht rechtfluchtig wer 
wurden und sich ala ein ander gehorsamer raitburger gehalten, 
wy für her, wol zum Elbogeu bliben. dy weji und er da« 
recht nicht hat wollen iejdca und durch eygen mut- 
willen hinweg gangen, fehcd und vientachaft gein den vam 
Elbogen wider recht ftirgefaet, das dy vani Elbogen zu der 
zeit haben niusBen gescheen lasscD. imd noch getanen schaden 
sich auf den gestrengen Fabian van Veyltzach, haubman 
zum Elbogen, lurzukomen erpoten, das im ein rat nicht ab- 
geaeblagen. do sein geetrenkeit beder teyl red und antwort 
gnuglich vemomen, auch sein entaehaft gehalten, wol innen 
hat, wen ein rath Merteln seins unerfintlichen (urnemens 
nicht gestendig. so aber Mertel recht het mugen erleiden, 
das im ny gewegert, nicht fluchtig wurd, in raassen im sein 
handel gnuglich eroffent, diae antwort kurtz angezeichent, 
desz zu notdorft der Sachen wol mer wer zu erzelen, doch 
wider Merteln munthchen nicht wollen verhalten, und dar 
auf sein gnaden gebeten, dy weyl Mertel also rechtfluchtig 
worden und sy unpilHch wider got, ere und recht vient worden, 
sy beachedigt und gemortbrent, desz sy im in der warheit 
nicht ursach geben, wolt in sulchen eigon willen, frevel und 
gewaltsame iibung leyd sein lassen, verhoffen, sein gnad werd 
im das leyt sein lassen, in hulf und beyatand zu thun, als sich 
zu eim mortbrenner gehoert. ist im aber wenig zu herzen 
gangen ; doch ab dy vam Elpogen und Mertel der ding bey 
im bleiben wollen, ein bedacht untz auf invocavit geben, den 
pede teyl angenomen. aber in mitler Mertcn dem hem sulchen 
bedacht aufgeschriben, dy weyl im dy vam Elpogen sechzigk 
gülden nicht geben wollen und sein sclieden legen, wisse er 
dy aaeh sein gnad nicht weyter macht ze geben, haben dy 
vam Elpogen sulcher tagzeit gewart, und dy weyl Mertel 
nicht komen, also gescheen lassen, dach dem Kern erkennen 
geben, nicht not zu schreiben. 

') Wy wol und nach dem dy vam Elpogen mit hem Se- 
bastian Slick durch sein clagen gantz gesucht und durch 
recht entschiden, ivy oben angezeigt, und sich versehen nie 
ze haben, hat sy aber nicht mugen helfen, und dy weyl er 
gein Ofen geryten und Fabian van Veyltzseli an seiner stad 



') Seite 26fl. ist nicht bnBcliriolieii. 
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zu haubttnan gesetzt, des eich dy vom Elbogen guter einickeit 
vereehen. und noch dem der edel Mathi» Hisserll dem vam 
Elpogen in iren sachen viel und stetz retUchen inid beystendig 
gewest und zu einer zeit den vam Elpogen ein »endbrief, 
wy und sy sich, ab sy weyter angefochten wurden, in iren 
Bachen halten sulten, da bey new zeitigen, wy und sulcher 
brief in eim rath verlesen, und dy in weyter zu iren henden 
genomen, durch unfleis ist verloren wurden und hem Sebastian 
gein Ofen geschickt wurden, der den sidchen brief mit den 
seynigen noch seinen furaemen ausgelegt und glofiiert, den 
vam Elpogen und benantera Hisserl zum ergateii furgenomen 
und dar auf van Ofen sein haubtmann Fabian van Veyltz 
mit eingelegter des selben briefs copey einer gemein gelessen, 
gesriben in der meynung, das sich dy Elpogen des Hisaerls 
enthun, mit im niehtz zu schicken noch zu BchafFen haben 
aidlten. dy meymtng der haubtman einer gemein auch munt- 
lichen gesagt, neben im Nickel vam Saher, der dy ding nicht 
gewenigrt, in der form, als ault ein gemein auf ein rath 
ein verdrisz nemen und van in weichen, das ein gantze ge- 
mein als from lewth nicht thun wellen, wy ein rath das aber 
ein anders im pesten betracht, und wer in ire freiheyt zu 
behalten nutzlichen ist, furnympt, ist atweg ir wille gewest, 
und noch, wy wol Nickel vam Saher hIb dann zu einer gemein 
geret: „Üben frund! ir sult eucli zwen, drey ader vier nicht 
verfuren lassen", das etliche vam rat vorantwort : „wir wollen 
ein gemein nicht verfuren, sunder wir haben uns unsers 
hem mit recht weren müssen und nach tun wellen als from 
lewth, und ir Nickel vam Saher seyt beflissen ein gemein 
wider ein rath zu setzen, das ault ir nicht zu wege brengen, 
wen ir seyt unser her nicht, dar umb wollen wir aulches 
foder van euch entladen sein, denn so Matliis Hisserl etwas 
impillichs geschriben, zu sein Zeiten wol weysz zu verantworten. 
dar umb sagen wir also, unser her las mis nur mit firide 
und wy für alt her bleiben, können wir des und eins andems 
entperen; so aber das nicht geschieht, müssen wir den und 
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ein andern unser Freiheit und alt her komen zu erhalten an- 
laüffen". auch hat der haubtmann in demselben desz hem brive 
gelesen, dy weyl und Niclas Hackensmidt verkauft hab und 
sich hören lassen, das er hin weg zyhen welle, sey sein mey- 
nung, das der selbe weyter nicht gehalten werd und in zyhen 
lassen, er wolle in auch in der stad nicht wissen, da wider 
ein rath geret: ^^es begibt sich viel und ofte in steten, das 
einer verkauft und kauft, und ist kein ursach ein dar umb 
hin weg zu treyben. dy weyl sich Hackensmidt und sein 
eitern neben in fromlich und redlich bey der stad gehalten, 
wollen sy in dar umb van in nicht wissen, het aber Hacken- 
smid aber ein ander unpillichs gehandelt, der sult das noch 
Ordnung des rechtens entgelten, in der meynung hat der 
haubtmann gesagt, er wolle dem hem dy meynung also 
schreyben und so viel ankeren, versehe sich, sein gnad werd 
das und ein anders bleiben lassen, ab das also gescheen oder 
nicht, mag ich nicht wissen, den eins ist an tag komen, das 
ein Schrift vam Elpogen dem hern Sebastian Slick gein Ofen 
geschickt, wes er sich über dy man und dy vam Elbogen 
gein der ko. mt. beclagen sulle, das dem glimpf und frid 
wider ist. dy selbe schrift ist ein rath van Ofen zugeschickt, 
der das selbige geschriben, wil vielleicht, das van im nicht 
wissen haben, und van wort zu werte also lautth: 

2«»- Item zu gedenken, was bey der k. mt. anzu- 

brengen sei. 

Item erstlichen der erber man halben ist not dise mey- 
nimg zu handeln, noch dem sich dy selben den hem aller 
pflicht und huldung zu thun noch tod iers vaters selligen bisher 
enthalten, wy wol dy k. mt. dicker mals bey in zu gescheen ver- 
schaft, das also unfruchtbar, verechtlichen angesehen, villeicht 
ausz der Ursachen gescheen, das sy alle iren fleis, muh und 
sorg do hin geben ire hern zu vertreiben, als des dy k. mt. 
wisen, welcher mnsz mit grossen clag, der viel am grund 
versamelt, ire hem gegen der k. mt. angetragen, vermeint 
zu erbegen, sy wider keyserliche und königliche Privilegien 
und verschreibung abzulösen, das doch sein k. mt. als lieb- 
haber des rechtens und gerechtickeit nit angesehen, simder 
sy durch erkentnusz des rechten bey sulchen iren verschrei- 



bungen gnediglicli bluiben lassiin, wy wol sy der halben in 
proBZ besweriuig, fOKt, nmh und Kclieden gefiicrt, als das sein 
k. mt. an zweifel wol ermessen und abzimemen. 
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Aber nocli dem und sintmals dy k. mt. bnielt hem gne- 
diglichen bey der Iierschaft Elbogner kreisz luit gerächt zu 
bleiben lassen taut irer verschreybung denst, wider setzen 
sich dy selben manne, wy obeh angezeigt, in hultung zu thun, 
nemen für sich dy ureach spi-echend, sy haben mein vater, 
hem Jeronymns selliger, glub und pflicht getan für sich, 
hem Niclosen und hem Caspeni, seine hruder, vertrauwen, 
sy sein den jungen hem kein pflicht zu thun schuldig, dy 
weyl sy durch gnantcn hem Nielosen nud heni Caspam nicht 
lemg gezehelt werden, suleher irer furgenomen antwort tregt 
her Sebastian und sein bruder grosz beawenuig, als wol ab- 
zunemen, und absgleich also, das sy hem Jeronymus aelligen, 
wy ir firrgeben anzeigt, pflicht getan, imd lier Nicios und 
her Caspar wolten ir der nicht ledig sagen, vermeinten viel- 
leicht auch gerochtickeit sey in zu haben, sulteu dar umb dy 



i'ungen hem als inhaber desSteyn», da alle lehen und oberc- 
Leit zugehoren, irer verpflichten oberkeit, dy in noch an- 
seigung irer teylbrive zustendig, entperen, muclit dy billickeit 



nicht erleiden, ewcr k. mt. unterthenigis fleis betend gnedig- 
lichen geruchen, durch e. k. m, mandat mit gnanten hem 
Niclosen und hem Caspeni zu verschaffen, das sy dy berurten 
manne, ab »y in eincherley verpflieht ledig sagen wolten, 
aiif das dy manne ditz zu auszziig nicht bedui-ften, fiii-wenden 
und auch mit den mannen verscliaflfen, dasz sy den gnanten 
hem hultung thun, globen und sweren, wy das in e. k. mt. 
konigkreych der loblichen cron Beheni pillich gewonheit 
und recht, imd so aber dy gnanten her Caspar und her Niclosz, 
oder dy erbern manne hir inne eincherley auazflucht fiirwenten 
weiten, bith her Sebastian e. k. mt. demutiglichcn, dem wol- 
geboren hem, hem Peter van Rosenbergk, konigkreychs zu 
Behem haubtinan, gnediglichen zu befehden, das er den par- 
theyen gegen den jungen hera oder iren imwalten für sich 
auf das foderliat tilg setz und nach verhorung des handele, 
an welcher partey er unpillichs oder eigen wil befimd, an 
stad e. k. mt. verschaf abziistellen, und wy der gnante haubt- 
mann sprechen und erkenen wirt, das dy manne hern Se- 
bastian und seinen brudem hulten und sworen sulion. das 
wil er besetigt sein der Zuversicht, e. k. mt. werd mit den 
mannen verschafiTen, sich der masz auch beseligen lassen, da 
mit uncost vermyden. das wil er mit seinen willigen dinsten 
umb e. k. mt. nnterteniglicheu und gehorsam sein zu ver- 
dienen. 



Verner was dy biirgor zum Elpogen beruert, hat es dy 
gestalt: als e. k. mt. ungezweifelt in gedeehtnua, wy dy sel- 
bigen gegen hem SebaBtian und seinen brudem der aluaael 
halben wnd ander mutwilliger das an e. k. mt. getragen, das 
doch zu letzt zum Cottenperg diirch e. k. mt. entschieden 
sulcher raasz, das sich dy bmelten hem versehen, gnante burger 
vam Elbogen sulten sich hinfiir noch in als iren hem in aUer ge- 
horsam gehalten und erzeigt haben, das aber nicht lenger gestan- 
den, sunder als palt nach dem, als sy vam Cnttenperg an heym 
komen und entpfunden, das in dy sluBsel durch e. k. m. crkant, 
unterstunten ay sich einen falgattem fiir dy thoer ze machen, 
und 80 der nyder gelassen, hetten dy hem zu den alussem 
mit den slusseln nicht komen mugen. sy imterfingen sich 
Mb. auch, das sloa unter dem perg zu verblanken der meynung, 
dy hem sulten an iren willen nit auf und ab komen mugen. 
sy wolten auch einen rath bemelter stad ganz noch irem willen 
setzen, das alles und ander ursach mehcr e, k. mt. haubtman 
sampt etlichen hern gnugaamlich verheert und noch aller 
pillickeit entachiden lauth eins recesz der halben ausgangen. 
aber allein umb den rath zu setzen, das hat der haubtman 
auf e. k. mt. zu entscheiden angestalt, das auch her Sebastian 
und sein bmder so bald nicht mucht angeregt haben, oder 
in ist in newckeit durch dy vam Elpogen begegent, da durch 
in van noten aulchs an e. k. ni, ^u gelangen lassen, und sich 
B. k. m. des keinen verdrisz zu nemen, aunder gnediglich zu 
verhören, wan es hat dy gestalt: do her Sebastian sich zu 
e. k. m. in dienst erhaben und kein Prag komen, hat er eineu 
knecht Nicolesch, seinen vettern hern Nicolosz vorwant, bey 
im gehabt, do seibat sich Mathis Hisserll in dy herberg be- 
funden mit einen vorpfluck brive, den selbigen knecht peinlich 
an nemen wellen, das aber noch seinem willen nit mugen 
ergehen, von der selbigen zeit her Nicloaz mit allen seinen 
dynem und knechten e. k. m. hauhtmans gleit, der wegen 
sulcher brief nicht stad gehabt; aber noch dem her Sebastian 
über Mathiaen Hisserll und nit unpillich verdrisz entpfangen, 
hat er mit im geret und gesagt, war iimb er diser zeit mit 
dem brief kome, so er doch wisse, das er sich erhaben in 
c. k. mt. dienat zu zihen, der Zuversicht, er sult im seins 
furnemen auf sulchem wege pillich ungehindert lassen, und 
war umb er mit dem brive nit geim Eibogen küm, weyl 
doch der knecht etliche zeit zum Elbogen bey im geweat. 
dar auf Hiaserl geantwort, es wer nit vormyden, sulchen 
brief het er zwcy oder drey mal zum Elbogen gehabt, es 
het sich aber ny welle schicken, daa der knecht in gegen- 
wertickeit des hem het mugen betreten werden, und als der 
her van im verstanden, dasz er bey den vam Elpogen so 
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viel fodrung sein vorpfiuck brief aus imd ein zu schicken, wen 
in gelangt, auch gilt wissen, das dy van Elbogen allen iren 
rath, sulchen zwitracht zwischen sich den hem und in ge- 
halten, bey HiHserll, der im heeaig wider ere noch gutz 'gaen, 
entpfangen, hat er seinem liaubtman van Brag zu ruct ge- 
schrieben und im befolen, mit den vam Elpogen zu verschaf- 
fen, das sy hinfur mit gnanten Hisserl kein geaeheit haben 
sulten. das aber bey den vam Elbogen als ungehorsamg- 
lichen verachtet, als das e. k, m. ausz diesem brieff, dos 
Mathis Hisserl hantschrift, clerhchen zu vememen, welcher 
masz er mit den vam Elpogen zu beacheen nit leidlichen zu 
verdulten, e. k. mt. unterteniclicheii betend, weyl hir aus 
zu veiinerken, das dy van Elpogen ye nit geraüte mit irem 
hem in me zu sitzen, gnediglichen zu erkennen und verschaf- 
fen, das dy hem zymlichen und billichen do selbst einen 
rat zu setzen und entsetzen rang und macht haben noch irem 
gefallen, angesehen das sulchs in der loblichen cron Beheni 
keiner stad verbeugt, ire rat noch irem gefallen zu besetzen, 
sunder der camerer an stad e. k, mt. hat das in gewalt zu 
thun. 80 dan dy hem Slick alle oberkeyt als e. k. ra. selbst 
lauth ihrer verschreibung über stad Elpogen und den selben 
kreisz haben, wirt in des ein rat zu setzen an stad e. k. m, 
dister muglicher verhengt und gestat. auch gnedigster konigk 
sich hat in der zwitracht, so dy van Elpogen gegen iren 
hem fiirgenomen, begeben, das etliche für dy andern sich 
beflissen den hem wider willen, und was in vordrishch, zu 
erzeigen, und noch teglichen mit Mathisen Hisserl in ubung 
zwischen den hem und bürgern zwitracht zu erwegen, als 
das ab zu nemen sich in Hiaserlis brief erzeigt, das sy nach 
den sluHseln, welch in durch e. k. m. sampt den hem ab 
erkant, thuron (?) stellen, das sy denselbigen nit gelibt rue 
zu haben, dar ausz zu besorgen, dy hem muehten desz auf lenger 
weg nicht erdulden, es ist auch versorglichen, wo es dy leng 
also sult weren, es muehten in der stad imd den hem aufruer 
entspringen, da durch mort und blut vergissung bescheen, 
als das zu viel malen durch sy furgenomen, den hem zu 
erzeigen, wo es noch der selbigen will het sullen vorendt 
werden, das doch dy so imparthey sehen allweg unterstanden, 
und am meysten dy nrsach, dasz dy bruder alle drey sich 
zu dynst ergeben und keiner anlieym sulchen schaden zu 
vermeiden, gnedigster konigk bit her Sebastian, e. k. mt. 
wolle gnediglichen geruuhcn zu verbeugen, das dy selbigen 
durch sy an alle Verletzung irer leib und guter ausz der 
stad geurlabt und das ir in gerewmer zeit wol mit nutz 
verkautfen und weg zihen, auf das ich[tj nach folgender 
zeit ergers dar ausz entspring den gntmten liern und der 
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löblichen cron zw schaden und nauhteyl, des ye dy hern, 
als wByt ir leyb und leben reyclit, nit gerne gefitaten. ny 
sint auch e. k. m. der matiz verschriben, das in nicht fug- 
lichen zu erdulden das jenige in zweifei zu tragen, das 
e. k. m. oder der cron mucht nactiteyl geberen, aunder sul- 
, chen zweyfel gentzlichen auaz zu rewten, sich verboffen, 
e. k. m. werd dv gnediglicbeii bedenken mit pillickeyt er- 
lOGHsen. das wollen sy umb e. k, m. als iren aliergnedigaten 
hern mit untertheniger gehorsam williglichen verdienen, 

Wy wol Bulche clage alao hin ab gein Ofen hern Se- 
bastian über dy edellcwt und dy vam Elpogen zugeschickt, 
des sich keiner teyl versehen, doch dy vam Elpogen der 
Zuversicht, der sulch unwai-heyt auf sy geachriben, nicht 
gewest, dy weyl sy irer ding allenthalben mit den Slicken 
cntschiden, auch den hern kein ursach aulchs irs fumemena 
geben, den alleine das sy sich haben müssen schützen irer 
gerechtickeyt, und das mit recht, da durch her Sebastian 
auf sy erhitzt, und dy van iren wegen in sachen ansz gehorsam 
gehandelt ihaben, also inhalt der clag an dy k, mt, furge- 
nomen in Ungnaden zu brengcn, das doch sein k. m. als Üb- 
haber der gerechtickeit ircm furnemen nicht verhengt, und 
wy wol sulcha durch sein k. g. in rue wol wer bliben, 
dennoch durch beyweaens hern Sebaatians sein k. mt. vielleicht 
der ding auf dy vam Elpogen entsetzt, untz der edel und 
veste Mathis Hisserl hinab zu seiner k. mt. geryten, den 
brief van im an dy vam Elpogen gescliriben, dar auf hern 
Sebastian und sein bey stand vermeinten in und dy vam 
Elpogen in k. ungnad zu breiigen, gnuglichen verantwort und 
dy vam Elpogen allenthalben entred. dea sein k. mt. den 
grundt entpfangen, hern Sebastian seins fnrnemens als dan 
nicht gestanden, nichtz dister weniger, dy weyl her Sebastian 
an dem k. hoef zu Hungern dynend gewest, sich wider dy 
vam Elpogen befleissigt seinem furnemen, wy angezeigt, fulg 
zu thun und ein brief mit im, als er am abent Andree im 
99 jaren an heym geim Elpogen kernen, über dy manne und 
und dy vara Elpogen ausbracht und also verhalten, untz am 
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tage Valentini im 500 jaren eim rath antworten hat lassen, ^^^^^ 
welcher brief also van wort zu werte in im gehalten: 

Wladislaus van gotz gnaden zu Hungern, Behem etc. 
kunigk, den erenvesten erbem und fiirsichtigen manschaft 
zum Steyn gehörend, burgermeister und rathman der stad 
Elbogen, unsem liben getreuwen. erenvest erber fursichtigc 
Hb getrew! uns Unterricht der edel Sebastian Slick, her zu 
Weiskirch, unser hofgesinde und Über getreuwer, in namen 
sein und seiner bruder, wy ir euch mit inen der freyheit 
halb, so sy und auch ir ze haben vermeinth, nicht vertragen 
künden, dy weyl wir den geneygt sein weyter zwytracht, 
so deshalb zwischen euch erstehen muchten, zu vorkomen, 
haben wir weg auf meynung hir nach volgend zum pesten 
fdrgenomen und wellen, das ir van der manschaft zun Stein 
gehörend und ir burgermeister und rathman der stat Elbogen 
auf mitfasten nechst künftig mit aller der freyheit, der ir 
euch wider ewre obgemelte hem zu behelfen vermeint, fiir 
den hem der cron Behem gesteet und dy selben furlegt; 
der gleich haben wir obgedachten Sebastian und seinen brudern 
befolen. was erlewtterung den dy hern thuen, wollen wir, 
das ir euch zu beyder seyt dar nach haldet. dar an tut ir 
unser ernste meynung. datum Presburgk am freytag noch 
Martini anno Ixxxxviiii unser reyche des Hungrischen im ze- ^^^^^ 
hendem, des Bemischen im xxviiii. 

Ex comissione propria maiestatis regiae etc. 

Noch dem ein rath sulchen brief überlesen und sich ^'^ 
nicht versehen, sy über dy rechtspruche gescheen weyter 
beiagen, haben sy den hem gebeten, wy gemelt bleyben 
lassen, dar auf der her drey artickel ein rat für gehalten, 
wo ein rath dy thuen wellen, sey er wol gemeint sy mit 
rue ze lassen; so sy aber das nicht thuen, suUen sy noch 
lauth k. brives mit im zu Prag fiir den hem steen. zum 
ersten, wer sich van den mitburgern auf in beruft, dar über 
sal der herre erkennen und nicht der rath. zum andern, wer 
dem hern in der stad nicht gefellich ist, das er in wil ur- 
laben noch seinem willen und nicht ein rat. zum dritten, 
dasz er ein rat setzen und vororden wil noch seinem gefallen, 
sulch des hem fumemen ein rath einer ganze gemein fiir- 
gehalten und sy suntag invocavit beschickt, ab sy das thun ui^s. 
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wellen oder nicht, iind einer gemein ein bedacht geben, iind 
dar nach dinstag als ein gantze gemein gesammelt, und der 
her auf dem rat hause auch gewest, haben sy sein gnad 
gebeten bleiben zu lassen und seine fiirnemens gein in nicht 
brauchen geruche, angesehen das sein g. einer ganzen ge- 
mein zugesagt, da sy im geholt und gesworen, er wolle By 
lassen bleiben bey iren freiheiten und alten her koraen. „das 
wir also nicht können merken, den was wir e. g. gesworen, 
wollen wir als from leuth halten, und das uns e. g. zuge- 
sagt, e. g. werd uns auch halten, so wer aulch e. g. fumemon 
ganz dawider, ko aber e. g, uns ye nicht wil bleiben lassen, 
müssen wir gescheen lassen; können das auf ditz mal nicht 
bessern." dar auf ein rat Johannem Tuchmacher und Caspar 
Fitler, stadachreiber, mit voller macht auf mitfasten zu stehen 
hingefertigt, und als sy donnerstag fur oculi sint hin weg 
geritten, ist in der her bey Tonitz, do er wider van Prag 
komen, gegegent, zu in gesagt, sy bedürfen nicht hin ein 
reyten der Ursachen, wen alle sach unz auf plingsten ver- 
schoben sey worden, also sint sy wider umb fcaert und an 
heym bliben. 

Aber her Sebastian hat sich nicht laug gesewmpt, und 
als der ein ganze gemein, wy oben beruert, wider dy pil- 
6. lickeyt zu noten dor nach donnerstag fur letare sich heymlioh 
erhoben und zu der k. mt. gein Ofen geritten vielleicht in 
meynung seinem fumemen fiilg zu thun; des sieh ein rath 
mit hulf irer guten fruiidt und bmelt Mathiason auch nicht 
gesewmpt ujid wy fiir in gescheen in raek zu beclagen be- 
sorgt, der k. mt. geschriben und mit eim poten gein Ofen 
geschickt, wy liir nach volgt: 

Dem durchleuchtigistem grosmechtigistem iui-sten und 
hem, hem Wladialao, zu Hungern und Behem etc. kunigk, 
margrave zn Merhem, herzog in Slesien und Lutzenburg und 
marerave zu Lausitz etc., imserm allergnedigsten hern. durch- 
leuchtigister grosmechtigister konigk, allergnedigster her! 
imser demutig gehorsam imterthenickcyt ewem k. g. als 
unserm allergnedigsten rechten erbhera alzeit bereyt, gne- 
digster konigk! uns ist in verschynner zeit zu erkennen 
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' geben, wy,-wir für e. k. g. awerlich beclagt sein worden, 

' als wy wir uns mit ungehorsam und eygen willen gegen 
unsem g. Lern, hem Sebastian Slick hielten, und so wir im 
van recht zu tliun schuldig als verptante leute widersetzten. 
den got wisse, dae wir sulchs gemuetz ny gewest, sunder 
wes wir sein gnaden zu tbnn pflichtig, so fer bnanter her 
dar an gesetigt sein wolt, dy weyl wir in verpfant nymer 
anders erfunden werden, sonder gerne thun und thun wellen, 
den, gnedigster konigk! noch dem durch e. k. wird aampt 
den hem dos landrechtena zu Prag rechtlichen erkant, uns 
bey unsem freiheiten und stad alter her prauchter gewonbeyt 
bleiben zu lassen, des uns her Sebastian Slick sein gnad auch 
zugesagt, iuhalt ewemk. m. recesz auf Cottenpergk gescheen 
sein gnaden geaworen haben, des wir uns zu sein gnad also 

, zu gescheen verhofteii ; aber van tag zu tage mit grosser, 
swerer newckeit an ablassen sein gnad sich wider unser stad 
alter hergebrachter gewonheit und Privilegien, durch e. k. m. 
gnediglich bestetigt, uns zu grossen swcren nach reysen und 
zerung fumymft, des wir doch durch e. k, wird entlichen 
entschiden in grosser, demutiger verhofnung, uns armen ver- 
pfanten leuten als unser alTer gnedigster her und erbher 
gnediglichen da bey zu behalten, so wir ye kein andern trost 
allein got und e. k. wird haben, benift in allen landen der 
gerechtickeit, auch der armen schutzer über unser freyheit 
und her geprauchte alte stad gewonheyt, so wir durch viel 
glaubwirdig zeucknusz stete und mergkte für e. k, m, haubt- 
mann und andere hem, wir für alter gehapt, zu Prag recht- 
lich beweist, laut desz reehtspruchs gnediglich bedenken, und 
wo wir mit eincherley furbracht, unsz antwort und imschult 
gnediglich verhören, ims armen kein beswerung wider unser 
stadgewonheit und Privilegien auszubrengen demutig ver- 
hoffen, unsem hem Sebastian Slick do hin weisen, wes wir 
in als verpfant leuth schuldigk, so wir alzeit willig zu thun 
erputig, van uns gnediglich an nemen und Inhalt e. k. g, 
rechtspruch und recesz gnediglich unbedrungcn bleiben lassen 
und unser unschidt, wy durch den vesten Mathis Hisaerl an 
e. k, mt. bracht, gnediglichen erkennen, wollen wir mit unaerm 
demutigem steten gebet umb gsunt und lang leben e. k, g. 
gein gote alzeit beflissen und alles vermugens leiba und 

! guten gehorsamglich verdienen, datum mitwoch noch letare 

[ anno domini etc. 500. 

E. k. m. burgei-meister rat und gemein atad El- 
bogen. 
Auf sulche entschuldigung dy k. mt, den bürgern zum 
Elbogen wider geschriben, des glcicheu hern Sebaatiano uud 
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t brudem imd den mannen deaz kreys 
hem gein Prag geweist, welch der biirger schritt also inheit : 
Wladislaus, von gotz gnaden zu Hnngem, Behem ete. 
konigk, den fursichtigeu burgermeister, ruth und gemeiner 
stftdElbogen, unsem üben getreuwen. furaichtdge libe getrew! 
als ir uns itzt geschriben, wie ir durch ewre hera, Ay 
Slicken, bey uns swerlich beclagt und da bey zu erkennen 
geben, eiich wird unser rechtepruch zwiBchen owern hem 
und euch, durch uns und unsere rcte der eron zu Behein 
bescheen, durch dy selben ewer hern nicht gebalten, aunder 



iheit und der atat van alter her 
groslich beswerdt und be- 
nne gnedigüch zu versehen etc., 



da wider und wider ewre freih 
gebrauchten gewonheit van _. 
drangt werdt, bitend, euch dar i: 

mit merer inhalt desz selben owers sehreiben haben wir ^ 
nomen und wellen den hern der landtafel zu Prag schreiben, 
auch dem edoln Johansen van Schellenpergk, obersten cantzler 
deaz konigkreychs zu Behem, unserm liben getreuwen, bo- 
vehelen, euch und dy gemelten ewr hem auf itzt künftig 
quatuortempora zu pfingsteu zu verhören und sulch irrung 
und zwytracht zwisdien ewr, wy sich gepuert und billich ist, 
zu gutem end zu bringen, also das kein teyl wider sein 
gerechtickeit verkurtzt, sunder da bey gehalten und gehant- 
nabt wird, dar nach wist euch zu richten und gemelten tag 
und zeit mitsampt ewem hem, den wir auch desz halben 
schreiben, mit euch zu Prag zu steen, uachzekomen. da- 
J500 tum Ofen simtaga noch sent Georgen tag anno doraini xv 

April sc, jjjjggj, peiß}je ^gg Hungrischen im zehenden und des Bemi- 
schen im uewn und zwenzigsten jaren. 

Ex commissione propria maiestatis regie. 

juniD, ^ Anno eodem freitag fiu" plingsten ist her Quirinus Slick 
wider komen aus der Littey ') vam grossen herzog, bey dem 
er im dinst gewest. siut dy bui-ger, ein ganzer rat desz mor- 
gens frue noch der hoemesz aufs slos gangen und in, als 
sich gepuert, entpfaugen, sint bede bruder bey sammen ge- 
ssb west. hat ein ratli ire gnaden gebeten, als sy ftuTuals oft 
getan, sy desz zuges gein Prag vertragen tmd ir guediger 
her sein, haben dy hern das nicht tun wellen und den hrief, 
80 in dy k. mt, geschriben, gelesen und da bey reden lassen, 

') Litbauen: „Quirinus ist geistlich und ein deutacher Ordensharr 
gewesen, a 1498 in Polen gxsiiiigeii uiul darinnen Llibon." Dioee NnchrieUl 
des Bniscli (Fielitelbcrg) S. 37) widoripgt IhciliveisR ,liiB Obige. 
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nicht fiigt an heym zu bleiben, dy weyl dy ] 
schreibt, das die hern den rechtapruch zwischen in und den 
vam Elpogen geachcen nicht halten suhen, durch dj van 
Elpogen an »ein k. g. geclagt, wer in swcr, das auf in 
bleiben zu lassen, doch hat her Sebastian da bey geret, woll 
ein mt dy drey artickel, ho er in fiirgehalten, thun, dorten 
ay nicht hin ein zihen. daaz ein rat nicht hat wellen tun und 
geret: „gnedigen hern! es ist ein rat awcrlichen an dyk.mt, 
bracht und beclagt wurden, des sy nicht verdient haben, deaz 
in dy k. nit. mit swerer droe geschrieben, das ein rat nicht 
hat mugen erdolden und sich aulcher beclagung gein der 
k. mt. entschuldigt und ire geprechen und anlegen als irera 
naturlichem erbhem entdeckt und nicht unpillich, dy weyl 
wir ewem g. verpfant, und wcs wir e. g. pflichtig, gerne 
thun; und ewr gnad vermeint uns dii bey nicht bleiben 
lassen, so müssen wir inhult k. mandat zu Prag steen." und 
also abgeschiden. es ist auch zum ersten, de her Sebastian 
zu der k. mt. in dienat geryten, dy prebend, als gewonlichen 
auf allen königlichen bürgen den schulern auf dy schule 
wirt geben, abgeprochen und untz her nicht gegeben wur. 
den. wy wol ein rat in mitler zeit mit dem haubtmun mid 
mit her Sebastian, als er wider ausz dem dinst komen, der 
halben, dy prebend wy für alt her zu geben, gebeten, ist in 
aber kein entlich antwort wurden, der massen sy sein gnad 
abermals gebeten; dar auf sein gnad hat lassen reden durcli 
den haubtman, sein gnad wisse wol, das suiche prebend ist 
geben wurden, und er auch selbst getan, aber das ers ver- 
pflicht sey, gestee er nicht, den wol er dy geben, mag er 
thun oder lassen, wolle des unvorpunten sein, haben deaz 
mala weyter nichtz meher da van gehandelt imd iren ab- 
schied genomcn. und van stund Jnhannem Tuchmacher, 
Jörgen Odeheyder, ire ratz frunde, und Caspam Fitler, stad- 
schreyber gein Prag am pfingstag ausz zu reyten verordent, imo 
das sy ausz gehorsam haben thun muaaen. dy aelben ausz 
ganzer macht eins ratz zu sich den edeln Mathissen Hisaerl 
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ttung trer freyheyt und altherkonien g 
wy wol der welbe Hianerl furma,Is grosse muh und arbeyt 
van wegen der van Elpogcn geliapt, aber nichtz wenigere 
neben den geschickten der masse getan, sich mit muli und 
arbeyt zu errettung der vain Elpogen gerechtickeyt nicht 
geapaert und zu Prag also gelegen und dy hem der land- 
taffel, auch hern cantzler angelauffen, Inhalt k. Bclirift dy 
vara Elpogen und hem Sebastian lur beschiden. ungezweyfelt 
Nikel Sarer van wegen der hem nicht gefeyert, wen er 
gefrewet dy fvani Elpogen m schaden zu füren, wy wol van 
peden teylen mnli und arbeyt gescheen, sint ay für dy hem 
nicht komen, sunder mitwoch fiir coi-poria Christi haben dy 
hem desz rechtens hem Gyttersy vam Gruttenstein etc. und 
Nickel vam Saher zu den mannen desz kreysz Elpogen, aint 
gewest Gilg van Stcinpaeh, Luppolt Hardecker, Haus Fur- 
reyter tmd Wilhelm vam Perglesz, den vara Elpogen und 
den vam Warmpad geschickt und in sagen lassen, das her 
Sebastian sali den mannen und steten Elbogen und Warm- 
pad achuta und aehirm geben und sy bey iren fi'eiheiten 
und altherkomen bleiben lassen; des gleichen suUen dy manne 
und stete, was sy dem hern pilichtig sint, thuu tmd sich 
gutlichen mit ein ander eynen. so sy sich aber nicht ver- 
eynen kunnen, suUen sy auf dy nechste katemner wider 
komen; 'sullen sy dy ersten sein, dy man fiir lassen will, 
und da mit also abgeschiden. 

Sulchs haben dy vam Elbogen vermeint weiter van 
Slicken nicht angelangt werden; sint auch van in nicht an- 

^' gefedert wurden, den am freitag für Michaelis dar nach 
ist Fabian van Veyltzach in ein rath komen und van wegen 
doaz hem ein rath gein Prag gefodert, mit in zu stehen, desz 

' hat ein ratli sunabent dar nach gebeten, sy sulcher reyae 
zu entladen, wen sy mit im gericht sein, haben etliche vam 
adel im lande, dy zm' zeit bey dem hem gewest, dar zu 
geret; und dy ding auf verhöre sidchen zug s 
idem seiner gerechtickeit an schaden. 
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Hye ist zu merken, wy für nit weyt vam anfang b 
ala her Jeronimus iin newiizigstiiu jare den hof Codaw ge- 
wonnen, eingenomen und Ventzel Hisserl dar auf gefangen; 
wy und dy selbe handlniig gescheen, unverporgen ete. hat 
MathiB Hisserl liem Sebastian, hern Quyrin und hem Al- 
brichten, heni Jeronymus sone, zn Prag mit recht furge- 
nomen und dar auf ein maudat van den hem zu Prag den 
ram Elbogen zugeacliickt, im kuntachaft zu geben, wy sich 
eulcher handel begeben bat, welch mandat in im alsu hat 



Jann, her van Janewitz und Peteraburgk zum 

Weisaenwasser etc., oberster burgrave zu Prag 
und Albriebt van Leskobitz etc., cainmermeisteF, 
vorweaere der haubtmanachaft des konigkreicha 
zu Beheni. 

Den eraamen weisen burgermeieter und rate der atad 
Eibögeu, unsem guten frunden, unseni dienst zttiur. ersamen 
weisen guten frunde! der erber veate Mathia Hisserle van 
Codaw zu Polum hat uns anbracht, wy ir seinen vater 
Ventzel Hisserl fiir vergangner zeit bey nechtlicher weyl mit 
puchaen und anderm gereth, zum ernst geborig, und Codaw, 
seinen sytz, angewonen, waa dar auf gefellig, geblundert, das 
mit sampt im angeuomen und zum Elbogen getiiert, seinen 
teyeh und behalter abgezogen und gevischt. dar umb braelter 
Hiüserl hern Sebastian, Quirin und Albrichten, hem Jeronym 
Slicken sone, mit recht furgenomen, ab aulcher zugk durch 
euch selbst vorbracht und gescheen eey oder Iiem Jeronym 
Slicken befehel und gescheft, van wem dy baubtieuth vor- 
ordent, und wer dy geweat sein, ewer wäre kuntachaft und 
zeucknuHz seina rechtens mit niclite mag entperen; und dy 
weyl Mathis Hisserl ewr freyheit, da mit ir begnadt aeit, 
tut erkennen, das ir an keinen andern enden den fiu- der 
k. mt. oder ewern rechten aeit schuldig zu geben, und wir 
van k. mt. diser zeit vorordent, dy baiibtmanschaft diaer 
cron zu Behem zu verwesen, der halben gnanter Hisserl 
ambtz halben uns angeruft bey euch zu verfugen, da mit er 
angezeigter handlung zu notdorft aeins rechtens ewer kunt- 
achaft un vorhindert blejbe. hir umb und wegen k. mt. 
Hungern, Behem etc., unsers gnedigsteu hern, wir an euch 
begeren und verschaffen, Jise angezeigte ewre mitwoner 
und ir selba ewers wissens sulche zeugknusz noch Ordnung 
ewers rechtens unter ewera sigel beslosaen dem obgedachtem 



im 



her SefcftBtian hat etliuhe ndellewtii mit im auf snich mael 
zu der zeit bracht, siiit van eim ratli niclit geluden, aucli 
tiitgedaiikt aijschiden, und dy 211 seinem tische sitzen 
heyBsen. hat ein rat seyneii gnaden zu eren nicht abgeala- 
gen, 90 es aber durch ein nit sult gescheen sein, unterlassen 
Ursachen hir mit zu unterlassen, dy selben edellewt sint 
gewest Ot lind Casper van Zedwitz und Ribitzsch, Hans 
van der Heyil und desz Hardeckers aon, ich glaub eim rat 
ineher zu spot und hoen, den zu eren geacheen. 

Anno eiusdem dlnstag nach palmarum ist Fabian van 
Veyltzsch, dy zeit haubtman zum Elbogen gewest, van seinen 
dinst abgeachiden und vam Elpogcn sein weg geriten, der 
sich, dy zeit er zum Elbogen gewest, gaer redlich gein den 
vam Elpogen gehalten ; wy wol er zur zeit und nit unpitllob 
als ein dinei- seines hern willen timn hat muaseu, deunoch 
zwitraeht, an viel an im gewest, imterstanden. ist dy her- 
schaft und dy vam Elpogeu bey seinem abwcheiden in ruhe 
gesessen. ] 

Anno domini funfeenhmidert und zwey jaer ungeverlich 
der marter Wochen ist der wolgeboren her Niclos Slick etc. 
alle seiner aache imd Sentenzen, wy anfenglich beschriben, 
durch dy k. mt. und hern gericht und, als man sagt, ausz 
der lanttafel ausgethan wurden, wy aber dise richtung ge- 
scheen, trag ich kein wissen, wen er ist gesint mit recht 
nach zu forschen, wer aein bruder, hern Jeronym, ermort, 
nachzufulgen und dar umb kuntschaft ausz zu brengen sich 
. gemuhet imd am mantag pfingsten eodem anno mitMathisen 
Hisserl auf kimftig freitag zu Prag zustehen ausgcriten, den 
er verzigkt, umb seins hruders tod suIle wissen haben, wen 
bnanter her Niclosz Slick weylent Matlnsen Hisserl in seinen 
eygen hofe zu Codaw hat gefangen und also gefangen gein 
Schoneck bracht, imd des nachtz, do her NicJosz entalaffen, 
auch dy andern, dy des Mathiaen hutten, ist Mathis Hisserl 
in entworden und gein Codaw komen und also aus dem Elbo- 
ginschem kreisz verkauft und aufPoium nit wert van Lutitz 
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untz hy her gekauft und gesessen, der her Niclosen umb 
sulche tat viel malen geladen, aber herNiclos ausz Ursachen 
im ersten gemelt nit gestanden, aber heüt zu tagen mit ein 
ander ire Sachen zu Prag rechtlichen auszutragen furge- 
nomen. was end sein wirt, mit der zeit wol vernemen. 

Eodem anno donnerstag der heyligen ostern ist dy k. mt. mi^si. 
wider zu Brag gein Ofen ausgeryten. was aber sein k. mt., 
dy weyl er zu Prag gewest, gehandelt, ist den jenigen wis- 
sen, da bey gewest. doch so viel dy hern, dy Slick, land, 
stet und mergkte Elpognischen kreisz belangt, ein wenig her- 
nach begriffen, aber es ist laut schellig, das dy stete der 
cron zu Behem nit vast woU mit der k. mt. stehen etlicher 
artickel halben, so sich dy stete über dy hern in der cron 
und den adel beclagt. doch ist ein entlicher anlasz durch dy 
hern, land und stete gemacht wurden, der k. mt. wider den 
Türken gelt und ein stewer zu geben. *) sulche vorwilligung 
dar nach suntag exaudi durch den hern van Plavven, als ^**®- 
der, dem des durch dy k. mt. befehel geben, auch das er 
ein haubtpman desz Elbognischen kreis, als er gesagt, sein 
sulle, ins land geschickt, hern, stete und landsessen ein iden 
in sunderheyt zu wissen getan, sulch Türken gelt zu geben, 
dar auf her Sebastian dy hern, sein vettern, landschaft, 
prister, stete und mergte mer malen dar umb zusammen ge- 
federt und im rath gefunden, der k. mt. zu schreiben des 
Türken geltz halben das gnediglich zu erlassen ; auch was dy 
haubtmanschaft betrift, her Sebastian und sein vettern in nit 
zu dolden, der her van Plawen über ir land ein haubtman 
zu sein, der k. mt. geschriben, und auf freitag noch Margarete J»" *5. 
ßulche srift der hern, landschaft und stete ausgangen, welche 
srift eins ratz zum Elbogen, wy im andern blat hernach 
volg, lautett. ^) 

Bertel Beck, ein mitburger, ist ein gesworaer meister sob 
auf dem hantwerk und hat gersten unter das rucken brot 



*) Vergl. zum Ständestreit u. /.ur Ttirkensteuer Palacky V. 1. S. 37 flg. 
■^) Scheint ein Blatt zn fehlen. 
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gepachen; dar umb in ein rat umb v schock groschen ge- 
straft, doch 2 schock durch bet erlassen, gescheen suntag 

jjffi exaudi eodem anno, unlang dar nach hat her Sebastian 
nach bnantem Becken geschickt, aufs slos zu im zu 
komen. als Beck ist komen, hat her Sebastian zu im gesagt ; 
„dich hat ein rat gestraft, und du hast das brot gefelscht, 
gersten mel für rucken mehel verkauft und bist ein ge- 
sworner meister auf deim hantwerk; du salt mir x schock 
groschen geben oder in thurm gehen." wy wol sich Beck 
desz gewidert, er sey durch ein rat gestraft, verhof sein gnad 
nichtz pflichtig; dar auf sich der her erzürnt und in einlegen 
wellen und in über redt, das sich Beck ausz furchte dasz 
gefenknus zu flihen verwilt, dem hem in xiv tagen ftmf 
schock'groschen zu geben, zu ausgang der xiv tage, als Beck 
mit dem gelde nit komen, hat in der her in thurm gelegt, 
untz so lang er sulche v schock gebe, wy wol sich ein rat 
viel malen, ehe und das gescheen, an hern gemuht, ire mit- 
burgere also nit benotigen und gebeten, also nit furzunemen, 
nichtz am hern erlangen mugen. dar auf ein rat ein ganze 

Juli*, gemein am tage Procopii aufs rathausz gefedert, dar inne zu 
handeln Becken zu entledigen, dar auf Johanem Tuchmacher, 
stadsreiber und etliche meher desz ratz auch aus der eusse- 
ren gemein zum hern in der Dytrichen hausz geschickt, dy 
sein gnad van ratz wegen und einer ganzen gemein gebeten, 
Becken an entgelt ledig lassen, wen dy weyl dy gericht und 
gerichtz feile seiner gnaden zustendigk, sult Beck für recht 
komen, und das gnuglich furgewissen und alles, das Beck 
im rechten verbrochen, ab es auch den hals betreff, wold er 
im wol und wee thun lassen, hat sein gnad nit thun, sunder 
er hab sich vorwilt, im v schock zu geben, wolle sich nit 
fugen, über sein vorwilligung mit im zu rechten und nit anders 
thun wellen, doch da bey geret, wo im ein rath Becken sein 
straf gelt wider gebe, wolle er im das sein auch erlassen, 
hat ein rat nit thun welle, auch hat sein gnad gemclt und 
verpoten, ein rath suUe dy eussere gemein an sein wissen 
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und willen hin fuder iiit zusamen fodem; so aber ein rat 
das thun wiu-d, muat er sy als dy ungeborKanien erkennen. 
bey sein g. eint gewest der jmig her van Hivyhe, Cristof 
Hofiman, Fridrich van der Oelsz und seiner g. hofgesinde. 
do rat und gemein mit Mulcliem glympf nielitz hat mugen 
erlangen und ein gemein imwillig wurden; gewalt mit gewalt 
zu weren, dasz in ein rath verpoten. dar über ein rat Grilgen 
van Steinpacli, Hansen Furreyter, Hcinricli van Globen und 
Albricht Hisserl, dy erbem und veaten, und gepeten, mit 
dem hem zu reden Becken halben, wy oben gezeigkt, in an 
entgeh ledig lassen und daaz reoht fiirslahen. als sy zun 
hem koraen und sein gnad gebeten, hat sein g, zu in ge- 
sagt: „hapt ir meher zureden?" hat Steinpach; ^ja her! so 
ir Becken nit ledig sagt, haben wir mehr zureden." also ist 
Beck an entgelt desz hern ledig worden. 

Anhebung des hoapitaels zwischen thoren. ^n 

Anno domini funfisenhundert und im andern jaren is 
der erste stein am tage decollacionis sancti JohanniB gelegt ^„f"^ 
wurden durch dy wirdigen hern prediger und zwen cap- 
pellan der pfar sancti Wentzeslai. wen ein erlier rath den 
erwirdigen hem, hem Ambrosio, dechent und administrator 
dea biathums und ntiftz zu Brag, das zu vergönnen ersuchti 
wen etwan in der Verlagerung der stad mit vergunst der 
obersten geistlichen prelaten zu Prag das apitahel für dem 
thoer umb teriickeit der stad abgebrochen, doch mit zu- 
sagimg das wider zubawen, sulclis ein erber rat zu hertzen 
genomen und den dinst gotes zu meren, \vy oben gemelt, 
furgenomen. hat bnauter dechent deni wirdigen hern ma- 
gjstro Conrado, dechent und pfarher zu Slackenwerd, ge- 
eriben und gepoten, sulchen stein zu legen, dar umb in ein 
rat ersucht und gepeten, do sein wird am suntag für Bar- *"»■ '^ 
tholomei komen für dy stad und sulch mandat zu vorturen; 
imd dy »tad den selben suntag durch hem Sebastian Slick 
zugeslosaen gewost, nymantz ein noch ausz hat wellen lausen, 
ist der dechent >vider an heyra geriten. dar auf in ein rat 
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wU oder nit, ein rat befragt, des ein rat ein bedacht ge- 
nomen, im antwort zu geben ; doch nocli gehapten rat wider 

geaeÖBCD. 

Es Iiat auch ein rat nit untetlaäsen und zu den mannen 
dcBZ kreiMZ, do sy im Wannpad goBammclt, geschickt und 
aller oben ergangner sach umb rat angelangt aber sy haben 
eim rathß kein rat geben, sunder gesagt : ein rat musz selbst 
Avisaen, was in zu thun und lassen aey, wen in fuge in dy 
ding wenig zu raten. 

Anno domini etc. im andern jareu sunabeut noch desz 
' heyligen creutz tag der erhebung haben etliche hundert man 
und pferd gesammet rotte, al» man sagt Meisner gcwest, den 
abt van der Teppel angriffen, im dorffer auspucht und eins 
verbrent und alles genomen, was sy fiinden, und viel kue 
hin weg getriben und etliche manne gefangen, ausa und ein 
gezogen an hindrung. 
0, Anno eiusdem donnerstag noch Galli hat Mathia Hiaserl 

den obersten kemmcrer des rechten« zu Brag auf hem Nielasz 
Slick gein Hertenperg fürs slos gefuert mit etlich hundert 
mannen noch laut seiner gerechtickcit, so er mit im hath. 

') [Wie wol sich dy vam Elbogen irer bcswemus an dy 
k. mt. und sunat andere hern in der krön erclagt, viel malen 
in van hem Sebastian gescheen, haben ny sich doch sunder- 
licli der geachichte fiir bmelt an ir k. mt. gelangen lassen, 
wy hernach volgt: 

Diirchlenchtigister , grosmechtigister konigk, aller gnä- 
digster lier, e. fc. g. unser gehorsame witejthenickeit mit 
ganzer demut alzeit zufur, gnedigstor konig ! als e. k. mt. 
sampt den wolgeboren hern der cron, am landrechten zu 
Brag seasig, ein rechtlichen entschied zwischen den wol- 
geboren hern, hem Sebastian Slick und sein brudem und 
uns getan, den wir armleuth alzeit in gehorsamer unter- 
thenickeit e. k. mt. gerne halten in verhofung, bnanter her 
Sebastian Slick, unser her, uns dar über nit bedringen und 
da bey bleiben lassen ; aber uns mag siücher e. k. rat., auch 
der hern der cron rechtliche entschidung so viel nit hulflich 
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seiiij Bunäer teglielien mit swerer gewaltigung, ao her Se- 
stian sein gnad an uns beflissen zu thun, unvordient und 
wider recht leiden müssen, des wir biiotigt, ewer k. rat. als 
nnaenn nttturlichcn erbhem, ein Uphaber der gerechtickeit, 
derantiglieh ku clagen e. k. mt. demutiglicli betend, sulelie 
unsere beawening gncdiglicben zu verhören, allergnedigster 
konig 1 es hat sieli begeben, das wir einen imseni mitbui^er 
umb sein Verschuldung in unsere bürgerliche straf gefeng- 
lichen angenomen. hat her Sebastian Slick sulchen unsem 
mitburger ausa imaem gef'enknns mit gcwalt genomen und 
durch sein schütz weg komen lassen, der dar nach unser 
freudt worden, iins geraortbrent und grosse schedeu zubracht. 
er leuft auch mit gewalt in unsere heuserc bey nechtlicher 
weyl «ampt seinen hofgosindo, achlegt uns imd gowaldigt 
uns noch seinen gefallen ; und wen im dy armen hantwergere 
arbeyten und ireu Ion fudem, so wil er sy durch dy köpf 
hawen und zu arbeiten notigen, des wir ai-men sidcher gc- 
waldieung gi-oa beswert. dar an ungeaetigt er, seine brudere 
und hoe^esinde mit gutem willen e, k. mt. stad paateyen, 
der stat zu nutz gebawct, an gezuniiet und in grundt an 
der stat mawrc ausgcbretiet ; so got der almechtige uns 
armen nit verhut, alle da durch vorbrcnet wurden, sulche 
und viel gewaltsam ubung an uns armen viel gescheen, als 
dy nit haben ire gerechtickeit ausz armuta noten zu fodem, 
alle mit gedult haben leiden müssen, aber des kein aufhöre 
van in haben, aunder nocli unsem eren, leib imd gutem 
gedenkt des sein gnad uns unter äugen gesagt an eim sun- 
tag auf dem kirchof, da \-iel volk das weywasser zu nemen 
gesamelt, bat er unsern burgermeister durch sein köpf 
Hawen wollen und uns armon leuthen an unsem eren ent- 
setzt, rat lind gemein b-ewlosae vorreterische boswicht ge- 
achidten, zwen hiiger aufgehoben und ein eid gesworen, wen 
es hundert jaer anstünde, wolle er uns erwürgen und alle 
vorbrennen, dar auf uns armen den ganzen tag dy stat 
thoer bis in dy nacht veralosüen, nymandz aus noch ein 
komen lassen und also gefenglich gehalten, wen sein gnad 
dy slussel zu den thoren hat und nit wir, da durcli viel 
'fromer leuth hunger und notdorft erliden. das wir armen 
voi^fanten lewth aber mit gedult erliden, uns dar über grosse 
Warnung van tag zu tag zukumpt, und aualendisch volk au 
Tosse und fusee viel und ofte im land ersehen, mit grosser, 
swerer muh wach und thoerhuten, tag und nacht e. k. mt. 
erbatat, da mit sy der cron nit entwant, in hnte und vor- 
"wanmg mit grossem imserm vorterbeii nü in das fünfte jaer 
erhalten, und dy weil wir armen das recht in der cron und 
allea, was bnauter her Sebastian «u uns zu sprechen, wol er- 
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leiden mngen, nber c k. mt. Undfrid iins zti erwürgen, 
weib nnd kJnd iiiid e. k. mt. erbstadt zu vorbrennen, das 
got und c. k, nit. als unsem naturlichen erbbern erbarme, 
unK kein recht an im nit helfen, zu nymandz wen zu e. k. mt. 
umb Bchutz, uls dy auf dem ortli der cron gelegen, van 
meniglich verlaasen, wider gewalt unsers pfanthem uns armen 
gnediglichen erhören, ab auch bnanter her Sebastian sein 
gnad oder »ein anwald an e. k. ut. uns In ruck angeben 
wurd, 7.U unser demutigen antwort tur e. k. mt. oder e. k, nit. 
iinwalden der cron zu Beliem gnediglichem komen imd for- 
fudem laaaeu, da mit wir armen also miBchuldigliehen an 
uneem eren, leibden und gutem unvorletzt und bei recht 
bleiben mugen. dar urab den Ion van gote hy zeitlich und 
in jenen leben hundertfechtig entpfaheu, wollen wir umb 
0. k. mt. um glucksam lang leben mit unserm steten gepetb 
gein gote untertenig gehorsam alzeit schuldig, willig und 
iK* gerne verdienen, datum auntag noch Galli annorimi domini 
oki. un, jijj andern.} 

i"" Anno ciusdom liat her Sebastian Slick burgermeister, 

ratli und gemein gein Prag für das kammerrecht geladen und 
Nuv. II. Hilf Martini mit im für den liem do selbst atehen diser ur- 
wachen, das er ein ratli setzen will, und nymandz der mit- 
burgcre an sein wissen luid willen van der stat zihe, er hab 
den dcBZ weglosz van im genomen. item ab ein rat ein mit- 
burger straffen wolt, und sich auf in beruffct, da bey bleibe. 
item wer im nit gefelUch in der stat, in zu Urlauben, dise 
ladung ist hernach, wy wol ny bemisch, im sechsten blate 
nocli irura sin verdoutast mid ein geachribeu. 

') [Wilhelm van Bornatein und auf Halffenstcin, höchster 
königlicher van Behem bofineister, fiir sichtige, libe frunde! 
OS sal euch unvorporgen sein, das an mich her Sebastian 
Slick van der Weiakircben etc. mit seinen und seinen eigen 
ungeteilten gebnidere ncmlich gepracht hat und tut kunt, 
das er fiir mir und komerrecht euch schuldigen wil, was 
antreffend ist dy Ordnung und burger alda bey euch zum 
Elbogon : dasz antreffend iat den ratli zu setzen, das ir wolt 
ein rath setzen noch ewerm willen und gedunken und ym, 
Iiem Slicken, wolt ir kein macht und willen vergönnen. 
item das ir nicht wellet, das sy, dy hem Slicken, imantz, 
<ler in nicht boheglich were, macht netten, ausz der stad zu 
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urlaaben. item das ir leuth an&empt in dj stat an wissen 
der hem und dy mnssen eim rat sweren, und dem hem 
wellen sy nichtz verpflieht sein, item wen sich imandz ausz 
der stad auf dy hem beruft^ so weit ir in nicht da bey 
bleiben lassen oder hapt ewem willen mit im. item wen 
sich ymandz weg ausz der stad zeucht, so nympt keiner kein 
abzug brief van den hem. durch welche gemelte Sachen hat 
mich gebeten der obgeschriben her Sebastian, das ich euch 
mit im van dem für mir entschichte. dar umb 1^ ich euch 
ein zeit, den tag des heyligen senct Mertin nechst zukünftig, 
das ir auf den tag für mir, für den hem und adel des 
kunigs gnad rat im kamerrecht auf dem slos zu Brag ge- 
steet und dem oftgemelten hem Sebastian Slicken van Weis- 
kirchen gerecht werdet- geben auf Brager slos ym tansent v* >J** 



und im andern jaer dem mitwoch noch sent Gallen.] 

Auf sulche ladung ist Johannes Tuchmacher und Casper 
Fitler, stadschreiber, van eim rath gein Prag zu zihen und 
gekoren, dy den ausz gehorsam hin ein geriten und auf Mar- '•▼• li- 
tini sich furm rechten angesagt; aber sulcher ladung ein 
au&chub untz au& heylthum künftig genomen, mit verwillung D«e. s. 
hem Sebastian für den schreibem gescheen. und also in das 
r^ister eingeschriben und wider anheym geryten. 

^) [Anno eiusdem etc. im andern jaren hat sich der hoch- 
geboren her, her Heinrich, desz. heiligen romischen reichs 
bui^rave zuMeissen, grave vam Hartenstein, hervanPlawen 
und landvoyt in Nyderiausitz, sein gnad im Warmpad hören 
lassen und van sich geschriben, wy er durch dy k. mt- vor- 
ordent sei, do sein k. mt jungst zu Brag gewest, und des 
ein k. brief geweist, zu eim haubtman des kreis Elbogen. 
das dy hem Slick nit sein gestendig gewest und in dafür 
nit haben wellen, dy weyl sy hem sein des kreisz, sein zu 
keinem hauptman nit bedurffen. mit andern mer reden als 
dan gescheen etc. 

Und als dy vam Elbogen der k. mt, wy gemelt, ge- 
schriben und kein antwort entpfangen und sich sulcher be- 
drohung besorgt, sulche l>edrohung eroffent und weyter erclagt 
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* b^ liefn imd guten lewten and auch an 'Ich liera vao Plawco, 
wy henutch folgt: 

Hochgebomer Iier! pweni gnaden iins<?r willig, luivor- 
droesen dinai alzeit smfiir. gnedig<;r ht-r! wir habe» nit lang 
Torgangen dem durcbleuchtigistim grosaiecbiigäten furateii 
und hern, faern Wladi^lao, zu Him^em und Beheni ko- 
nigk etc., amtenn allergnedigsten hem nnd erbhenu dise 
angezeigt; unsere unaufhörliche beswerde, so der wolgeboren 
her, her Sebaetian 81ick. nnser her, teglioh wider nns fdr 
nympt wider unsere alt herkomen und freiheit, durch sein 
k. mt. confirniiert, auch sampt den heni der cron zu Behem 
da bei zu bleiben rechtlichen gespruchen, geachriben; ist uns 
van seiner k. mt. dar auf kein anlwort worden, tu besorgen, 
sulch unser srifi an sein k, mt. nit gelangt, wen ans dy 
grosse not ursacht, sulche nnsere beswerde auch zu errettung 
unser ere, leib und gut und zufur dy k. stat nil zu verswei- 

fen, anf daä uns nit geschee als unsem forfodem, dy ¥aD 
en hem Slicken mit Dewtzscben voriagerl. e. g. imvorpoi^n, 
dar nach über sögen, ire gutere genomen, in das betrübte 
elend verjagt, ersuchen wir c. g. demutiglich betend als 
durch sein k. ml. vornrdenter haubtman zu kreis Elbogcn, 
dy selbige unsere beswerde, hir angezeigt, gnediglich und 
nnvordrislich zu verhören : zum ersten, noch dem wir durch 
dy k. mt. sampt den hem der cron zu Behem bey unseru 
freiheiten und alten gewonheiten zu bleiben rechtlichen er- 
kant, hat uns her Sebastian Slick zugesagt uns da bey zu 
bleiben lassen, aber wir werden durch in teglich genotrecht, 
fiir dy hem gein Prag geladen, und unser keiner der sprach 
nit kundig, unser gerecntickeit nit mugen eroffen, so anaer 
dewtzsche sprach nit gehörig sein wil, ims zu schaden fur- 
genomen, item her Sebastian Slick hat einen unsem mit- 
burger aiisz unsem gefenknusz mit gewalt genomen und durch 
sein schütz hin weg komen lassen, der darauf unser froud 
worden, uns gemortbrent imd grosse scheden zugewent. item 
sein gnad uberleuft unsere mitburger bei nacht in iren hew- 
sem mit seinen hoefgesiude, siecht sy imd gewaldigt sy 
noch seinen gefallen, und wen im dy armen bantwerks lewm 
arbeiten und iren Ion fodeni, so wil er sy durch dy köpf 
hawen, notigt sy im zu arbeiten, item sein gnad vorpot unsere 
mitburger aufe slos zu im, und wen sy komen in vertrauwen 
zu sein gnaden, so feht er sy und legt »y in tburm, ge- 
waldigt sy noch seinen geßiUen. item her Sebastian, seine 
brudere und hoefgesinde mit seinem drütz und uns zu hoen 
und schaden ein pastei, der k. stad zu nutz nnd were ge- 
bawet, mit iren lieuden angezuiuiet und ausgebrent; so got 
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. der almechtige uns armen nit verhut, alle dadurch Torbrent 
wurden, item dai- an ungesetigt hat her Sebastiim Slick un- 
sem bargermeiBter an eini auntag auf dem kirchof, da ider- 
man gesaraelt das TveywasMer zii nemen, mit gefaster were, 
hinter im sein hotgesinde, durcli sein köpf hawen wellen und 
iina armen an nneem eren öffentlich entsetzt, rat und gemein 
trewlosz vorretorische boawiclit geschulten, zwen finger auf- 
gehoben und ein eyd gesworen, wen es hundert jar anatiiude, 
wulle er uns erwürgen und alle vorbronnen. nnd dar aiif dy 
stat tliore den ganzen tag bisz in dy nacht veraloasen, ny- 
mandz ausz noch ein komen lassen, uns also den tag ge- 
fenglich gehalten, wen er dy siussel zum thoren hat, vorspert 
nns, wen er wil, noch seinen gefallen, dise und viel meher 
gewaltsamer ubnng an ims gescheen wir mit gedult erliden 
e. g. demutiglich betend, sulche unsere hcBwerd, bedrohnng 
und besorgnuB leibs, ere und gut au sein k. mt. unsern 
allergnedigsteu liem zu brengen imd als van sein k. mt. 
haubtman des kreisz vorordent uns armen vorpfanten leuteii 
an sein k. mt, foderlichcn sein, wen wir njmandz wen sein 
k. mt., unsern allergnedigsten hern und erbhern und e, g., 
ein haubtman des kreisz, van sein k. g. verordent, hir inne 
wissen zu ersuchen in demutiger verhofiing, van hern Seba- 
stian Slick, unseiTU hern, aeins notrechtens wider unsere 
freiheit und altherkomen gewonheit entladen, seine bedrohung 
und gewaltsam ubung an uns armen unvorschulten, vorpfenten 
leuten zu verbrengen nit gestat werd. wen wir gerne für seiner 
k. mt. aller anclag, so Her Sebastian zu uns vermeint, ant- 
worten wollen und gewilligt, im und sein brudem, iren g., 
tmsem gnedigen hern, wes wir in pflicbtig und schuldig 
zu tun, gerne vurbrengen. wollen wir umb e. g. mit unaerii 
armen dinstcn als unsern gnedigen hern willig imd gerne 
verdienen, datum am tage Nicolai annoruiu domini etc, im 

[■ andern.] u«'" 

Anno domini eiusdem mitwoch noch Lucie sin t dy edelleuth ott. 
des landz Elpogens zum Elbogen auf dem rathause und ein 
ganzer rath gesammelt und noch lawth desz königlichen com- 
mission, wy hernach geschriben, sich mit ein ander contra- 
hiert, mit band und mit munde an ein ander glubig wurden, 
ab sy imandz, wer der were, gewaldigen und wider ire 
freiheit nnti-echten oder dringen und unrecht thun wulde, 
eins das ander, als der adel dy stat und dy stat den adel, 
nicht lassen, aunder an ein ander mit leib und gut hulflich 
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und retlich aein und als für ein man neben einander stehen 
als trom leuth, damit dag königlich erb, land und stad, bet 
iren altherkomen und &eiheiten bleiben, habco auch das 
bede teyl hern Sebastian sulche handlung van stundan er- 
offent und sein gnad gebeten, in als ein her des Steins sy 
dar über hanthaben, sclmtzen und achiniien. das in aein 
gnad also zu thiin, wait anders wider aein verschreibung nit 
ist, zugesagt hat. 

Deaz gleichen ein ratli vaiu Warmpad in sulche vereynung 
mit in, auch was land und »tat Elpogen betreffend, und sy 
als fur ßin man ein» so viel als den andern betreffend zu- 
gesagt mit band und munde, im Warmpad dinstag nach dem 

iMg criatage anno etc. im 3" jare zu thun vorwilt haben. *) ditz 
dbc. it. ^ jjjj commiaz ist bemaeh beschriben bey disem zeichen. ") 
pbi.. 6. Anno eiiisdem mantag Dorothee, als SeySret vam Saher, 

Gilgen van Steinpach, zu Otiiebitz gesessen, zm- ehe genomen 
und dy hochzeit ins Warmpad gelegt, dar auf dy wolgeboren 
hern her Sebastian, her Quirin und her Albricht, gebrudere, 
hem van Weiskirchen etc., her Jan, her Wulf vam Gutten- 
stein, her Hans und her Sebastian Pflug vam Rabenstein, 
hern auf Petzaw etc., und viel andere edele und gute leuth 
dar auf körnen, auch zwen des ratz vam Elpogen, Adelheider 
und Zuleger, dar zu geschaft. wy wol simst etliche bürgere 
vam Elbogen irer gescheft da gewest und zur zeit, do man 
das mahel desz selben tagea auf der bocbzeit gessen hat und 
dy nachessere zu tisch gesessen und dy hem und eileln 
zu tanzen mit den jumffrauwen auf dem tanz podem an- 

Mb gefangen, hat sicli ein auflauf am tanz erhoben, das dy hem 
Sebastian Slick und her Sebastian PHug auf ein ander ge- 
hawen, an einander fast vorwund, viel vam adel auch der 
Pflug und bem vam Guttenatein vorwund und her Hansen 



') Uoi Palackj falich datiert. 

') DieBrnsl \'em-eist ein ZeichcD ili^r HunilBchrift auf das EinziiHcliie- 
bendc auf S. 39a, wu nnter demselben Zeicheil cÜh Urkliniie Wlndialawa 
d. dto Frag 149T Juni 11,, die nch (jereita t:«. 27 a. iä abgednickt fiodet, 
neuerdin^ gebracht wird. 
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Pflug ein knecht ermord wurden, essint auch dyzwenhem, 
dy Pfluge, ehe den her Sebastian Slick vam tanz podem 
komen und durch Krewsels hawsz, mit in Mathis Hisserlns 
son und andere meher durch dy Toppel zu fiisse aufTelbitz 
und sich nit gesewmpt komen. in dem her Sebastian Slick 
und sein zwen brudere nach geeylt und ein gemein auf und 
angeslagen mit grossem auflauf ungezweifelt, wo dy hernim 
ersten ankomen wurden, mit swerem schaden unergangen« 
es ist her Wulff vam Guttenstein van stund van hem Slicken 
auf dy k. mt. verstrickt wurden, es ist auch her Quirinus 
Slick van eim gesellen, den hern vam Guttenstein zustendig, 
in dem gehawen wurden ; der selbige knecht van sein gnaden 
dar wyder geslagen und fast seer vorwund wurden, in dem 
hat man dy hern, dy Pflug und hem Jan vam Guttenstein 
mit grosser aufruer gesucht und nit funden, doch hern Jan 
auf dy letzt funden und auch vorstrickt wurden auf ir k. mt. 
in dem das gerucht erschalt, wy dy hem Pfluge auf Telbitz 
sein, haben dy hern Slick Telbitz belegt und noch volk ge- 
schickt, sy mit gewalt van Telbitz zu gewynen. in der nacht 
sint dy vam Elpogen mit puchssen ausgewest und etlich 
vam lande ; sint furn Telbitz nit komen, sunder her Sebastian 
hem van Globen gesagt, er suUe Albricht Hisserl und Cristof 
Hofman sagen, das sy den hern Pflug sagen, -^o sy sich als 
morgen dinstag geim Elbogen stellen wollen und in das zu 
sagen, mugen sy wol van Telbitz wider ins Warmpad gehen ; 
so sy aber das nit thun, gedenkt er sy mit geWalt herab 
gewynen. sulche Werbung sullen sy thun, sal in kein nach 
teyl brengen und in kein smach noch unglimpf dar ausz ent- 
stehen, sulchs hat Heinrich van Globen Albricht Hisserl und 
Hofinan zugesagt, dar auf dy zwen edeln den hern Pflügen 
und den andern edeln, bei iren gnaden gewest, dise meynung 
gesagt, das dy hern Pfluge und dy andern neben in zu thun 
zugesagt, dar auf ins Warmpad komen. des nachtes sint 
dy hem Slick, alle drei hern Sebastian gefaren, und dy vam 
Elbogen und dy andern fusknecht geim Elbogen gangen. 

8 
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, item des morgen dinstag hat her Sebastian an ein rat El- 
pogen begert, hem Niciosen SUck, der den zur zeit mit etlich 
hundert maiineQ bey der zigeihnttea gelegen, in dy stat ein 
zu lassen, hat ein rat nit thuen welle, simder xx gesellen, 
dy hern Niclosen sein, in dy stat zu komen vergiint. es hat 
auch sein gnod ein rat gebeten, ein gesellen oder xxx aufs 
slosz zu legen, wen er verseh sich, dy hern Pflug werden sich 
geim Elbogen stellen, aufs slosz, ab sich dar inne imwille 
wolt entporen den zu unterkomen. das ein rat also getan 
und dy gesellen aufs slos verordent gleicher weyl sint dy 
bmelten hem vam Gattenstein und dy zwen hern, dy Pflug, 
imgeferlich mit xx pferden an gattem komen, auch dy xx 
gesellen van Valkenaw in dy stat eingangen, ist her Qui- 
rinus und etliche edel vam slosse zu den hem an gattem 
hirs thoer gangen, h^iben dy hern Pflug gesagt: „her wir 
stellen uns hy her geim Elpogen, wir beten euch aber «na 
der glubd ledig zelen, sunder uns auf dy k. mt. nnd dy 
hem der cron verstricken; wir mugen dy k. mt., dy hem 
zn Prag und das recht erleiden." ist aber unangeuomen, 
fiunder alle vier aufs slos gangen, hat her Sebastian Slick 
zu eim rat verschaft, zu im zu komen. hat ein rath Lorentz 
Tascher, bui^rmeiatev, Engelhart Tuchmacher, Johannem 
Tuchmacher, Waltaaar Wagner, Hawenscbilt, sint hernach 
Jotg Odelheider imd Zuleger auch komen, anfe slos verordent 
eint sy zum hern komen, hat her Sebastian, und dy zeit bey 
in gewest her Wontilaw Slick son. Friderich van der Oela, 
Jot^ vam Egiotstein, Wentzel vam Perglcsz imd Jnrg Steäo- 
wach, angehoben, dy haudlung üben hmelt erzehelt und 
begehrt, im in dy aaoU raten, babcu dy hem desz ratz gesagt : 
„dise SÄch ist nns «nvorsloudig dar ein «u raten, wen es ist 
kein bürgerlicher handel ; uus^r rath n^ere, ir beschicket dy 
vam adel. und was iiy mit uns und wir mtt in ewem gnaden 
im pesten raten, wileji wir mit o, g. thun helfen." »int dy 
kern unge>setigt und gesagt: .wir müssen wissen, was mis 
hir inne zu thun scy-, und aufgestandim, heriur auffen podem 
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lägen uud do mit den seynigeii ratgeslagt, dennoch hat 
jener van den bürgern als dan zu hern Sebastian gesagt: 

pher! mein rat were, ir verstricket dy hern auf dy k. mt-, aber 
aufs reiht ader auf dy hern gein Prag, wen ir sy manet umb 
ewre schult furkomen." hat her Sebastian nit thun wellen 
und gesagt: „es kumpt auf dy letzt denoch wol da hin." 
in mitler zeit sint etÜche vara adel hinauf komen, nemlich 
Heinrich van Globen, Albricht Hisserll, Cristof Hofinann, 
kSebalt Fnrreyter und Mertin Roder. hat sy der her Sebastian 
■(Hioh umb rat gebeten, haben sy zu im gesagt: „her! unser 

kt were, ir vorstricket dy hern gein Prag fiir recht, aber 
«uf ir k. mt. und prauchet kein gewalt mit in, wen ir wiat, 
das gewalt grosz wirtgeacht in dercron." hat der hergesagt: 

Üben frund! ich wil nymandz kein gewalt thun"; und also 
hinab in dy mittern Stuben gangen, gleicher zeit haben dy 
ihem gesscn, wen sein g. in ein mahel ziigericht. do das 
ihel vergangen, sint dy hem aufgestanden, hat her Hans 
lug gesagt zu hem Sebastian in gegenwart der andern 
hern, der edeln, der burger und viel van Valkenaw, dy her 
Niclos Slick hin ein verschaft, nemlich G-etzengrund, richter, 
Eberhart und Michel Springer und andere viel ineher: „her 
wir stellen uns, noch dem ewre edelleuth entgegen van ewem 
wegen uns alher verstrickt haben, und beten euch, wellet 
HUB aulcher Verstrickung ledig sagen, wen wir weiten euch 

iloben, und ab ir dar an kein gnug, das selbe vorpurgeu, 

'es ir zu uns zu sprechen, dy »ach für ir k. mt, iura recht 
gein Prag oder fiir den hem auszutragen." hat der her nit 
thun welle und gesagt: er welle sy in thurm einlegen, wen 
sy haben im das gleit, so er in geben, gebrochen und in 
ermorden wollen, des er sich zu in unversehen sey. dar auf 
hatherJahan gesagt: „wir beten euch, her, dasz nitzuthun, 
wen ich und mein brader Wulf haben uns auf das mahel, 
so wir auf dy hoclizeit geriten, mit disen hern also vereint, 
was sy angeht, uns auch antreffen «al. dar luub, so ir sy in 
thunn wert legen, so must ir un« mi in legen, wen wir hinter 
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gar eralagen Letten." hat einer van Valkenaw gesagt: ^'a 
lier! wen ir bed erslagen wert worden, wer als eins." dar 
auf dy burger gesagt: „er ist nit fi-om van art, der ein 
Bulch.8 gerne sehe, uiid ir vaii Valkenaw vormest euch, uns 
zu sehenden, und ir, her, lat c-uch diese leut voi-fiiren euch 
und uns zu schaden, wir sem da, leib und leben neben ewem 
gnaden lassen, wer euch gewalt thun wil, beten e. g. auch 
kein gewalt thun." ist zu merken dise haadlung, da der 
Unwille im Warmpad geacheen, sint dy burger zum Elbogen 
und nit entgegen gewest, ab dy vam Valkenaw nit fromlich 
geret haben, sunder sich benotigt, dy vam Elpogen zu 
Bmehen. wy wol das dy burger gmiglic.h veraiitwort, ist nit 
angesehen, es ist aber zu merken, und ab das dy burger 
getan und dy hcm einlegen wellen, hat her Sebastian den 
pundt, so er mit den hern über dy vam Elpogen gemacht, 
bestetigeu wellen, da mit dy hern ursach zu in hetten, und 
sulch sein fumemen auf dy vam Elpogen zu letzt komen, 
vielleicht do er und dy andern hern gesehen, das dy burger 
gewilligt gewest sy einzulegen, selbst abgestelt. also wer den 
dy uraach auf den bürgern bliben, und dy hern diäter 
hitziger auf dy vam Elbogen wurden, also noch viel beten 
der edehi imd der burgern hat sich der her bedacht und 
dy zwen hern, hern Hansen und hern Sebastian, also vor- 
strickt, das dy zwen hern vam Gnttenstein haben allen dreyen 
brudem, den Slicken, eini iden in sunderheit mit band und 
mund bey treuwen und eren gereden, wen er sy mane, dasz 
sy wellen dy zwen hern Pflug geim Elpogen stellen, das 
also gescheen und vam slosse in dy herberge gangen ; sint 
sy und ire geeinde alle vier hern in der herberge bliben bisz 
auf donneretag. haben sich dy andern hem vam Guttenstein, 
herCristof, her Heinrich, her Gitters ich, her Jörg und andere 
Ire frunschaft mid dy Pflugiachen, auch der her vam Plauwen 
mit eim beer gesammelt, als man sagt bey fimf tausent 
mann, and fiirn Elbogen mit guten leuthen umb aeygers 
zwei noch mittage in dy Loe, so man geiu Siackenwald 
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gehet, gelagert, nit lang ist der her van Plauwen über dy 
brück gangen und nnter dem selben thoer bey der brücken 
gehart, ist her Sebastian vam stosz herab gangen ins thoer 
stuhlen, hat der her van Plawen an hem Sebastian brengen 
lassen : noch dem er sey vorordent van der k, mt. ein haubt- 
man über Elbogner kreisz, des er ir k. mt. brive habe, haben 
in dy hem vam Guttenatein amptz halben ersucht, van wegen 
der hem Pfluge, so er gefangen, mit im zu handeln, hat her 
Sebastian meren malen dise antwort im geben : er halde in für 
kein haubtmau, wisse auch mit im als eim hauptman nichtz 
zu handeln, er sey einher deaz kreisz, den wolle er mit im 
handeln als ein her van Plawen, wolle er gerne thuen. diso 
rede ist hin und her getragen, und zu letzt der van Plawen 
gesagt: so er mit im nit wolle handeln als mit eim haubt- 
naan, so wolle er doch mit im als ein her van Plawen 
handeln, hat her Sebastian angenomen, und am ewaem 
schrank unter Albricht Becken hawse der her van Plawen 
ausserhalb desz sckranks und her Sebastian hir hinnen ge- 
standen, do der herre van Plauwen, wur umb er da sey, 
erzehelt, auch her Sebastian dy geschichte obenbmelt gnug- 
lichen eroffent ; und van der zeit untz in dy nacht gnuglich 
red und widerred gescheen, doch zu letzt her Sebastian sieh 
vorwilt, dy hem Pfluge und hern vam Guttenstein irer gelobde 
ledig zu lassen, doch also, was her Sebastian zu in habe, 
tur den hem zu Prag auf Martini künftig ungeladen zu 
stehen imd ausstehen, das dy hern also zu thun zugesagt, 
doch das in her Sebastian nnd sein bruder der gleichen 
auch stehen wellen, wen sy in laden werden, dar auf her 
Sebastian dy hem als der cldiste untern hrudem ledig ge- 
zeheit, und sint also mit den andern hern und dem hero hin 
weg gezogen, was aber das beer schaden gethau hat am 
liulzc, so sy in der zeit vorbrent hatten, ist gnuglich bezalielt 
wurden; suiist nymandz schaden gethan. 

Eb sint auch zu den Zeiten her Sebastian Slick und her 
Quii-in ftir ein ratli komen und ermelt, wy sy ein contract 
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mit den van Nurenbergk, dar umb dy van Nurenberglc in 
ein gnug gemacht, das ir alusz, stat und Wannpad den van 
Nurenbergk ein offnuiig sein sid zu irer notdoi-ft bey tag 
und nacht, wen sy komen, ein zu lassen tmd auf ii-e Ite- 
Bchedigere auaz und ein zihün mugen, und gebeten, das ein 
rat auch vergönnen wollen, daa- auf ein rath mit einer 
gemein retig wurden, auch bey etlichen hem der eron rat 
gepflegt und in rat funden, das in ein aulciia nit zu thun sey, 
und bnanten hem abgesagt, ausz was Ursachen der hera fur- 
nemen sulcbs gescheen, auslender in dy königliche stat ein- 
zu lassen, ist iren gnaden wissen, wen wol abzunemen der 
bedrohung nach, so her Sebastian den vam Elpogeii getiin, 
sich nit unpillich für im zu versehen. 

•) [Es hat auch ein rat nit unterlassen, sich der massen an 
hern AlbricLt van CoIIabrath, newlicb van irer k. mt. zu 
canzter vorordent, ") gemulit und ire gebrechen auch erclagt 
und sein gnaden auch geschriben, wy hernach volgt: 

Dem wolgeboren hem, hern Älbricht van Colla- 
brat, her auf Libeuatein, k. mt. oberster canzler 
und hofineister des konigkreichs zu Behem etc., 
unsenn gnedigen lieni. 




Wolgeborner her, e. g. luiser gehorsam, willig dinat 
olzeit zuvor, g. her! als e. g, durch iinsem aliergnedigsten 
hem, konig zu Hungern und Behem etc., ein oberster canzter 
ir k. rat. verordent, ims armen neben andern irer k. mt, erb- 
leuthen und unterthanen in unsem anligen gnediglichen zu 
versehen, sint wir sulcher begnadung, e. g. getan, nit wenig 
erfrewet, gluck und sellickeit van got e. g, unvorspaert. 
gnediger lier! wir armen irer k. mt. erbleuth und den wol- 
geboren hern, hem Sebastian Slick und seiner gnaden brudem 
verpfant erleiden so viel und grosz beawemusz van unaern 
hern und an ablassen sich wider uns entporen, wie wol wir 
das nit gerne thuen, doch benotigt, unaere ere, leib und gut 
zu eri'etten, ewem gnaden an stat irer k. mt. zu erclagen 
demutig betend, aulche unsere beswerde gnediglichen ver- 



) Voll [— J von 36li und 37a eiugöBi'l 

) Im Jnnnar 1S03 wird Heinrich v. Neithnns Obprst!jiir(fgraf, Julmiiu 
ObErHtlandkäiiiujereT und Albretbt v. Kolovi'zttt Oberster 
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hören, gnediger herl wii- sint van uoserm hera SeHastian 
Slick etwan unter äugen fiir einer kirchmeng an unsern 
treuwen und eren so han entsetzt, und Bein gnad ein cid 
geaworen, er wolle uns erwürgen, und dar über offenlJch geret, 
'uns allen zu verbrennen, das wii- armen irer k. rat. erbleuth 
■Van im teglicli warten imissen. er liat uns auch, als das 
offenlicL erschalt, in etliche hom der cron getragen; so ii-e 
gnad unsere grosse unschnlt nit erlaren, da durch in grossen 
verterben komen. es hat sich auch itzt vergangen tagen auf 
einer hochzeit im Warmpad ein zwitracht begeben zwiadien 
iinBem liem und den wolgeboren hem, heni Hansen und 
hem Sebastian Pflug, als sy van sein gnaden vorstrickt sampt 
den wolgeboren hern, liern Jan und hem Wulf vam Gutten- 
etein etc. geim Elpogcn komen, hat mis unser her, her Se- 
bastian gefodert; des wir etliche unser ratz f'runde zu sein 
gnaden verordent. hat er in gepoten, gnante hern in thurm 
gefenglich einzulegen; des sy sein gnaden iren gotrenwen 
rat geben und, in nit zu tbun sey, entschuldigt, dar umb hat 
er sy und uns abennals an unsern treuwen und eren ent- 
setzt, des e. g. durch itzt bnantc hem dy warheit, das wir 
uns dai- inne als fromleuth gehalten und gruntlich Unterricht, 
wii-t vomemen sulcher Verletzung an unsem ü-euwen und 
eren und besorgnus leibs und lebens und uns zu vorbrennen 
bnotigt des zu rettcD, nit lenger furtragen können, es bat 
uns auch sein gnad dy van Nurenberg zu iren sacheu in 
der stat ausz und ein zu reyten in ein ofiiung zu sein ange- 
sonnen, desz wir uns bisher zu thmi unterlassen, Ursachen das 
uns durch irer k. mt, und auch van den hern der cron 
weylend kein aualender in dy k. stat einzulassen verpoten 
wirt, uns armen van unserm hern zum ei^sten gepilt und 
zu schaden ftirgenomen. dise und viel gewaltsam ubung an 
uns gescheen, dem edeln festen Mathisz Hisserl zugesriben 
e. g. muntlichen viel paesz zu unterrichten, e. g. mit aller 
demnt an stat ir k. rat. unsers allergnedigaten hem und erb- 
hem hinuit ersuchen und beten, sulche grosse zwangaal und 
gewaltsam ubung an unHem eren, leib und gutern zu ver- 
brengen, uns armen unschuldigen zu erwürgen und zu ver- 
brenen nit gestaten und gnediglichen mit unsera hera ab- 
schaffen, als das e, g. an stat irer k. mt. ganz macht zu thun 
hat, gnediglichen schütz geben; auch was dy vanUurenberg 
betreffend, wes wir uns dar inne halten, gnediglichen Unter- 
richt geben, damit wir armen van der cron nit gedrungen 
werden, angesehen dy manigfeltige gewerbe, so ditz jaer van 
den TewtzBchen furgenomen, wo der almechtige got uns nit 
bewaert, als eins teyls mit dem hern van der Teppel, an tag 
uns zu schaden komen, in demütiger Zuversicht, e, g. werd 



snlcb Tina er anbrengen nit unzymlich ermeBsen und ans ' 
bey biliickeit erbalten, wen wir gewilligt alles, das wir 
unBern bem verpflioht zuthun, gerne vorbrengen. verhoffen, 
aucb sy uns bey unsem freibeiten iind altlierkomeii, dai- zu 
wir rechtlich erkaiit, bleiben lastien. umb sulche e. g. guttat 
den Ion van gote dar umb entpfahen, wollen wir mit nnaerti 
armen untertenigen dinsten gein e. g, willig und gerne vor- 
■^ij dienen, datnm auBtag noch Appolonie vir^nis amio etc. tercio.] 

'^^ Anno eiusdem im dritten jaren mantag für kathedra 

Bancti Petri iat eim rafh ein brief zukomen, dar iime zu 
merken, weg sich dy vani Elbogea versehen sullen, van 
etlichen hem ausgangen, nemliehen Tliyme van Kolritz, ber 
auf Grauppen, Criatof her vam Guttcnstein und auf Raben- 
stein, Heinrich her vam Guttenstein und zu Tacha, Getterzich 
her vam Guttenstein und zu Kyscb, Wilhelm her van Eylen- 
burg auf Ronaw, Jhan her van derWeitmfiJ imd zu Comptaw, 
Jhan ber vam Guttenstein auf Breitenstein, Wulf her vam 
Guttenstein und zu Bela, Michel her van dci- Weytmoi, 
Schpan van Odcnburg, C'hristofi' ber von der Weitmöl, Se- 
baatian her van der Weitmol etc. mit andern hern imd 
frimden, dy auf ditz mael unser insigel mit gebraueben : 

Den ersamen weisen burgermeister und rat atat 
Elbogen, unsem guten frunden. 

Unaem gunst mit gutem willen bevor, ersam und weisen 
gut gonner! wir werden gleublich bericht, wy ir gein dem 
wolgeboren bem, bem Sebastian Slicken, bem zur Weis- 
kirchen imd Elbogen, unserm Üben obem, swager und frund 
wider pütikeyt etlicher fumemen pflegt und ungeborsamglich 
erzaigt und zu sulchem der gleichen ewr gemein mit fleis 
anhaltet, aufi-uer gein den selben ewera hem zu erwogen im 
zu schaden und abprueb seiner vorschreibung und berliükeit. 
dasz wir ungern gehnert, uns aJler piUicber furnemen zu euch 
Tersehen hetten, als euch wol zymet. aucb geret sult sein, 
her Sebastian obgnant sein swester weg geschickt, an etlichen 
enden fewer eingelegt hadt sullen werden, eulch gerucht, im 
imscbutdig zugelugt, in der warheyt nymer bey bradit wer- 
den sult etc. dem selbigen mid seiner entschuldigunfi nach, 
dem wir nit Unglauben geben mugen, dy weil wir nit anders 
grundts entpfahen, trauwen wir euch, ir woltet euch gein 
eweni hern neben seiner vorschreibung ewr vorpflicht nach 
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geiu IUI, wy pillidh und ir au thün Bchuldig seit, und anders, 
wie bishur gescheen, erzaigeu und halten als gein ewem 
heru gehorsam glichen, het ir eincherlei beswerung van ime 
und ivoltet uns dy l'urbrengen, wollen wir handeln, aulcha 
abzustellen, wu ir aber eigen willens gebrauchen, wy wir 
bericht, fiirgescheen sey, hIs wir uns dan zu euch verseheE, 
nit geseheen solle, wollen wir aulchs an den enden, wii 
pillieh, anbrengen , mit flcis dar auf gedenken , fumemen 
und verhelfFen, da durch obgnanter unser ohcm, swager und 
frundt wider pillickeit unbedrungen dai'bei bleiben mucht, 
wes er und sein bruder recht hetten. in Zuversicht, werdt 
euch selbcst weisen und der gebure nach gein ewr herachaft, 
.als sich fromen Untertanen gebuert, halten und erzaigen, 
desa wir zusampt der pillickeit umb euch und dy ewem in 
^ guten zu erkennen gedenken, begem desz ewr antwort, nach 
der wir uns entliehen richten rauchten, geben am suntag 
.noch Elisabet noch Christi unsers liben hem gebuert tausent 
iftinfzenhundert und im andei'n jaren. ^^ 

Auf sulchoachriftrath statElbogenbnanten 
hern dise antwort getan; 

Wolgeborne hem, e. g. seind unser willig, unvordroasen 
dinst zufur. gnedigen hem ! e. g. thun uns schreiben, wie 
ir gleublich bericht seit, das wir gein den wolgeboren hem 
Sebastian Slick, her zur Weiskirchen etc., unaem gnedigen 
hern wider dy billickeit etlicher l'urnemung pflegen und un- 
gehorsamglich erzaigen sullen und zu dem der gleichen 
unaerc gemein mit fleia anhalten, aufrure gein dem selbigen 
unserm nem zu erwegen im zu schaden und abpruch seiner 
vors ehr cibung und hcrliekeitj auch geret ault sein, her Se- 
bastian obgnant sein sweater weg geschickt, an etlichen 
enden fewer eingelegt het sullen werden, sulch gerucht, sein 
gnaden unschuldig zugefügt, in der warheyt nymer bey 
pracht Bult werden, mit furder inhaltz ewr gnaden brief, 
seins datum suntag nach Elisabet vorschinnen ausgangen, 
als heut dato an uns gelangt, haben wir angenomen und 
mit fleifiz angehoert, wer siJche an e. g. getragen ims zu 
schaden furgenoraen. den gncdige hern ! e. g. unvorporgen, 
das wir sint etwan durch unsem allorgnedigsten hem, hern 
zu Hungern undBeliem etc. konigk, uneerm allergnedigsten 
hem und erbhern, iind auch dy wolgeboren hern dea rech- 
tens zu Brag mit hern Sebastian Slick, unaerm hem, recht- 
lichem entschideii, wea sich sein gnad gein uns imd wir 
fein sein gnaden halten sullen. das wir also bisher und 
infiider alles, des wir sein gnad pfliehtig und schuldig zu 
thun, gerne thuen j sint nicht dy, das wir fiucherlei wider 
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ErBamen, itnsern Üben getreuwen! nach dem, als ir 
uns schreibt und oflFenbaert ewre viel angehen und abdringen, 
weiclie euch gescheen van ewern vorsetzten hem, döiiselbi- 
gBn allen haben wir vernomen ausz ewerm echi-eiben, wo wir 
dan den hem und edeln haben bevolen, im landrecbten an 
unser stat, was unter euch und yn iat, das alles zu verhören, 
und so euch wurde was wider dy abred und ewre begaben* 
van yn gescheen, das selbige ausgehoert au unser stat das 
wider ein zubrengen, dar umb das ir zu sulcher verhorung 
MMnu ^'Ji*'^^ person anaclaübt auf den oritztag noch quatuortempo- 
' ra nechat körnend mit aller notdorft für den selbigen hern 
und edeln im landrecht zu stehen, auch ist uns angetragen, 
das ewre hern eincherlei abred mit den van Nurenbergk 
sulten getan liahen, das das slos und stat Elbogen zu irer 
notdorft yn auf getan wurde, so euch was wissend davan 
ist, wir gepiten euch, so bwtq hern wollen euch dar zu 
zwingen, ir das mit niclite zugeben soll an unser wissen, 
das ir ymantz fremdes yn ewre stat einlassen ault, welcher 
dan ir wol mechtig nicht mucht sein, so wir doch den 
glauben in dy Slicke nicht haben, das sy sy in sulche 
ding wider recht Ordnung und vorpindimg aulten geben ; wo 
wir in auch dar van schreiben wurden, sy aber euch dai- 
über zwingen, tut uns wissen an unterlasz, so musten wir 
das anders versorgen. 

Item der gleichen hat h- k. mt. den mannen Elliogner 
kroisz auch gcachribon und sy für dy hern der cron gein 
Prag verpot auf dinstag, wy dy vam Elbogen, mit irer ge- 
rechtickeit zu stehen, dar auf sy etliche van in, des gleichen 
dy vam Elbogen Johanem Tuchmacher und Jörgen Adel- 
heider hin ein verordent. also sint dy edeln und burger, 
auch dy vam Warrapad für hem canzler und andern hern mit 
iren clagen, wy oben angezeigt, gestanden notdorftiglich ; aber 
her Sebastian Slick aussen bliben, auch nymantz van seint 
wegen entgegen gewest. dar auf dy^horn nichtz geteylt[?] noch 
erkant, aundern den mannen, den vam Elbogen, Warmpad, 
gesagt, das sy sich sullen fügen mit iren freyheiten und 
Aprti 1. gerechtickeiten dinstag noch judica künftig gein Eger, als 
dan werden etliche hem der cron da auch sein ; der gleichen 
wellen sy hem Sebastian Slick auch schreiben, da hin zu 
komen, und sy irer gebrechen entscheiden, welche srift an 
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leru Sebastian getan also ist verdewtzt wurdon, wy hurnacli 
Tulgt: 

Wo 1 geboren he rn, liben frimd! unser goedigster her und 
konig, ir königliche goaden, han uns geschaft und bevolen, 
euch mit den mannen und ateten dcsz Elhogniachen kreis 
zu vorhoren, und sy, dy manne, uns ir k. gnaden brive fur- 
r, geweiat, dar inne ire k. gnaden verachaft, euch für uns zu- 
< verhören und zu geacheen. dor auf so dy mannen, aucli dy 
' Btete mit aller irer notdoi'ft fui' uns gestanden, genift und 
gebeten einer verhomng, bei dem aucli ire beawcrung, dy 
in van euch über ire aJtherkomen, auaaatzung und gerech- 
tickeiten bescheen, verkündet, beaunder Aus den mannen ü- 
landrecht neben althcrkom ender gereclitickeit uneraetzt sey, 
, und das auch den bürgern van hern Nicloaen, ewerm vet- 
\ tem, Vorboten sey, alle Sachen zu margte in ire atete zu 
fiiren. dar umb wir euch aiisz befehel k. rot. vormanen, das 
ir ynen dy alle sacken, daa yn zu beswerung ist und wider 
rechtlich Ordnung beachiet, gein yn daaz zu pcaaern und 
verandern, den mannen ir landgericht zu setzen und bey 
jiltherkomen, rechten und auasatzungcn , auch dy burger 
«neben irer abberednuaz ssu behalten, so fern sy dy mit euch 
■ haben, und was fui-dor anlangt dy vam Warmpad und ander 
^ alle manen, noch geschaft k. mt. befeheln und verachaffen, 
daaz ir mit kernen gewalt keinerlei weise sy nit bedrängt^ 
noch auch ewem vettern, kern Nicloadü, desz gleichen zu thun 
nit vorstatet. baaz der aache zu vorhorung und dar umb diaer 
aller sacken mit den mannen und auch den ateten ault ir 
auf dinatag noch dem suntag Judica erstkomende ftir den 
hem und ritterschaften, dy zu Lger auf dy zeit sein werden, 
furgeatehen, do seibat dy manne und van steten des gleich 
»ein sollen, ao haben wir van uns und auf bevehel k, mt. 
gnanten hem und van der ritterachaft befehel euch an unser 
■8tat verhuron und noch suicher verhöre euch beyde teyl zu 
bescheiden und erkennen, was ir euch gein in halten und 
sy wider umb euch zu thun schuldig sein sollen, dem tut 
also und nit anders, so fem ir der k. mt. zom vermeiden 
wolt; dan zu veraeen were, wo ir euch dieser verhöre ent- 
setzen, daa ir dar inne mer ewem willen den der gerech- 
■tickeit für haben zu gebrauchen, geben auf dem sloa zu 
Prag am mitwoch noch remiiiiscere etc. xV tercio. „; 

Es iat aber sulche tagsatzung gein Eger durch dy hern 
der krön abgekundt und nit fui- aich gangen; ausz waa ur- 
flachen iren gnaden unvorporgen. dar umb der edeln und 
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A^riT28 ^^stehen bliben, und aufs heylthum Johannem Tuchmacher 
und Casparn Fitler, stadschreiber, dy zeit ein rat gein Prag 
verordent ; des gleichen dy edeln desz kreisz auch getan, alle 
für ein man irer gerechtickeit mit hem Sebastian furm 
kammerrechten zu stehen. 

Aber do her Sebastian, auch her Casper Slick dunerstag 

April 27 urm hcyltum auffen Retzschen oben ein geriten, und der 
weg vam Retzscheen auf dy Clein Seyten bey sent Bene- 
dicten verfallen, nit hinab gekunt, zu ruck gesint den stein- 
weg hinab zu reyten, sint dy hern vam Guttenstein, her 
Heinrich, her Joan und her Wulff, auch auf den Retzscheen 
in unter äugen geriten, vil leicht bedacht dy geschichte im 
Warmpad gescheen und geschrihen: „stecht tot, slat tod, es 
sint dy rechten." ist her Sebastian, und mit in gewest, ge- 
flohen, wen er yn zu swach gewest, und zum slosse zu. in 
dem ist seiner diener einer, Jörg Summer, durch bed packen 
gestochen; sint van der Slicke viere ins slos, und vier van 
den Burgenischen in nach gefolgt; dise achte sint ins slos 
komgn, gefangen und eingelegt worden, her Sebastian ist 
aber dy steynen staffeln hinab, und dy Burgenischen ym 
nachgeriten, und entworden, in diser aufrure hern Sebastian 
der wetzscko, ^) dar inne sein gerechtickeit und gelt gehapt, 
dem jenigen, der yn gefuert, vam pferd geruckt und ver- 
loren worden, und dy bnanten edeln und burger vam El- 
pogen des furbeschidz fürs recht vam heylthum untz auf 
mitwoch furm rechten gestanden, am mitwoch hat einer 
aussem rechten, Reynl, ^) k. mt. procurator, offenlich geruffen , 
das dy mannen desz kreisz Elpogen und dy burger vam El- 
pogen auf ditz mahel an heym zihen sollen und auf Martini 
künftig wider fürs kammerrecht komen, dy wcyl her Se- 
bastian Slick sein wetzscko mit seiner gerechtickeit verloren ; 
wollen dy hern desz rechtens alle Sachen yn belangend, auch 
den hern van Plawen, untz auf Martini verschriben. dar auf 



^) Hängetasche. 

') Rendl v. Anschowa. 



p dy edeln und Ay bürgere abgescliiden und wider an hcym 
( gezogen. 

Sein königliche raaiestet hat geschJriben den edeln, 
unsem Üben getreuwen Niclasen, Casparn und Sebastian, 
• den Slicken, gebrudern und gevettern van der Weiskirchen: 



Wladislaua, 
Behm etc. k 



gotz gnade i; 



L Hungern und 



Edeln libei 
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getreuwen! wir haben entili vtel (?) ') zeit 
nachfolgende höre zu schreiben und befeien lassen, was an- 
langt dy erber manachaft mitsampt den van steten auf viel 
irer anligen oder zufuderligate mit in dar umb zu verhören 
und weisen lassen und dasaelbige etlichen unser crone kern 
zwischen ewr zu handeln und ftirzunemen etlich mahel be- 
volen, des ir dan, als ir wiat, da hin zu komen beschickt 
worden, aber auf ewem teyl dar inne ny furgestanden, des 
wir nit wenig auf des andern teil stetbch furtragen unge- 
fallia tragen, also darumb auf weytem betracht disz handeh 
haben wir iczt aber der erbar mannen und der van steten 
auligen gnediglich angesehen und zu einen entlichem fur- 
nemen uns aigentlich bevehel hir inne an unser stat den 
hem unser crone Behem, so das landrecht besitzen, getan, 
dy selbigen irrigen sacken mit ewrer, den mannen und den 
van steten auf ein ende zu vorhoren und rechtlichen ewrs 
irsals dar umb erkennen und ansprechen, das selbe ho zwi- 
schen bevehlen wir euch hir mit ernstlich und des bey vor- 
lisuug aller ewrer privilcgien, guter und gorechtickeit vor- 
manen, zur zeit iczt der quatuortempora nehst erscheinenden 
auf dem dinatag nach Jeronimi, da man ander neben sachen 
verhoert, für dy hem obgiiant mit itzlieher ewrer notdurft, 
dy euch zu ewerm behelf dienen mag, ftu^ugesteen, mit 
gnanten erbem mannen und den van Bieten, dy wir des- 
selben tages auch zu komen verbot haben, vorhoren und 
erkennen lassen, und da selbst der sachen ganz fui- und 
auszustehen, kein andern behelf zu nemen bey den penen 
und Verlust, ir vormelt vernomeu hapt, kein anders zu thun 
bey vermeydung imser Ungnaden, datum Ofen am tage Bor- 
tholomei anno domini etc. xV im dritten jaren. 

Ex eommissione jjropria maiestatis regie. 
Item desz gleichen sein k. mt. den mannen und steten 
Elbogniacheu kreis, wy hernach volgt, auch geschriben ; 
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Den strengen emfostiin fursiehtigen und weisen ritter- 
Bchaft, mansch aften und steten unsera El bogni sehen kreis, 
iinaem üben getrewen. 

Wladislaus etc. 

Strenge ernfeste fiirBichtige und weise, Üben getreuwen! 
zu gnedigticlien betracbt haben wir angeselieu ewrer viel 
beswerde und anbrengen, das ir bisher zu ewem pfantzbem 
fuT uns anbracht, und demnach an unser stat den hern und 
wladecken, so das landgerichte in unser cron Behem be- 
sitzen , auBtraglich zwischen ewer beyder part zu handeln 

. befolen, zu nagst erscheinende d ins tag nach itzt künftig 
Jeronimi und entlich dar umb auszusprechen, wie wir dann 
durch unsem verbot brive ewern gnanten pfantzhem bey 
ernstliclien penen und vorliaung irer Privilegien, guter und 
gerechtickeit zusenden lassen haben, dasBelbe so auch mit 
zu wissen vormanen wir euch auch alle, uf vermelte zeit 
kegenwertjg bey den penen, ewm pfantzhem aufgelegt ist, 
mit aller ewrer notdorft entlieh zu erscheinen, daselbsten ewr 
irrigen Sachen mit ewm pfantzheru zu verhören und recht- 
lichen abscheiden und erkennen lassen unde kein anders. 

*" datum Ofen am tage Bartholomei unser reiche des Hungri- 
schen im drevz enden und desz Bemischen im zwei und 
dreissigisten jaren. 

Ex niandato proprio regte maiestatis. 
Auf Bulche irer k. mt. geschefte haben dy ritterachaft 
desz kreis Elbogen, desz gleichen ein rath zum Eipogen 
Nickel ReinI, Jörg Odelheider, Lorenz Tascher und Caspam 
Pideer, stadschreiber, ir ratz frunde, desz gleichen dy vam 
Warmpad ir ratz fmnde, und itzlicher teyl mit iren frei- 
heilen und gerechtickeyten geiu Prag fui- dy hern desz land- 
rechtens verordent, und ritterscbaft Elbogen und Warmpad 
der zusag nach lauth desz königlichen commisz alle für ein 
man gestanden, ') desz haben dy ritterschaft ire clagen wider 
hern Sebastian getan, sint ire freylieit gelesen worden und 
ire clagen gnuglich durch dy hern verheert^ desz gleichen 
dy vam Eipogen und Warmpad ire freiheit offenlich erzaigt 



') Wo^n de» gToaaen Zwiespaltes am Hiöranymuslaiidtage kamen 
viele Beisitzer ileü lÄndrecIites uicbt nauh Prag und das Landrccbt Malt 
dcHaLalb keine Sitzung. |.Paiscky V. 2 8. 82.) 
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E und meniglich gesellen, alter es ist kein dag in Htmderlieit 

I van steten eroffent, den allein, was dy vitterechaft geclagt, 

I wy sy dy vam Elpogen und Warmpad bey iren freiheiten, 

L alten gewonheiten und gerecbtickeiten und k. recttsprueheu 

t van liem Sebastian Slick nit pteiben konen und stehen als 

[ dy gehorsamen irer k. mt. mit iren freiheiten und gerech- 

tickeiten, versehen sich, dy hem Slick werden der gleiclien 

F ire freiheiten und grundhrive auch auflegen und koren lassen. 

I dar auf Nickel vam Saher van wegen hern Sebastian Slick 

sein redner ein copien aufgelegt; ist aber nit gnugsam 

firkant und durch dy hern rechtlichen gesprochen, das noch 

I verschaflung k. mt, ire grundhrive und alle ire gerechtickeyt 

l auflegen sidlen zu verhören, haben dy Slick nit thun wellen 

' und unter andern reden gesagt, sy sind nit schuldig ire 

brive und gerechtickeit aldo aufzulegen \md hören lassen, 

sunder für irer k. m'^ dar auf dy hem noch gehaptem rathe 

gesagt, dy weyl dy manne und stete Elpognischen kreisz als 

dy gehorsamen irer k. mt, mit irer gerechtickeit erscheynen, 

L nnd her Sebastian Slick sulcha vorechtig und als ein un. 

Igehorsamer, wollen sy sulchs irer k, mt. schreiben, wes ay 

ich weyter wissen zu halten, das denn also gescheen, und 

also abgeschiden und van stundan ir k, mt, unter dem land- 

sigel geschriben haben, also haben dy vam Elpogen sich irer 

ik. mt. Mandat gehalten, ist her Sebastian Slick dar nach auf 

I Martini fiir dy Lern des cammerrechtens getretten, und dy 

r vam Elpogen nit gestanden, sunder sich der gepot k, mt, 

gehalten, als dan hat man dy vam Elpngeu gefodert. ist 

Mathis Hisserl do van wegen der vam Elpogen gestanden 

und sy vorantwort, auch ire brive, so dy vam Elpogen den 

fchem desz cammerrechtens geschriben, den hem geantwoit, 

|;dy den gnuglich verlesen wurden, wy sy gefrejet, nyrgen 

iwen fiir irer k. mt, zu stehen, auch wy sy dy k. mt. und 

■ hem Sebastian für dy hera desz landrechtens geweist, imd 

l'sy als dy gehorsam gestanden, welchen ir k. mt. mandat 

|>6it:h noch gehorsamglich halten wellen, ist in aber auf dasz 

9* 
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maliel mt halfllch gewest, sunder dy hern desz cammer- 
rechtena haben hern SebaBtian sein sach erstanden zuerkant 
in nick den vam Elpogen. ') 

Des haben Bicli der adel des kreisz, aucb dy vam El- 
pogen b es wert funden, über verweysung irer k. mt. fui- 
zweyen rechten zu stehen, auch über ire freiheit, dar zu ay 
für rechtlich erkaut, weyter dar iiber erkennen und rechten 
IttBsen. haben den hern sulchs Sprechens nit gesteen wellen 
und beawert fanden ; dar auf der adei und sy als fiir ein 
man den edeln Mathisen Hisserl vermucht, gein Ofen zu 
irer k. mt. geschickt und verordeut, der sidchs van eins 
gemeinen nutz wegen, wy wol es im swer geweat, angenommen 
und geryton, sich der grossen midi nit verdrissen lassen, 
solche notpreetung, dy her Sebastian land und stete beleatigt, 
wider an ir kr. mt gebracht, dar auf ir k. mt. der ritter- 
Bchaft und steten desa kreisz Elpogen also schreibt : 

Wladislaus, van gotz gnaden zu Hungern imd 
Behem etc. konigk. 

Den emfeaten und fiiraichtigen der ritterschaft, manachaft 
und den steten im Elpogner kreisz, unaem Üben getreuwen, 

Ernfeste und fiirsichtig IIb getreuw ! wir haben ewr 
anligen und beswerung vemomeu. uns nit betten versehen, 
über unser forig schreiben solt anders gein euch iurgenomen 
sein, den wy es dy hern am landrechten auf unser befehel 
aufgestelt haben, dy weyl ir dan van ewern pfandaheiTi 
weiter bedrangt werdet, thu wir in schreiben und schaffen, 
das er euch mit allen Sachen unbemuhet sal lassen, an ewr 
freiheyt und altherkomen mit nichte beswere, sunder sich 
unser forigen und itzigen schreiben nach balden, pey der 
peen, dar auf gesetzt ist, unser zuknnft erheiten, wellen wir 
disen handel selbst verhören und wisaen haben, wer sich 
gehorsam und unsenn gescheft nach gehalten hat oder der 
peen vorfallen, wissen wir uns forder dar innen weyter 
wol zu halten, wollen euch auch an ewr freyheit und rechten 
nit vorkuTzen lassen ; bevelen euch hirmit und wellen, das 
ir an einander helfet, wer euch gewalt thun wolt mit brant, 
rauberei ader ander nbeltat, das wider recht were, im kreiaz. 
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res wete pey tag oder pei nacht, dar zu wol wir ouch mit 
V gnaden geneigt sein, euch dar innen nit zu verlassen; auch 
r das ir ewr landrecht sollet siezen, wio das für altherkomen 
[ ist, euch nymandz da van entzihen lassen, wird euch iraandz 
J «her unser gesclieft dar an hindera, uns zu verkünden, da 
I' mit wir wissen, an wem der hruch sey, uns darnach wissen 
geu denen zu halten, dar an tut ir unser meynung. datum 
■Ofen Buntags für Thouie apostoli anno domini etc. xv° im '**" 
I dritten \mser reyche desz Himgrischen im vierzender und des 
t Bemischen im drey und dreiasigisten jaren. 



DeB gleichen 
iSebastian Slick, 



hat £ 



ich ir kon. maiestet hern 
ernach volgt, geschriben: 



Dem edeln Sebastian Slick, hem van Weiskirchen und 

rzima Elpogen, uuserm Üben getrewen. edler Über getreuwer! 

rwir haben vemomen, das du dy vam Elpogen habst fiir- 

eenomen mit dem cammerrechten etlicher stuck halben lir 

freiheit betreffend und sy vermeinst da mit zu übereilen, das 

wir uns zu dir nit hotten versehen über unser gescheft dich 

der masz zu erzeigen, nach dem wir dir und in haben ge- 

«■Bchriben und verschaft, mit allen ewern freyheyten, brief 

l.nnd gerechtickeit für den hem am landrechten unser cron 

^Behm zu steen und umb alle sach, so ir mit einander irrig 

seit, entliehen entschied warten, pei verÜsung der sach und 

aller gerech tickeyt. hetten uns versehen, du sulst dich unserm 

schreiten nach, auch unser cron Behem der hern, am rechten 

sitzen, auf schub gehalten haben und uit anderswo gesucht, 

dan wy unser furbescheid anzeigt; weUen van dir haben, 

das du dy vani Elbogen unbemuhet salt lassen und ire 

atadrecht, wy sy dy für alt her gepracht haben, mit nichte 

t irrest, dan wir sy pei unser schrift und pillich furbeschied 

I wollen behalten und sulcheu handel zwischen euch selbst 

I verhören, wer den streflich gehandelt hat, wissen wir uns 

* auch zu halten und nit zu verlasen, befeien dir hirmit und 

wollen, das du dy vam Elpogen, Warmpad und rittarschaft, 

noch ir armleut keinen unrecht thuest und den Gilg Stein- 

pach sein baw an seim sitz nit wereat, noch dem wii- dir 

fiir auch dar imib geschriben haben, und im oder sein leuten 

I vorgleichmig thuest, was im mit dem teieh ertrenkt ist zwi- 

L sehen und der katemer iezt in der fasten, auch ir landrecht, 

[ wy fiir alt her komen ist, lassen sitzen un geirt und nymand 

da van abwenden, dy für dar zu gehören, wurd das van dir 

I oder imandz veracht, wissen wir uns der und ander ver- 

[■ achtung nach zu erzaigen. du salt auch Cristof Hofman sein 

) hals gericht lassen sitzen, wy das für alt herkomen ist, und 
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mit gewalt nit weren. dunkt dich aber was da wider zu haben, 
magst du in mit recht fiimenien laut des kreisz freiheit, da 
mit keim toyl gewalt ader unrecht geschee, dich uiiserm ge- 
scheft nach habest zu richten und dir selbst an deiner ver- 
achreibung nit schaden tuest; dan wir wollen, das nnstr 
ritterachaft, stete und inwoncr wider ir recht und freiheit nit 
bedrangt werden, dar an vorbrengat du unser ernstliche 
meynung. datutn Ofen ut supra in alia littera. 

Als aulche brive donnerstag für der heiligen drei ko- 
'• nigen tag eim rat ztigeachickt und bevolen, hern Sebastian 
sein brief durch etliclie vom adel und zwen deaz ratz geben, 
dar auf sy dy erbern veaten Heinrieh van Globen, Criatof 
Meinl und Ot van Sparnek, Venzel Eckel und Lorenzen 
Pinter mit sulchem brive zum hem, im zu geben, geschickt. 
als sy für dem slos thoer zum hern Sebastian komen und 
ölobner angehabea zu reden, hat her Sebastian zum Spamecker 
gesagt: „wy das du her auf geest in das mein?" hat Ott 
geantwort: „war umb sal ich nit herein gehen?" hat der 
her gesagt: „du salt mir nicht in das mein gehen, ich pin 
dir nit holt" hat Ot gesagt: „war umb seit ir mir nit holt? 
jr wist ye kein schalkeit van mir." hat her Sebastian ge- 
sagt: „ya, ich weis schalkheit und boaheit van dir." hat Ot 
gesagt: „wist ir schalcheit und boaheit van mir, ao a^st, 
wil ich mich verantworten." in dem hat der her noch ein 
mabel gesagt: „ich weis schalkheit und bosbeit van dir" 
und untern rock griffen zum meaaer. do das Spamecker 
gesehen, ist er zu ruck treten, an sein swert griffen, hat 
her Sebastian gesagt: „woiat du dich mein weren?" hat 
Ot gesagt: „wy andere her, wen ir mich »Iahen wollet?" 
dar auf liat der her geschrihen: „apies her, spies her." also 
hat Ot sein awert gewonnen und dy staffeln zu ruck hinab 
gelauffen. ist des hem knecht gleicher zeit dy brück herauf 
gangen, hat der her zu im gesagt: „sich drauf Hana, las in 
nit hyn." also ist Ot über den kirchof hinab, und der knecht 
im mit blosser wer nach gelauffen. hat der her ein apies im 
sloaz genomen und herab zum stad tlioer gelauffen und das 
zugeslagen. ist Sparnecker in liackensmidz hausz, dy zeit 
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bnrgermeiBter, komen, und her Sebastian Aj stat herauf und 

iderman angeschrUien , wen er gesehen: „auf, auf über 
Spamecker, der mich hat ermorden wellen." in dem ist dem 
hem sein hofgesind und etliche van der gemein zukomon 
dem hurgerraeister für sein Iiausz, und mit groBsem geschrey 
der her gesagt viel malen : „ burger meister gib mir Spamecker 
herauBz, der mich ermorden hat wollen." und als dy van der 
gemein diso i-od gehoert und nit anders gewust, im sey 
also, und dem bern seiner red zu gefallen und also für dem 
burgermeister mit gefaster were und mit geapanten arm- 
brusten und pfeyl dar auf gestanden, hat der burgermeister 
gesagt: „ich pit «wr gnad, mir in meim hanae kein gewalt 
thun." dar auf der her: „ich wil dir kein gewalt thun; gib 
mir Sparneeker herausz, der mich hat wellen ermorden." dar 
aiif hat Globner gesagt: „ey herre, dy ding aint anders ge- 
scheen." hat im der her geantwort: „sweig Globner, ich wil 
dich nit boren, ich beger Spameckers, der mich hat wollen 
ermorden in dem meinen; das ir mir den gebt, das ich in 
in thurm lege.", snlcher red viel und schendung, ao der her 
dem bugermeister und dy neben im waren tete, geacheen; 
also sprach der Lewn vam Jenessen, des bcm pawren: „ey 
her, last uns zuslahen; iczunt ist es zeit." und andere meher 
gesagt; „ey, ey, slaht zu und machte auBz; es ist iczt zeit, 
seht ir nit, das ir viel jungem ratlie hinder euch hapt?" 
ya ich glaub, wo der her ein wort gesprochen: „alaht zu," 
wer burgermeister, dy zwen edeln und all, dy bei in im 
hauee stunden, van einer gemein orslagen worden, und dy 
pei dem hem waren, aber der her hat an sich gehalten und 
stet, wy gemelt, Spamecker gefodert. er hat auch kein red 
van nymands zu der zeit hören wellen, hat im der burger- 
meister gesagt: „her! Sparneckcr ist mit eim k. brive zu 
ewem gnaden in geaebef der k. mt. komen; hat er ewr 
gnaden ermorden wellen, ist uns nit liep; wir wollen in 
versti-icken, ist er hynnen, auf dy k. mt. ader auf dy hem 
desz hoen rechtens zu Prag, ewem gnaden dar umb gerecht 
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zu werden." hat der her gesagt: „ir sult mir den geben in 
meine hende ; ich wil in yn thurm legen und wil im recht 
thun, und ir sult das recht über in sprechen." In mitler 
zeit sint etliche van der gemein hinten ein ins hawsz zum 
burgermeister komen und sich auch gesterkt. hat der her 
gesagt: „nu burgermeister, ich foder Sparnecker van euch, 
der mich hat wellen morden, das ir mir den gebt, das ich 
yn in thurm lege; und wil im kein walt thun, ich wil im 
recht thun, und ir wolt mir den nit geben, so sag ich dir 
zu, such yn und antwort mir yn. lest du ihn aber hin weg, 
wil ich das van euch sagen und schreiben und zu deim 
leib und leben suchen." in dem van der thuer hindaen ge- 
treten und gefodert alle, dy pei im stehen wellen, sint eins 
teils van der gemein zu im getreten , eins teils van der 
gemein sint stil gestanden, sich dy ursach zu erfaren. und 
als man so hört, hat angeslagen und. dy gemein sich ge- 
samelt. ist der her Jörg vam Eglofsteyn und andere sein 
hofgesind aufs slos gangen und dem burgermeister gesagt^ 
den Spamecker zu suchen und im zu antworten, dar zu hat 
der her etliche sein pawem geben und in gesucht, aber nit 
können fienden. wen es sich nu in dy nacht Verzügen und 
Spamecker über dy stadtmaure hinten hin ab gefallen und 
in dy Babitz kommen, und Eabitzer begriffen und gehalten, 
dasz dem burgermeister in geheym zu wissen getan, und da 
dy gemein gleicher zeit auffem rathausz gewest, hat in ein 
rath erzelet den anfang, wy Sparnecker in königlicher pot- 
schaft mit eim königlichen brive und van unser aller wegen 
den dem hern zu antworten, dar zu neben andern edeln 
verordent, imd das sich dy ding anders, wen der gesagt, 
begeben haben, hat dy ganze gemein gesagt: dy weyl er 
van unsem wegen dar zu kome mit eim königlichen brive, 
und den grund nu wissen, woU in nit fugen den über zu 
antworten, und man sulle yn suchen, wollen auch über im 
halten als from leuth; doch man sulle sich mit also ver- 
waren, da mit er auch nit entwerd. und hat der herre auf 
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sliessen lassen das Rabitz thoer ; und da ein rath Spamecker 
fanden, in auf den Rabitz thurm gelegt und in bewacht, 
auch van dem adel zu wissen getan; dy sich nit gesewmpt 
und mit dem fruesten mit iren armerleuten geim Elpogen 
komen. ist dy stadt pisz auf newn stunden zugeslossen gewest. 
und do der her erfaren, das Spamecker gefunden wurden, 
hat er dy stad aufgeslossen und mermalen herab geschickt, 
durch sein dyner, Spamecker im zu antworten ; wo man das 
nit tun, wolle er pey tausent schocken zu peinlichen rechten 
auf yn vor bürgen, als dy edeln und ein rat desz hem bot- 
schaft am freitag also verstanden, haben sy auch zum hem jan. 5. 
hinauf geschickt Heinrich van Globen, Cristof Meinl, Venzel 
Eckel, Lorenz Pinter und etlich aus der eusser gemein, und 
Globner den k. brief geben, dem hem zu antworten, als 
Globner sulchen brief dem hem geben wellen, hat der her 
zu ym gesagt: „ich wil yn van dir nit nemen; wen mir 
aber der konig ein brief pei seim poten schickt, so wil ich 
yn annemen." hat Globner gesagt: „ich bet euch, her, ver- 
gest ewers zorns, wen dy ding sint nit so swermutig, als 
irs fumempt." dar auf der her gesagt: „du leugst ins maul 
hineyn." dar auf sint sy vam hem gangen. 

Item nit lang dar nach sint sy durch den hem wider 
hinauf verpot. hat ein rat etliche mer van der gemein dar 
zu geben und den brief Meinl dem hem zu antworten, sint 
zum hem komen, hat Meinl den brief in seiner haut gehapt 
und gesagt: „e. g. wol den k. brief van mir annemen." dar 
auf der her gesagt : „ich hab nit dar umb nach dir geschickt' 
leck mich im arsch mit dem brive;" und den brief aber nit 
nemen wellen, also sint sy vam slosz gangen, haben sich 
auffem slosz gesterkt und van der zeit das besetzt, ire 
puchssen alle auf dy stad gericht, das gespeist und al ir 
notdorft hinauf gefiiert. am sunabent frue ist der heiligen 
drei konigen tag; als sy dasz slosz mer den mit hundert J»«»-^- 
mannen beseczt, ist der adel merer teyls und ir armleut mit 
in dy stad komen und neben eim rath Ordnung gemacht 
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und in der stat gelegen, der her aber, do er noch viel her 
abschaffung, war umb man so viel volks in dy stat Hesse, 
dy ursach weit wissen, auch dy vam adel und Elpogen wider 
umb fragten, war umb er das slosz beseczet nnd sich also 
speisset, ist der her hin weg gein Valkenaw umb vesperzeit 
geriten. van der stund haben sy das slos noch mer gespeist, 
beseczt und behut tag und nacht mit macht. ^) 



I ■ ^p ■ I 



*) Leider bricht hier die Chronik ab. Uiber die weitere Entwicklung 
der Ereignisse 8. Stafi let. ^esk. S. 266, 275, 276 Palacky V. 2. S. 84— 
86, 94 — 108 ; Heisinger S. 18 flg. und folgende im Archiv ^esky abge- 
druckte Urkunden : 

a) 1604 Juni 4. (VI. S. 292), 

h) 1Ö06 Juli (8. d.) (VI. S. 318), 

c) 1506 Oktober 4. (V S. 322), 

d) löOö Oktober 15. (VI. S. 327), 

e) 1505 Oktober 15 - 21 (VI. S. 338), 

f) 1606 MSrz 21. (VI. S. 332 337). Von letztrcr, einem Landtags- 
erkentniss, welches den langen Streit beendigt, finden sich im Elbogner Ar- 
chiv Übersetzungen. 



Beilagen. 



I 



[1] Herzog Albrecht von Sachsen iheU.t den . 
Wii(, dass Mathes und Wenzel Schlick Schlosz und Stadt 
Elbogen an die von Sachsen verkauft habe und fordert sie 
auf, dem dahin gesandten bevollmächtigten sächsischen Ralk 
Kaspar von Schönburg zw huldigen. [1471 Märzf] 

Albrecht von gota gnaden kerzog zu Sachsen etc. lant- 
grave in Doringen und margravc zu Miaaen, den eraamen 
weiaen burgei-meiater rathe und ganzen gemeyne der stat 
zum Elbngen empieten wir irasem grus zuvor, lieben be- 
Hundem ! uns zwifclt nicht, uch aey dnrch die edeln unaerQ 
lieben getruwen em Mattea und ern Wenczlawen Slick von 
Lazan gevettere hern zur Weisaenkirch, biirgraven zue Eger 
und Eipogen, zu erkennen gegeben, ader ap nicht gesheen 
were, uch nochmals zu erkennen gegeben werde, wie daa 
sie uns alle ire gerechtikeit so sie noch ynhalt königlicher 
verschreibung an dem lant, aloa unde atat zum Eipogen 
biazher gehabt, verkoufft haben noch meidung unser beiderait 
brive undireynander doruber gegeben, doruff schicken wir 
1 uch disaen geinwertigen unaern rath imde lieben getrewen 
ern Caspam von Schonberg ritter mit gnuglicher empt'e- 
lunge unde macht bevor, in unaz bis uff unaer ankunft glabde 
unde zusage an unser stat uffzunemen unde zu empfahen, 
also dae ir uch mit aller gerechtikeit, so ir den genanten 
ern Mathes und ern Wenczlaw noch ynbalt irer verschreibung 
biazher verwant und verpflicht gewest seit, an uns zu haldcn 

»und uns domit gewertig sein WuUit. dorumb begem wir von 
uch allen und uwer i glichen be sundern mit ganzem vlis 
gütlich, ir widlet uff ein aulch dem genanten unserm rate 
an unser stat unde an unser handt sulche glubde und zusage 
tun, biaz mir peraonlich by uch komen und die ding mit 
uch noch nohturft handeln, fumemen unde beateilen, uch auch 
^^ dem guten em Caapam ader deme, an den er uch von unaer 
^L wegen wiesen werdet, als nach una aelba richten und ym 
^B gewerdig ain bisz uff unsre ankunfft ader ander emptelung. 
^H, uch in deme gutwillig bewiaen unde erfunden lassen, als wir 
^H zu gescbeen an uch nicht zwiveln und einen ganzen getreuwen 
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haben, kompt uns von ucb allen iinde uwer iglichen besundem 
wol zu dancke zukunftiglich in gnaden zu erkennen. ") 

Aus deni königl, sächs. H. St. ArcK in Dresden, Wurtetnberg Areh. 
Böhm. Sachen Kaps, o. Bl. 183, Cancept avf Papier. 

[2.] Kurfürst Ernst und Herzog Albrecht von Sachsen be- 
kennen dem Mathäus und Wenzel Schlick ,fVon Land, Schloss 
und Stadt in Elbogen n echter redlicher Schuld 23,000 Rhei- 
nischer Gulden schuldig geworden zu sein"' und geloben diese 
Schuld bis Dienstag nach dem Leipziger Markt (Cantate) 
einzulösen. Die Städte Leipzig, Zwickau und Chemnitz ver- 
schreiben sich als Bürgen und Selbstschuldige, Am Sonntag Oculi, 
— 1471. März 17,^) 

Aus dem Elhogner Archiv. Mir stand nur eine mangelschafle Capie 
zur Verfügung^ wesswegen ich die Urkunde anch nicht vollinhaHlich bringe. 

[3.] Herzog Albrecht berichtet an Kurfürst Ernst über die 
Weigei^ng der Stadt Elbogen, den sächsischen Käthen zu 
huldigen, dass die Heri-n von Plauen und andere die Stadt 
unterstützten, loesswegen der Kurfürst selbst weitere Hilfs- 
truppen nachsenden möge. Olsnitz 1471, März 22, 

Sunderliche libe mit ganzen truwen allezeit zuvor, 
hocbgebomer furste, lieber bruder! als y»\v am ersten von 
uwer liebe gescheiden unde gein Czwigkaw komen sint, haben 
wir von stunt nach etlichen den unsem reysegen unde tra- 
bauten, so ir in disser ingelegten zedel verzeichent findet, 
geschrieben, der dannen einsteils ufF hüte freitag eysteils uff 
mome sonnabent und die andern in zweyen tagen domoch 
by uns kommen sullen. und als wir am dinstage nestver- 
gangen her gein Olsznicz sint komen, haben >vir uff mit- 
woch domoch fru unsere rete imde lieben getruwen em 
Caspam von Schonberg ritter unde Herman von Wissembach 
mit unsem offen briven einen an die erbar mannen unde 
lantschaft geyn Elpogen gehörende, einen an die burgermeister, 
rate unde ganzen gemeyne zum Elbogen unde einen an die 
burger zu Slackenwerde von uns gefertigt unde an yn begert, 
denselben unsem retten uff sulchen kouff, so wir mit den 
edeln em Mattes unde em Wenczlawen Slick etc. imibe yre 



*) Diese wichtige (nicht datierte) Urkunde fällt wohl in den Anfang 
des Jahres 1471 oder Ende 1470. C. Brusch (Fichtelberg S. l8) erzählt 
zum Jahra 1470, dass die Schlicke, da die Elbogner nicht gehorsamen 
wollten, die Stadt um 23.000 Rh. Gulden an Ernst und Albrecht v. Sachsen 
verkauft hätten. Vergl. [2]. 

") Vergleiche hiezu den Schadlosbrief d. dto. Dresden 1471 März 8., 
welchen Kurfürst Enist und Herzog Albrecht dem Käthe zu Chemnitz aus- 
stellen (Codex diplom. Saxoniae 11. 6 Bd. S. 202). Brusch 1. c. nennt 
die Städte Leipzig, Zwicka und „Penick"(!) als Bürgen. 
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[ygerechtikeit, als sie noch ynhalt königlicher verschreibtmge 
L an den lande \ind fitat zum Elbogen gehabt, troffen uiide 
9 ^etan hetten, an unser stat iinde an unser hende, bisz an 
uns zusage ujide glubde zu tune. als lieber bruder ist Her- 
[ man von Wissembaeh uff hüte fru umb des seygers dreye, 
■''der dannen hiute die nacht geritten hat, alleyne her by uns 
komen und hat uns bericht, wie sie von dem rate zum E[- 
bogeu an alle verdingknisz ingelassen sint, unde noch irer 
inkunfft haben er Mattes unde er Wenczlaw Slick vom slosse 
hinabe by den rat geschickt unde yn lassen erzelen, wie 
das sie uns ire gerechtikeit, so sie an den lande unde stat 
fzum Elbogen noch ynhalt königlicher verschreib unge ge- 
' habt, verkoutft hetten und an yn begert unde gebeten, unsem 
reten an unser stat glubde unde btildunge zu tbune. deahalben 
sich der rat mit vast vszczogen [?] gewidert unde gebeten, als 
er Mattes gesagt hat, ein aulchs gein yn nicht furzuneraen, 
sie wolten yn lieber mit einer stewi' von zwey ader dry 
I tusent schocken zu hulffe komen. des hetten sieh die gnanten 
er Mattes unde er Wenclaw nicht wullen annemen noch bo- 
geben, sundem slechts an yn begert, unsem reten an unser 
stat zusage unde huldunge zu tune. das dannen aber nicht 
bette wullen sin; sundem uiidir vyl ergangenem handel 
hetten der rat zum Elbogen gebeten, yn vier wochen achub 
unde bedenken zu geben, des hetten die gnanten hem Slick 
nicht wullen tun, sundem yn t'ui-halten lassen, sie hetten uns 
sulch yre gerechtikeit wie obLngemelt, in niaesen sie dannen 
das noch ynhalt königlicher veraclireibuiige, die sie yn far- 
halten wolten, recht und macht zu thune hetten, redelich 
unde uÖrichtiglich verkoutft, sie woiten uns auch den kouff 
halten unde yn kein bedeneken geben, dannen sie raerckten, 
^^ dorusz ir furhaben nichts anders den kunigk von Hungern 
^^ dorumb zu ersuchen unde rats zu erholen lassen, des yn 
^H keine not tete noch zu glympffe ader zu nucze komen mochte. 
^V yn geburte auch doruff nicht zu warten, so sie ye nach ynhalt 
kuniglicher verschreibunge ganze voUkomen macht betten, 
sulch obingemelte ire gerechtikeit ane raenigliche verhin- 
derunge uns zu verkouffen. unde haben an yn gemutet, uff 

Ihute morgen yre gemeyne und inwoner bey einander zu 
haben, so wolten sie yn ire königliche brive zu erkennen 
geben und weren ane zwivel, so sie die vernemeu, sie wurden 
yn eine gute antwort thun und sich in sulch zusage unde 
hiddung gein unsorn reten begeben, es hetten auch die 
gnanten er Mattes und er Wenczlaw Slick die yren hüte by 
die ritterachaft und landschafFt geym Eibogon gehörende ge- 
schickt, sulch glubde und zusage unsem reten an unser stat 
zu tune ; doby dannen die vom Elbogen auch zwene bestalt 
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[ö.j Kaspar von Schonberg, Appel und Hans vo}>. Tettaw be- 
richten an Hz. Albrecht, dass sie sich mit den Bürgern v. El- 
bogen verabredet, am Freitag (Tag der Datii-vng) in Sattel zu 
einer Beratliung zusammenzukommen. Sie bitten ferner um 
Munition. Dattimt Freitag vor unser frawen tag. 1471 März 22. 
Ibidem Bl. 173. Orig, Qeaehl. Pap. Br. Beae-hädigtes Siegel. 

[6,] Caspar von Schonbwg, Äppel u, Hans w» Tetiav) he- 
rickten au Hersog Älbrecht, die EU>ogner seien nicht geneigt, 
die Herzoglichen aufzunehmen, sie bereiten Widerstand vor, 
wollen den von Flamen einlassen; — das Schloss sei hi üblem 
Zttstand, es fehle an Lebensmitteln, etc. Sonabent für unaers 
liben fraven tag. 1471 März 23. 

Ibidem Bl. 174. Oris. OteM. Pap. Br. Sitget fehlt. 

[7,] Bernhard von Schönberg, Hermann von Weiszenbach, 
Götz von Welßiadorf, Sittich von Zedwitz und Georg von 
Reifitsberg berichten an den Herzog Albreeht von Sachsen, 
wie sie vor Elbogen angekom/men, die Stadt aber feindselig 
und von Hilfstrujypen der von Flauen unterstützt gefunden ; 
der Herzog mäge für Nahrungsmittel, Waffen und Munition 
sorgen. [Elhogenj 1471 März 25. 

Gnediger hcre! wir amt uff hewte montag frwe her vor 
den Elbogen tomen, habin uns gar nahen do bey nider 
geslagen. alz balde wir her qnonien, habin sich dy aaa 
der atat fintUch keyn uns erzeigt, au uus mit bucliszin und 
pfeylin gar aera geschosain, ouch etzliche dy unaern ge- 
wuudt; dorausz ewir gnad voratet, wy der fride, der durch 
dy ewim zu haldin zu geeaget, waz ist gehaltiu worden. 
gnediger here! an den endin, do wir zum aloaae obir daz 
waasir am beetin hettin komen mogin, hahin ay einen schrot 
und gutte were gebawet, den zu zit am andern ortte ist 
weyter dennen vor durch una beaehin. wir alle finden dy 
aache also, daz wir an gros beawerung und schadin «m den 
bergk nicht komon mogin; ao wir denne, ab es der zu 
qweme, an den bergk allir dinge komen, so sint wir in 
grosain aorge, ab wir den bergk ansteygen mogin, gnediger 
here! man eaget una, auch habin wir etzlich gesehin, daz 
heute l'/j" hynnyn komen sint, daz nu der von Plawen 
iii'/j' in der atat nette, waz dy atat aelbir vermag, wiaain 
wir nicht, so wir in daz alos komen weren, saget man uns, 
sy haben in der stat fil keyn dem slosze -gebawet. wir 
habin heute wenigk luat au unaern drabantin geaohin. waz 
hertiket aal enthjudin werdin, muaz alles obir ewir gnadin 
gute leute gehin. wir habin, als ewir guad weis, keyn 
wayu noch ki'ippin ; deszhalhiu hahin wu" unser pferd alle 
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eyn grosse meyle von ims in den Inargkt keyn Falgkenaw 

suhicken mossin. wy bewarlitjh dy selbigün unair kneclit 
und pferd dor innen legen, können wir ewir gnadin nicht 
von geschreibin; es ti*eget ouch wogeniaz, item wir habin 
r mit hern Matia off den nandel mit ewir gnadin rettin gered 
I nnd im gesaget, daz ewir gnade una demeelbigen obacheide 
noch geschicket hette ; wy wol wir dy sachin alle^ dy ern 
Matis zu voreurgin geburtin, dem abschidt noch im k^ym 
atucke gemesse fundin, dennoch woltin wir so von im und 
den eeynen weyase und wege, wa« man in den aachin thun 

aolde etc. etc montag nach letare im Ixxi. ') 

[Unten rechts :] 
Bembart von Scbonenbcrg, Herman von Weiazenbach, 
Gocz von Wolftisdort', Sittich von Czedewicz, Jörg 
von Reynaperg. 
l [In tcrgo :] 

Dem hochgeboren fursten und hern hern Albrecht von 
gota gnaden herczogen von Sachsen etc. unaern gnedigen 
Beben hem etc. . . 



Ihidem Bl. IB9. Qrig. Guchl. . 



•l fehlt. 



[8] BenihtM-d von Schönberg herichtet an Herzog Albreckt 
I V. Sachgen über die Schwierigkeiten der Belagerung Elhogenjs, 
* Über eine Untti-redung Oilga von Kauffung mit Heinrick von 
i Plmwn uwi bittet den Herzog um Geld und Mannschaft. 
\Vor Elbogen 1471 März 26. 

Guediger herc! ala wir ewir gnad am nestin befollin 

n hat, waz wir iczund in deszin thun adir una begegin wurde, 

P ewirn gnadin daz nu vor botachaft nicht laazin, fiige ich 

Lewern gnaden wiaain, daz wir noch gar nichta auagericht 

Ihabin; sundir wir findin dy aacbe ao bertte, daz wir vor 

I hynnen ehir wir in daz aloa gedenckin eyn groase erbeyt 

•an wagin, dy wir mit bretin beheugen, und tarasen und dy 

' hyn zu treybin ouch korbe und faaz zu seczin, do mit wir 

an daz waaair komen mocbtin, alles vorhin machen musain, 

dor zu wir noch baa off dy stHude zymerleute , beylle, 

schanffeln, hawen, und waz zu aulcbem notdorfft ist, von 

ern Matua und den aeynen nicht habin bekomen mogin. und 

habin gestern den tagk do mitte zubracht, daz wir dy 



') lu einer Nscliachrift werde« Mannschaft, BiiehBen, Pfeile, Pulver 

, and SpiesBo Terlangt. ^ In oineni andern uDdatiorten Schreilen (Ibidem 

31. 187. Orig. Geschl. Pap. Br.) berichten Borahard von Schonanbarg, 

(iukel PHug und Hermann von Weyasenbacb «n Herzog Albrocht fibsr 

lio Yergeiiommono BosiL^htigmig dor Zugänge Kiim Schiüssu Elbogen, 

10 
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fihende kawme von dem Bchermoczel in der vorstat getrebin 
habin. unsir fiisknechte haltin sich in dem gescliicke und 
ernste, dei- dach noch gar cleyne gewest ist, faste obil, daz 
uns zu aulchir herter not, dy man bey nacht und nicht 
anders sust zu thnn ist, tlum sa!, gar obil gefellet. gnediger 
here ! es were gros not, daz ewir gnad bej tagk und nachte 
mehir leutte schickete. es ist mnb dy stsit so wimderlich 
geatalt, daz wir mit so weDigk leutin zu dem thun, dar wir 
umb hy siut, nicht voraorget sint, daz man den dyngen 
irgent eyn gutte masee mochte angewinen, denne es stet 
also : yfo wir zu der stat sullin, daz muaz mit vil beswerunge 
vor den buscliBin geschehin; dorzu habin ay gebawet, daz 
sy mogin ohir uns und widir an ir sewarBzam an zweyen 
adir iij enden lauffen. ewir gnad eylle mit den leutin, ab 
ist gancz not. gnedigir here! ich hab gar kein gelt, ich 
kan ouch keins erburgin. wir habin gestim den ganzin 
tagk alle nichts baz off dy nacht zu essin gehabet, newte 
wissin wir noch wenigir. her Matus lest uns nichtes zu- 
f'um, her hat uns angeaaget, uns snlle hyn fiirdir genugk 
zugefiird werdin; des sind wir in hoffin, gestern aint uns 
iij iuBknechte erschnasin, der firde äff den tot wund: der 
lange Fruheler, ist liuch wund, adir ab got wil nicht zu 
schadin, des gleichin eczlicbe ftisknechte. so dy burger von 
Elbogin nechtin spute von ewim gnadin qwamen, schickete 
ich G igelt [Gilg ?] von Kouffnnge mit in, ay vor den imsern 
zu vorsurgm, in dy stat; mit dem hatte der von Plawen 
rede gehabet, undir andim wortin gesaget: her gonste den 
bürgern irs tedigen wol, sunder en solde nymand zu keiner 
andern tedingk brengin ; her were in dy stat komen, aeym 
hem dem konige von Hungam zu em und mocht im seyne 
stad helftn zu behallin ; waz in den dingen sulde gehandelt 
werdin, wolde her an keym ende denne vor seynem kotiig;e 
geBcliehin und erkennen lasain; wol wolde er gestatin, daz 
ewir gnadiu reihe und dyner aus dem slosse au ir gewar 
rittin. daz alles hah ich ewim gnadiu ym bestin zu schreibin 
nicht vorhaltin wollin in hoffin, ewir gnad neme daz gne- 
diglich auff. noch ewirn gnadin richte ich mich gehorszam- 
lich. datum vor dem Elbogin bey dem galgin am dinstt^ 



noch letare. 

[In tergo:J 
Seine gm 



[Unten rechts :] 
B. V. Schonbergk. 
hem Albrecht herzog v. Sachsen etc 



Ibidem Bl JBO. Orig. Oetchi. Fiip. Br. mit Pap. Siegel.. 
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[9] Seiwrich, Bwrggraf zu Meiseen, da- jüngere Herr zu 
Platten, an KSnig Mathias: Nachdem frühere Botschaften 
unbeantwortet blieben, berichte er, dass Albrecht von Sachsen 
verlauten lasse, Küniij von Böhmen za werden, dass er die 
Stadt Elbogen im Einverständniss mit den SckUcken belagere; 
er sei den Bürgern mit Fitssvolk zu Hilfe gekommen^ der 
KSnig möge den von Schwamberg und die von Pilsen als 
Beistand senden. Elbogen. 1471 März 27. 

Allerdurchleuchtigistei- groHamechtiger konig ! unser wülig 
untertenig tlinst ewern konigklicheri gnaden allzeit mit 
vleias bereit, gnedigster heir! wir haben zwir bottachafft 
auff einander an ewer kogigklich gnade gefertigt und die 
erat zu weyhnachten, die ander in diser vasten, und ewer 
k. g. geaebriben, wo bin uns, wenn uns ewer k. g. beacbyed, 
nach ewem k. g. gefallen mit viertzig ader vier und dreiBaig 
pferden nach unsem vermögen zugeschickt und geruatigt 
an ewer k. g. hofe zu reiten und bei ewern gnaden zu be- 
harren in ganczen vcrtrawen, ewer k. g. uns des wol on 
schaden halten wurde, so unser vatter und wir von den 
ketzern und unsem veinden diazen krieg in sunderhoit ditz 
jare und im wyntev gar verderbet sind und nicht zuzu 
bussen haben, als der und ander unser schade von den 
horren von Sachsen uns entstanden, ewern k. g. unverporgen 
ist. derselben betten ist ims keiner widerkomen, und be- 
sorgen, das die unterwegen abkomen sind, nun begibt eicha 
umb unseres vatters und unser sloszs gar wunderlich, darauff 
wir sorg njo gehabt haben, hertzog Albrecbt von Sachsen, 
als wir berieht sint, lesst rede gehen und untersteht eich, 
zu Pehem konig zu werden, der liat sein rete und ampt- 
leut, nemlich erren Caspar von Schonberg, er Albrechten 
Sack ritter und Herman Weyasonpach, Appeln und Hanasen 
von Tettaw mit etlichen raysigen zeug gern Elbogen durch 
die Btat und ins sloez geschickt und das von feint wegen 
lassen einnemen. das haben ime also err Mathes Slick und 
sein vettern pfleger zum Elpogeu vor zeiten von königlicher 
macht geaeczt, uberantwnrt und abegetreten und die burger 
in der statt ernstlich erfordert, den gnanten reten und ampt- 
leuten von herczog Albrechts wegen glubde und huldung 
zu tun. nun haben dieselben burger vor ewem k. g. als 
eyra rechten konig zu Pehem erbhuldung getan und ala iren 
konig und herren erkannt und gebetten, das man ine an 
ewer erfarung frist gebe, wye sye von ewern k. g. sieh in 
den Sachen zu halten geheysaen wurden, nachdem eye erb- 
lich zu der erone zu Pehem gehören, und err Mathesen nye 
anders denn als ein pfleger erkant haben ; solch frist haben 
10* 



i die genanten rete, atnpleute i 



nicht wolt G 



siindem in fiirgehalden, so sye das nit tun wurden, wurd 
man sich anders gen ine eraaigeD. aiiff das haben sje miBEmi 
vatter und uns eylends besucht und von ewem gnaden 
wegen umb hilf und rettung gebetten. also haben unser 
vatter und wir gemerckt, das die leut alles trostes verlassen 
waren, und ower k. g. mocht umb die statt, die vest und 
mercklichen ortt des landes innen hatt, und der wirdigen 
cron ein grosser schade davon komen; und wye wol uns 
das zerung und kost halben gar swere gewest ist, haben 
wir dannoiih angesehen der hen-en von Sachsen schedlich 
furnemung, und nachdem wir ewem k. g, manschaft und 
dinsta halben gewant sint, uns in aygner person mit etlichem 
fttszvolk am samcztag neliatvergangen in die stat Elbogen 
gefuget und den a«ft' dem slosse, das den mit der statt 
mauer begriffen ist, zu starck wurden und also die burger 
und statt entrett und behalten, also haben uns die herren 
von Sachsen mit zweyen heren verlagern lassen, und zum 
dritten sei wir mit dem alosz verlagert, darauf sei wir der 
auff dem slosz veindt wurden nach Inhalt diszer eiuge- 
sloBsen copien. wye nu ewer k. g. furder mit uns schaflen, 
ob wir die statt auff i-ettung ewer gnaden halten aollen, 
were notturft, das ewer königlich gnade unsera oheim von 
Swamberg die von Pilzzen und ewer gnaden holleut uns zu 
rettung und entsehuttung der veindt schicket; wenn sie 
stercken sich teglich in den heren, und sye uns und an dem 
ortt oblegen, mechteü eye darnach wol vil unrats hin ein 
ins land stiften und umb Cadan, Kommetaw, Brüx imd 
andern mehr gedenken, das ewer k. g. am ersten wol zu 
imterstehen hatt, und was uns ewer k. g. nü derbalben 
entpfelhen und mit uns schaffen wirdet, sol uns ewer k. g. 
unverspart leibs und gutta ganca willig erfinden, in getrawen 
einer k. g. das gen uns mit gnaden erkennen werde, und 
bitten ewer gnedig antwurtt, was ewem k. g, in den saxihcn 
gemaint ist. gegeben zum Elbogen in der statt am uiittwiich 
nach letare anno domini etc. Ixx primo. 
[Unten rechts:] 
Heinrich, burggrave zu Meyssen, grave von Ilju-tten- 
stein, der jung herr zu Plawen. 
[In tergo:] 
Dem afierdm-chleuchtigisten groszmechtigen fursten und 
herren Mathyas zu Hungarn, Peliem, Dalmacien, Croa- 
cien etc. konig, marggraven zu Merhern, liertzogen zu 
Lutzenburg und in olesien und marggraven zu Lausitz, 
unsem gnedigsten licrren. 



> Siegel. Ein Zettel (/olgl) 
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Was uns auch ewor k. g. au rettang schicken ader 
^ "bevellen wiii'de, bitten wir ewer k. g, denselben zu bevellen, 
\ ab die gnaitten von Sachsen an imsers vattors und irnsern 
Blossen iclit anfahen wurden, das uns diselben bevolhen 
wenn wir uns mit der etat Elbogen an leuten und 
r andern dingen vast entblössot haben und doch von ewer 
' k. g. wegen zu aolchen sacken komeu, datum ut supra. 

Ein ichmaler Papieralreifen dfr vorigen Urkunde a-ageklebt. 

[10] Heinrich, Burggraf zu Meisseu, der jüiigere Herr zu 
Plauen, se^tdet den SchUckeii, weil diese Elbogen der Krone 
BUkmeit entfremden wollen, den Fehdebrief. Elbogen 1471 
\ März 27. 

Wisset alle Slicke, wie ir in Bunderheit mit namen 
heisset, herrn zur Weissenkirch und alle andere, die mit 
uch auf dem slosse und wer die sind : nochdem ir bIos 
und stad Elbof^en, daz do ein erbhch zugehorung ist der 
wirdigen cron zu Beheini, der landsese wir sind, ane wissen 
und willen unaers gnedigsten hom dea kunigs zu Hungern 
und Behmen etc. zu untreuwen habt wollen entwenden, der 
wirdigen cron entzihen imd in fromdo hende, die nicht land- 
sesen sind der wirdigen cron zu Beheim, brengen, sind wir 
als ein diener und hofgesinde unsers gnedigsten hern des 
konigs, dem solch stad erbhuldung getan, umb rettung er- 
sucht und angerufen, haben darauf betracht, was wir der 
vorgenanten cron schuldig imd unsern gnedigsten hern ko- 
nige päichig sind, und haben uns mit hilf gots seiner k. g. 
andre unsre hern und freunde in der cron zu Beheim, solch 
seiner k. g. und der wirdigen cron stat zu retten, bisz an 
sein gnade underatanden. und darurab so wollen wir Hein- 
rich, burggrave zu Meisson, grave von Hartenstein, der 
junge hen- zu Plawen, mit allen unsem maUcn imd dinern 
und allen unsim heifcm und helfirs helfom ewer aller imd 
iglichs in sundcrheit und aller ewer helfer und helfers helfer 
offen feynd sein, und was wir euch bei tag und nacht 
Schadens getan und zugefiigen mugen und auf ewer und 
der ewern schaden brengen können, wollen wir, das unsre 
ere goin uch und iglichen und allen densclbin beward, und 
was wir mer bewaruug bcdorfftcn, alle hiemit getan haben, 
und uch von eren und rechts wegen forder nichs pflichtig 
noch keynor antwurtt schuldig sein- und zihin uns das an 
den genanten unsers gnedigsten und den konig zu fride und 



unfride. versigelt mit unsem zurück aufgedruckten ineigfet 
am mittwocb nach letare anno etc. Ixx primo. 

Ibidem Bl, Itii, 163. Orig. Qaehl. Pap, Siesel fehlen. In dupplo 



[11] Heinrich, Burggraf zu Melasen, der jüngere Herr von 
Plauen, an den Oherstourggrafen Zdenko von Stemierg ; die 
Schlicke haben Elbogen an die Sachsen überliefert, er sei dsn 
Bürgern zu Hilfe geeilt und werde mit diesen von drei Sei- 
ten belagert; er bittet um schleunige Hilfe. Elbogen 1471 
März 28. 

Unsem freuntlichen dinst zuvor, wolgeborner edler be- 
Bunder freuntlicher lieber awager! lierr Mathea Slick mit 
seinen vettern haben zugericht, slosz, stat und kndt Elbogen, 
das do erblich zugehomng iat der wirdigen cron zu Pehem, 
zu entwenden und über zn antwnrtten und haben ytz am 
mittwochen nach oculi der hem von Sachaen rete und ampt- 
leute, nemlich cm Caspam Schonberg, ern Albrecht Sack 
ritter, Herman von Weyssenbach, Appelu und Hansen von 
Tettaw ander mit ettlichs reisigem zeug durch die statt und 
ins slosz bracht und die burger erfordert, das syc denselben 
reten solden buldung und glubde tun. nun hat diselbige 
statt vor langer weil unserm gnedigsten bern dem konig 
erbhuldung getan und als iren konig und hem erkant und 
aufgenomen und haben gebetten diselbigen Slick und der 
kern von Meisaen rete, das aie in wollen holung und frist 
geton an unsem gnedigsten bern den konig, wje sein k. g. 
mit ine schaffen wurde, auff das sye iren eren auch genug 
totten. Bulch frist hat man ine nicht wolt geben, sunder von 
stund au nottigen, die buldung zu tun und erinnert, wie ir 
herr herzog Albrecht zu Pehem konig solt werden, ala wir 
bericht sind, also haben die froraen Icut unsern bern und 
vatter und ima angeloffen, sie und ire stat unserm gnedigsten 
hern dem konig und der cron zu gut zu retten; also sind 
wir in eigner person mit ettlichcn fuszkneehten als ein landt- 
sesse der cron zu Pehem und in aunderheit dyener imd 
hofgesind nnsers gnedigaten hem des konigs der cron und 
seiner k. g. zu gut in die stat komen und die zu retten 
und bei der cron zu behalten bisz an sein gnad under- 
standen, und nach Inhalt dieser copien veyndt wurden, also 
haben uns die gnanten hem von Meyssen mit zweyen beren 
verlagern lassen, so sind wir zum dritten mit dem alosz, 
das mit der stat mauer begriffen ist, auch verlagert, bitten 
wir euch als unaem besundern lieben freund und awager, 
ir wollet an unsern gnedigsten hem den konig gemiiet sein, 
auch selbs vleisa und arbeit darinnen haben, das wir mit 
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woher aeiner königlichen gnaden stat gerett wurden ; 
HO die deutschen fursten das eingenommen und una darauaz 
dringen mochte, sye wcitter ins landt umb Cadan, Kometaw 
und Brux gedeucken und unsern gnedigaten hern dem konig 
und der cron zu Pehem mercklichin unrat und schaden zu 
zyken, ala allerding wol verhanden ist, und doch den vein- 
den gar wol und vil ab zu brechen wäre, dea wollet guten 



vleis haben 
wollet, wolle 

f;egeben zun 
XX primo. 



und 



unser a wager und freund erzaigen 
allezeit freuutlich umb euch vordyenen. 
doneratag nach letarc anno etc. 



[Unten rechta:] 
Heinrich, burggrave zu Meyssen, gravc vom Hartten- 
stein, der jung her von Plawen. 
[In tergo:] 
Dem edeln wolgeboren lierren Zdencken von Stornberg, 
obersten burggraven zu Präge und baydcr konigreich 
Hungam und Pehem obersten nauptman, unsern besundern 
frcuntlichen lieben s wager. 

Ibidem Bl. 164. Oriy. Ge»eM. Pi^. Br. Siegel fehlt. 

[12] Heinrich, Burggraf zu Meisgen, der ältere Herr von 
Plauen, an König Mathias: Elhogen werde von den Sachsen, 
welckm die Schlicke Stadt, Schlosa und Landschaft übergeben, 
belagert', er habe den Bürgern von Elhogen seinen Sohn mit 
350 Mann zu Hilfe gesendet; der König möge Beistand leisten. 
1471 März 29. 

Allerdurcbleuehtigster groaamechtigster her und konig, 
meiu willige gehorsame untertenige dinet aeindt ewern könig- 
lichen gnaden zu voran bereyt. gnedigater konig! sich hat be- 
geben, das die von Sachsen iind der Girzik eins worden sindt 
mit hern Mathes Slick und seinen vettern, daa sie den von 
Sachsen aloa und stadt Elpogan mit aampt der landachafft 
au der mittwochen vor letare übergeben haben, also seindt 
des die purger zum Elpogen ynnen worden und haben sich 
darinne gemuet an mich und meinen son und una angeruffen, 
imib hilf und peyatandt yn zu thun, domit sie der wirdigen 
cron zu Pehm und ewern k. g. nicht entwant und ent- 
pfremdt wurden, angesehen wie sie dorch die process dorch 
unsern heÜigaten vater den pahst und seiner heilikeit le- 
galen herticlich ersucht und abgefordert seindt worden von 
dem Girziken den ketzer, dorinne sie sich gehorsamlich ala 
frome cristen gehalden haben, vorder von seiner heilikeit 
legalen an ewer k. g. goweiset siudt ala an einen bestetigten 
konig der Römischen kirchen imd an unser aller erweiten 
hem imd konig, nnd sie ewern k. g. pflicht und , 
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getan I 

80 wir von yn 
worden ala 



einem konig zu Pehm. allergnedigster 1 
HO liRcli und manch veldielich ermant sin 
' k. g. unterteiiige, hat sich mein t 
erst mit zwei hiiinlert manen werlicheii zu jn yn die sta 
geixiget am nogsten Bonnahend vor letare. also haben i 
von Saehsen an unaer lieben &tiweii anDunciationis tag i 
etadt mit zweyen heren verlagern lassen; also hah ich siii 
mala mein<?m son noch auf 1 '/^ hundert man zu hülfe ] 
die Stadt geschickt; den gnedigater her! sie sindt mit c 
bIosk und den zweycn heren vaat überladen, darnmb ( 
k, g. wol notturft thuet, eylend dawider zu gedencken, 
mit mein son und die fromen leuth entschfitt mochten werd^ 
HIB haben auch erbhuldung von der stat begeret und ( 

rede keyn yn verlawten laesen, wie ir her herzog AlbreCl 

konig zn Pehm werden aoldo, als ewer k. g. das wol weiter 
erfaren wirt, wie sie nach dem konigkreicn und ewer k. g, 
landt steen, und so der Girzik nicht gestorben wer, bo 
aalten una die ketzor Harttenatein und Petczaw unsre alSsser 
verlagert haben, dergleichen dy von Eger mit der von 
Sachsen hilf Konigawart auch unser sloaz verlagert aalten 
haben aufF meynung, una ganz au vertreiben, dariunb aller- 
gnedigater herl haben wii- getan als die, die ewern k. g, 
und verpflicht und gewandt sindt, das nach den beaten biaz- 
her hellen au unterstehen, doinit ewern k. g. und der cron 
solcher abzugk von den von Sachsen und den 81icken mocht 
untorkomon worden, auch gnedigater her! sewme. ewer k. g. 
dorinne nicht, dodorch ewern k. g. icht andere nnradt erateen 
mfichte. denn worinne ich ewern k, g. zu willen und dinste 
werden kan, das thuo ich allaoit gern als meinen gncdigsten 
hem. gegeben am froitag noch letare anno domini millesimo 
quadringentoBirao Ixx primo. ') 

pJnten rechts:] 
Heinrich, burggravc zu Moiazen, gravc von Hartten- 
stein, der older her zu Plawen. 
[In torgo:] 
Dem Hllerdurelileuclitigsten und gross mecbtigsten herrn 
hern Matthiaachcn konig zu Ungarn und yn Pehm, Dal- 
macien uud Croacicn konig, hercogen in Öleaien, march- 
graven zu Merhcm und yn Lawaicz, mein allergnedigaten 
hern. 

Ibidem Bt, Jee. Urig. QeacM Pap. Br, Benchädigtea Siegel. 



') Fast densolbon Wurttaut' )iat B1. 16ö, nur mit der Adresse und 
A-üBpradio : „Dem wolgoboreo edln hem heru Zdurken vou Slornberg, 
gubomfttor, ubarsteu pnrggrafon zn Prag, meinen freimtlii;hon »wager." 
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He gäehsischsn Räthe. und HauptleiUe fiemcStS^O» 
Herzog Albrecht über den Vergleich zioiaclum Maihes SrMick 
und der Stadt Elhogen mm 1. April. E Iboge ii 1471 
April 2. 

Grnediger Lere ! noch dem uns ewir furstlitih goad gestern 
off imser uest gotlian scliriift aiitwerd zu geschickt, der yn- 
halt habin wir gar gehorszamlich vorstwndiii und ewir gnadin 
begcm, wy sich dy Bachin endettin, ewir gnadin daz cylende 
wissin zu lassin. gnedigir Jierel dygehrecliin, so sich zwisohaiu- 
em MatUB und den von Elbogin ergebin babin, sint alle auff 
form und meynunge, wy wir ewim guadin nest zu gescbrebin 
habin, vortliediget und von beyden teylin angennraen. dach 
80 sullin dy aachiii, wy dy vortediget seyn, heute dinatagk 
allir und eygentlicb yn geschrifft broclit und vorsigelt werdin. 
ab sich in demsölbigen ichtes anderunge der dinge eigebin 
wil, dor durch der bethedingk zuruckt wurde, können wir 
ewir gnadin nicht eygentlicb von scbreibin, bleibet es dobey, 
wy dorvon geredt ist, so suUe wir niorgin aufifbrechin, der 
von Plawen ausz der stat reytiu, er Matus seyn alos und 
herachaft wldir in nemen, ewir gnadin retho und dyuer ouch 
an entheldin heraus reytin. ab sich abir dy dinck in ichte 
andü^ adir vorlengin, wollin wir an eylend botscbafft nicht 
lassin. datiim Elbogen am dinstrag fi-yc. ') 
[Unten rechts:] 
Rethe und baptleut des beerea. 
pn tergo:] 
Dem gnedigeu herm berzogo in Sachsen, 

Ibidem Bl. 179. Orig. Oetchl. Pap. Br. mit Pap. 'Siegel. 

[141 Jan Lasstowicze berichtet an Herrn Zdetiko von Stern- 
berg »icosi andti'ni, dass Elbogen von den, Meissner Fürateit 
belagert werde, und bittet nm Hilfe. Feria iü post dominicam 
judica. Pilsen 1471 April 2. 

Ibidern Bl. IST. Gudil. Pap, Br. Siegel fehlt. In tadiechiacher 
Si/raelte. Oedruckt bei Palaeky Ärch. Setky V. 3!B fig. 

[15] Burian der Jüngere von Guttenstein sendet au den 
Burggrafen von Emjelsburg aufgefangene Briefe zw Weite}-- 
befördemng an den Herzog von Sackseu. 1471 April 6. 

Mein dinst zuvor, über firendt! ich schick euch dy briff 
dea hern von Plawen. etc. dy antwort ir meinen gnedigen 
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Serichen ') herzogen von Sachsen nnd sicket 
Bj in hier, ader wo sein gnad ist, unverziehüch, wen sein 
mir imter weg woiiien etc. datum aabbato ante palmarum 
annorum Ixxi. ") 

[Unten rechte :1 
Burian der jüngere von Gnttenstein, 
[In tergo:] 
Dem erbem veaten etc. purgraff zu Engelburk aol der 
brieff etc. 

Ibidem Bl. les. OHg. Qeickl. Pop. Br. Siegel aentSrt. 

[16] König Mathias an Ernst und Albrecht von Sachsen : 
sie möchten Elbogen, das ihm dem Könige gehSre, uJiiehelUgt 
lassen und das Belagerungsheer zurückziehen. Znaim 1471 
April 8. (?) 

Wir Mathiaa von gots gnaden zu Hungern zu Behem 
kunig etc. embieten den hochgebornen fursten unsern be- 

Bunder lieben ohemen und swager des heihgen 

Romischen reichs etc. kurfursten und Albrechten gebruedem 

landgraven in Doringen und marggraven in 

MeisBen unsem fruntUchen grusa , . . was wir lieba und 
guts vermögen bevor, hochgeboren fureten! uns ist ange- 
langt, wie der Mathea Slick unser gsloss Elbogen in ewr 
handt geantwurt hett und darauaz dieselb imser etat Elbogea 
verre bekriegen, auch die statleut mit glubd, huldigunge ewr 
lieb gehorsam und gewertig ze sein betwingon vermajrnet, 
die auch nu mit ewem here umbelegt biet, das uns von 
ewer lieb gar frenibd nymbt, nach dem und wir mit der- 
selben ewer lieb albeg fruntliche und gute verstentnuez ge- 
habt haben, darzu so sind dieselben unser iewt nyemanda 
mer mit glubd verpunden, wenn sj uns ainmalen ala . . 
kunig zu Behem und ircn rechten erbbern gehiddigt haben, 
wie denn allen begern wir euch mit vleisz bittende, ir wollet 
dieselben unser Iewt und die atat Elbogen binfiir unbekumert 
lassen und ay verre nicht bekriegen, bieten aber ewer lieb 
ader die ewem zu in ichts zesprechen, und so wir darumb 
von ewer lieb angelangt wurden, so sein wir willig, der- 
selben ewer lieb nnd ain yeglichen recht . . zu ergoen ze- 
laasen. darumb wir trawen ewer lieb, ir werdet die benannt 



') Priedrich? 

') Gnttenstein fing d[e yorhergolieudeu von den Plawen aiis^fortig- 
I-Rn SchriftstBoke [9—12] anf, schickte nia au den von Engelaburg und 
dieser bciÖrdHitH sie weiter an die sächsischeQ Fürsten. So erklärt sich 
denn auch das VorhnndenBein dieser Urkunden im könig. sScha. H. St> 
Archiv in Dresden. 
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pirnser stat Elbogen unbekümmert, Bunder das voIk, ao Bioh 
[ fiir dieseib uuser stat geslagen hat, wieder ablaiten . . . 
[ daran tun uns ewer lieb siinder danknemen -wolgevallen. 
I geben zu Znoym am Montag .... palni euntag anno do- 
l'mini etc. Ixxi, unser reiche des Hungriachen etc. im vir- 
|,~zehenden .... Beheimischen im andern jaren. 
[Unten rechts :| 
Ad mandatum dorn im regis. 
I [In tergo:] 

Den hochgeborenen fursten unsem besunderlichen ohemen 
und swager hem Ernsten des heiligen Romischen reichs 
etc. kurfiirsten und Albrechten, geb rudern herzogen zu 
Sachsen, landgraven in Doringen und marggraven in 



I 



[17] Der päpstliche Legat Bischof Laurentius von Fer- 
rara mahnt Ei-nst und Ällirecht von Sachsen von ihrem Unter- 
nehmen gegen Elbogen ab. Znatm 1471 April 8. 

Irtuchten furaten und hem, allelibisten hem und frunde I 
unsem grus. es haben geclagt die iowoner der stat zum El- 
bogen für dem durchluchtigisten fursten hem Mathian zu 
Hungern, Behem etc konige und fur uns, wie das unangeaehen 
das sie und auch in unser geinwertickcit itzunt lauge die 
päicht und getrawickeit globdnis imd huldung demselben 
nem konige haben getan, itzunt durch uwer irluchten her- 
Uckeiten mit maneherley beawerung und belestigungen wider 
sie furgenomen, werden benotiget, das sie dergleichen globdnis 
und huldung, wir wissen aber nicht umb was Sachen willen, 
uch tun sulIen. dieselbe sache uns so vil grosser missehagung 
hat bracht so grossen schaden den geschefften des cristlichen 
glaubens wir zu fallen ferchten, die sache mochte sich auch 
in vil arges zihen, sunderlich dorumb man dieselben lute also 
wäre gloubigen ader cristen und gehorsame ir pflicht dem 
'gnanten konige und heiligen bebstlichen stule auch nicht one 
ferlikeit der widerwertigen ketzer haben getan, und dorumb 
werden sie billich von allen gloubigen gelobet, und yn sulte 
vil mehir gunst dann beschediguog werden zugefiigt. weren 
aber etlich Sachen von uch ader eym andern wider die 
gnanten vom Elbogen, ao mochten uwer irluchten herlicfceiten 
also wir nicht zwiveln, so Ir wullet von andern mit uwem 
undertan zu gescheen, das dem gnanten konige ader uns zu 
wissen tun, derhalben nicht von demselben konige gcburlich 
d von uns rechte innerung oder vlissigung were ge- 
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apart, und so nü iiwer erluclitigkeit das tun, geachyt das 
nicht, und darumb so vormanen wir diesolbigon uwor irlucb- 
tickeiteii in dem lierii und auch anzusehen den heiligen 
oristen glouben dem in gehoraam habt getan bitten und flehen, 
das ir von sulcher und aller ander frenulichen wideratant 
goin den von Elbogen wuUet uffhoren. und ala wir vorge- 
sagt haben, ab ir sachen wider dieselben bettet, wuUet dan 
vormittelst des rechten für dem gnanteu durchluchtigsten 
hern konige nachkomen, der bo wir nicht zwivehi, tun wirdet, 

was recht ist. zu dem wullen wir auch nusem vlis tun, ab 
es notturft wirdet sin. des wir uns gerne erbyten und vor- 
heisson denselben uwern irluchteii herlickeiten die wir alle 
wege wol mogende begeru in dem hern. zu Znoyma am 
acliten tage des apriUen M.cccclxxi. 

[Unten rechts:] 
Laurentius, biechove zu Ferrarien, bebetlicher legate. 
Ibidem Bl. 17 1. OUiehzeilige UebeTKtxang der daaelhit unter Blatt, 

HO aufbewahrttn lattiniaclisa Oriyinaturkuiide. 

[18] Dar Rath mn Elbogen schreibt an die, oon Eg6r 
wegen des Zutrittes der Egerer in die Stadt Elbogen. El- 
bogen 1471 April 10. 

Unser freuntlich dinst zuvor, erbern weiasen lieben 
herrn! ewr schreiben, wie wir und die unsem euch offen- 
werlich bereden, und die ewern in unser stat nit einlassen 
wollen, etc. habe wir vomomen und fugen euch wissen: noch 
dem und wir unversorgter sach uud cylend über zogen 
und verlagert sein, sey wir warlich bericht, dasa die ewei'U 
den selben unsem wider saehen, prot, pyr und ander speysa 
und notturft wider uns zu gefurt haben, uns unnachperlich 
bedeuülit hat. und nach sulcher begriffner beteydigung haben 
dieselben ewern awsz dem hehre in unser stat begert, mey- 
net wir zu sulcher gezeit einzulassen die ader andre, als 
das here auff brach, nit pillich zu sein; ader die andere 
ewre, die darniich an unser stat komen, eingelassen sein, und 
etliche der ewreu noch bey uns iren handel haben und in 
eyn geen, euch in eym sulchen nicht vorprochen haben, so 
uns in sulchor ferlikeit nott thuet, die sachen niachtung zu 
haben, geben am mitwoch in der marter wochen anno do- 
mini etc. Ixx prirao. 

[Unten rechts;] 
[in tergo :] Der rate zum Elbogen. 

Dem erbern und weisen hcrren hurgermeister und rate 

der stat Eger, unseren guten giinem. 

Aus dem Egerer Archio, Kaaiai C. t. Faiic. DO Orig. Geick. fap, 
Br. mit 2 stark bei<:hiidi</tEn Siegeht. 
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[19] KivrßlTSi Ernst s&iukt an den päpsHtchen Legaten 
ein Promemoria in iter JElbomer AngelegetOieü, avs welche^n, 
lierBorgehe, daag die Darstdlung der Elhogncr nicht richtig 
igt. Dresden 1471 April 2S. ') 

Aut dem ¥timgl. eächs. H. 8l, ArcJi.. in Ihreideii Wiirlembtrg. Ar^li. 
Böhm. Sack. Kaps. S. Bl. 112. Oopie Pap. {InCeimacJi). 

[20] König Mathias vergleicht gtck mit den aächeiaehmi 
Fürsten wegen des üvtemehtiene gegen Elbogen, wegtm der 
Beaitz%ingen der Sachsen in Böhmen imd bestimmt M. Schlick 
zvr Anerkennung seines böhmischen Kliniqlhvms. Igl.au 1471 
Juni 19. 

Wir MathiaB von gots gnaden zu Hiingurn, Behmen etc. 
koiiig, marggrave zu Merherh etc. bekenoeu offeidich mit 
tlicHeiu brive : als der hochgeboren fürst, unser lieber swager 
her Albreclit herzog zu Sachsen, lantgrave in Doringen und 
marggrave zu Meissen etc. etlicher bewegunge halben in 
unser konigreich zn Bchmen mit here gezogen ist, dos wir 
von deraelbigen iuzuge in unser kouigreieh und ansz aunder 
fruüdsehaft, so wir sunderlich zu den hochgebomen fursten 
hern Ernsten auch herzogen zu Sachsen etc. des heiligen 
Römischen reicha erzmarschalk und kurfuraten, unsem üben 
awager seinen Übe bnider und seiner firr [?] ander unser 
frnnde gutlich und fruntlicli beteidinget, vertragen und ver- 
eyniget haben, inraassen ala hiemach volget: von ersten so 
sollen alle vei^angen sacbe, wie sich die unz uff disen hu- 
tigen tag zwisdien unser und denselben unsem awägem, 
unser und ir beyder land und lewt begeben und verlawffen 
habin, gautz tod und ab sein, sollen und wulleu aller obge- 
schriben geschieht halben gegen beyden ir liebe und allen 
Iren landen und lewten wider mit krige ader keiner ander 
beschedigung, durch kein weg, wie ymand die erdencken mag, 
beswerung thun ader (urnomen weder durch uns selbs ader 
ymand anders schaffen ader in thun gestatten in keinem 
wege, und wann wir von imserm heiligen vater dem babst, 
unsenn vater dem Römischen keiser und ir lihe für eynen 
konig zu Behmen und kurfursten auffgenomen werden, so 
sollen und wullen wir die gemelten unser Üben swager bey 
allen Blossen und steten, so sie von der krön zu Behmen 
und besunder von etwan konig Jörgen zu lehn entpfangen 
habin, behalden und on widerwertigkeit blihcn lassen; dorzu 
alle ir verschreibung, so sie von den vorigen konigen von 
Behmen über ir leim habin, auch alle ander vorschreibung 
zwischen weyland den konigen und der krön zu Behmen 



I) DlLS PlTl 



t uiclit vorliHDiieij. 
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und den hertzogen von Sachaen auszgangen, ir übe und iren 
landen und luten gegeben, vemewen und bestetigen und ire 
üben bey allen iren anfallen, wie die rechtlich uff sie komen 
oder fallen mögen, bliben ksHen, in kein Verhinderung doran 
thun, das ymands zn thun gestatten noch verhengen, uns 
dorein nicht legen, sunder iren libi?n getrewlichen dorzu 
helfen und fordern die einzubrengen. Mattes Slig sal auch 
una hie zwischen und sant Bartholomeustag echirstkomende 
die pflicht, so er eynem konige zn Behmen noch inhalt seiner 
verscbreibung von unser herschaft zu dem Elpngen schuld^ 
ist, thun und sich gegin uns als ein konig zu Behmen noen 
Inhalt seiner verscbreibung bliben lassen, und von dem Ein- 
pogen und seiner zueehorung nicht dringen, noch daa ymands 
andern gestatten weder mit fehde ader one vehde ader keiner 
ander beswerung im dhaynen weg allia trewlich und on ge- 
verde. mit Urkunde disz brifs mit unsern anbangenden inge- 
sigel. geben zu der Igia am raitwoche vor sant Johannstage 
Bunwenden nach Cristi gepurt vierzehnhundert nnd im eyn 
und aibenzigsten jare unser reiche des Uugerischen im xiiii 
und des Römischen im dritten jore. 

Ibidem Loe. 8790 „Copei/en oon teriehiedmifn'' etc. Fol, I. 2, 

[21] Herzog Alirecht von Sachsen bekennt, sich mit König 
Mathias gütlich verglichen zu haben. Colin an der Elbe 1471 
Donnerstag nach Viius. Kolin 1471 Juni 20. 

Ibidem Loe. 8790. Fol. 2 

[22] Mathäns Schlick berichtet an seinen Sohn (Hiero- 
nymus) Über die Fehde mit denen von Plauen und fordert ihn 
auf, die sächsischen Fürsten wwi Intei-nention bid König Ma- 
thias zu ermchen. Hartenherg 1471 Juni 22. 

Liber sune! ich lasz dich wissen, das herWenczlab und 
dein bruder mit den mannen veiut worden sinth desz alten 
von Plawen; und haben yn eyn nam gethun zu Konigfart, 
da seihest den margk und mayrboff gepucht auch zu Sandawe, 
und ward umb eyn geringes versawmpt, das sie den hoff 
und die kirchen auch erloffen hetten. und in andern dörffern 
haben sie auch genomen, und sie haben wol vihe genomen 
als pey vi ') scliogken, die unser und der andern geweszen 
aindt, und unszer schaff bey iü" ') dobey funden. auch haben 
sie yn den swarcen teich abgegraben, doryunen vil fisch 
gewesen sinth, sie abe nyniandts zu nutz komen. den 
Eeynt in der nacht hat er uns fünf dörffer abgeprant und 
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hat domit den mort prant angeliaben. nun -werben sich peid 
von Plawcn ser um folgk und haben suldt auazgenifFt und 
vormeynen, uns mit macht zu varzyhen und zu brennen. 
und hat sich an viel enden beclaet, wie wir yn groszen 
shaden myt mort, branth gethan haben, das denn nicht 
gesheen iat, es geshee denn nun furder, nun her den pranth 
angehaben hat. und dobey geshriben, wie ich von der hei- 
ligen Romisben kirchen auf der ketzer aeyten getreten sey, 
und schreibet mir meyner gnedigen hern halben vil nn- 
gelümpfa zu, wie ich altes, das mein herm verrat, was 
wider den konig von Ungern ist und ich nort[!] erfaren kann. 
ich lasz besteen zu seiner zeit, wenn ich wasz ab got wil 
aller sach recht fertig, wie wol ich seyn meher eakilt den 
icbs genewsz gen den falschen lewten etc. 

Item so hat er zween briff pracht von meinem gnedigen 
hern den konig von Ungern, den eynen an die von Eibogen, 
das sie yn aufnemen sullen zu eynen haubtmann und das 
yn seyne königliche gnade iii" ') ungerisch gülden uff den 
Elbogen vorschriben habe, hat er nun an die von Elbogen 
pracht und geaant und begert, yn auff zu nemen, so wulle 
er lewt liyn nyn legen, wülten sie seyn nicht thun, so must 
ersz widder an meyn g, hern konig pringen und gelangen 
lazen. desz haben eye yn oyn bedacht genomen, unz uff 
den nehesten sontag sullen sie ym entlich antworten, was 
nun geschieht, wcisz ich nicht, doch vorsieh ich mich, sie 
werden sieb desz auffhalden und widder potachafft an meyn 
bem den konig zu thun; alzo haben sie mich selbest durch 
zween desz rats wissen lazen. nun tat ich yn nicht wol 
vortrawen, wann sie mochten eaz darum an mich pracht 
haben zu einer beschemig "), das sie es iczund nicht thun 
hetten wollen und dorumb zu konigk gesant. der heth aie 
es nun muntlicb geheiasen; dorum so lietten sie ym nicht 
andresz getan mögen etc. 

Item der ander briff helt ynne, das yn die erbern von 
Schlagkenwerd, Falkenaw, Licntenstadt und ander ynwoner 
auffiiemen sullen als iren pfleger adder purggi-affen, und wie 
icha verwirgkt sulde haben, dorum das iclis meynen gne- 
digen herrn habe wullen yn gewen etc. adder an die mann 
hat er nocli nichtes gelangen lassen; er wil villeicht vor 
vomemen, wie es ym mit den von Elbogen ergehe. 

Item drey mandat haben die geistlichen lazen auaz- 
gehen: nemlich alle mein g, herm lierzog Albrecht mich 



Her vorreiten [?] ich balie aljer so vil mit yn tiBpotirt, Aä^ 
sie do mit ruen. das alles zu lang zu schreiben were; bo 
wult ich euch mit den abschrüFten auch nicht bekununom. 
lind sitz also gar iti groszer beschwenmg und pyn nun, in 
den krigk kommen, wann Appcl von Tuttaw entpotten, ich 
mocht keyue beqwcsmere zeit dorzu Laben, danii ic»undt 
mt<;li zu wern, so wult er mir volgk thun, deazgleich mir 
her marsc.half^k von Schonburg zu thun geschrebeu hath. 
lum hab ich Appel von Thetaw umb solehs gesohreben; der 
ist willig, mir ymanden zu schicken und hat mir am dumtttag 
vorgangen iii° ') drabanten zugeschickt gegen Kunigsperg. der 
thar ich uff meyn veint nicht geprauchen, wann die schrifft, 
die am newiigisten ym von meynen gii. hern geacheen ist, 
helt niclit in pefellungk, mir zu helfen, sundem ab mich 
ymandt beschedigen wult, den belfern widderstandt zu thun, 
dan liet ich die hilf zu der folgk und der lewt geprawohen 
mocht. hofft wir hinder die hoff zu Kunigszwart und Sandavr 
zu komen, dann hofft ich, das ersz widder unsz nicht auff 
Dringen mocht; adder alzo besorge ich, aol ich der folg imd 
der lewt nicht geprawchen, so werd ich yn mit den meyn 
nicht vil getan mögen, und wurd mir obir bant nemen, und 
were vil pesser villeicht, ich heth nicht angehaben und meyns 
gnaden bem zukunfft erharret, und so ich nun doryu kumen 
pyn, so pith sej-n fiirstlich gnad demuetiglicb, unverzoglich 
Appel von Tettaw zu schreiben, mir volkumlieh gen den von 
Pfawen zu verhelfen, wil ich umb seyne f. gnade allezeit 
demutiglich vordynen. 

Ich werd min noch achwerlicher gen meynen hern konig 
von Ungern vorclagt werden, die sach groaz machen, und 
ich verantwort mich nicht und mocht alzo urabs landt kumen 
und hab doch noch got dem bern zu nymandts keyn hoffungk 
den zu meyn g. bem. der konig gedenckt ym, ich bebe mit 
dem von Plawen an. so weiaz sein g. nicht, dasz esz vor 
dreissig jare her pey meynen bnidem hern Caspar aeligen 
imd pei mir her gewert hat, das sie uns, und die noch den 
unsem gestanden haben, vormals uns bekriegt haben, und 
dann ye geriebt ist wurden, adder nicht lang gehalden. aber 
iozundt meynen sie, das ir zeit recht ersehen haben, >imd 
under dem schein des glawbena sich wemtlich und geist- 
lichen behelfen mit unbestendigen furpringcn, do von ich 
zu zeyten nicht gewust, noch von nymando weder muntUoh 
nocli sehriftlich dorumh zu red gesaczt pin, meyn antwort 
zu vorhoren. ich habe meyns hern desz legaten nycht ge- 
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/szen können, der uns eyn commission gegeben hat, für 

fm^y prelaten zu komen zu eynen tag gen Kemnacli bey 

r dem pan, nemlich für meynen hem den weihpiechoff zu 

Regenepurgk imd die ebbt zu Waltsaesen und Speinsbart. 

ich komc mer dan mit i° ') pferden dohin, die von Plawen 

bleiben aussen, das dem legateu alles geschrebiii wart, er 

mich auch entpotten hat, ich Bulle mich wem, wannen er wol 

weat, wie er mir Hertinberg hett wullen lazen beateigen, 

den Elbogen über das eyaz erlauffen lazen, Slockenwerd und 

daa Warmpad wullen lazen auazprennen. und der dinge sint 

so vil die gesehen sindt, und alles tegelich gesehen, mit mord 

kam prandt, unser arm lewt gefangen gesaczt, das ich mich 

in die were hab müazen setzen, wir haben auch unsere 

schaff als bei iü"') yczundt bey ym fundeu ane ander vihe 

und habe, sult mein guediger ner der konigk den grünt 

und warheit wissen, ich wult an zwejffel, sein königliche 

gnade werde kein gefallen doran haben, dorumb lieber sonl 

bith raeyne gnedige hem, mich zu verantworten lazen, dor- 

mit wir alzo nicht um das unsere qwemen. wenn ehe meyner 

gnedigen hem en nyn zohe, was ich in willen, mich zuvor 

antworten, und patn seyne gnade, mir ymandesz mit zu 

sehigken. schreben mir meyne gnedigen hern peyde mer 

denn eyn priff, das zu beruen lazen unz nach dem tag zu 

Frage, das ich alzo gethan habe und auch alzeit noch iren 

fiirstlichen gnad richte, und zo ich noch nicht weisz, was ir 

fürstlichen gnaden wille ist , dorumb so bith sein gnade, 

gn ediglich dorin zu raten, und ab meyn gnediger her 

ymandea uns vorantwortün liesz, wann ich nymandts zu 

sehigken adder zo hern Matiasen den Ungerischen hern, und 

du sicher komen mochten zu meynen hern dem konigk und 

das ir ein heth, (?) die saeb gereden kondt mit notdurfft und 

I auch mit ei'pittunge, als sichs gepurt, wer mir hoch zu dangk. 

r und das kuuth der liber marschalgk adder her Bemhart 

I adder Herman Weispach wol, wenn sichs andera alzo begebe, 

J das sie in Sicherheit zu konige reysaen wurden, und man 

I must seyne königliche g. vorzelen, das die sache nicht 

I newe, sunderu vor vil jaren her gewert hette etc., als fiir 

l berurt ist, und wie dorynne nichts geachee bey seyn k. g. 

r.dieweil meyn g. hei- dorynne ist, besurge ich, eaz wirt mir 

pobil zu stehen, dorumb so thu darynne dein mögelichen 

[fleisz, der alte gram und vintschaft komet aller her, dorumb 

f dasz mein prüder selig und ich unszern gnedigen hem von 

I jogeut auff getrewlich gedint haben, und ab got wU bisz an 



imsem ende thun wollen und uns von yren f. g. nickt er- 
scliregken lasen wuUen. und lass mich auch au potschaöl 
nicht, fertige mir den andern potten, was der marschalgk 
gute erlangt heth. die sache wir nue alle new, nu wir zu 
vehden komen aintli etc. 

Item sage ingehej-m meynen guedigen hem den obir- 
marschalgk auch hem BemLort von Schonburg etc. und sust 
rede nicht weit davou, das der von Swanipiirg zu mir 
geachigkt hat und wult nich mit mir umb den Elbogen vor- 
ti-agen, deszgleichen er Worgan ') erlernen (?), auch ab wir den 
konig von Ungern aulten an achilien, domit wir nicht alzo 
umb das unazer queme. wenn die atat von Elbogen allein 
teth, zo heth esz keyn noth nicht, aber alzo prengen sie 
una der tage eins gewialich, donimb sie wullen mir nichts 
noch nymands ynlazen. daa ist mir zu male svrer, adder die 
Plawnischen haben ganz recht dynne. 

Item pisz mit sampt hera Albrecht Sak, doran des 
Caspar junglicher mit seym aloaz, das er meyn gnedigen 
hern williglich ei-pewt auch iczunt veint werden wolt, in 
seyner gnaden shucz genommen werden imd mir adder jia 
daa zu geschreben wurde; wann dein bruderNiclaa hat ytuB 
lazen zusagen, das mein g. yn in seyner jti schucz genom- 
men hab auff hern Albrechta Saks rede mit seyn fiiratlichen 
gnaden, darumb gethan wult er den grunth gerne pasz wia- 
sen etc. Item dein her der cardinal und all seyn hoffgeainde 
schreiben noch dir, zu ym zu kommen, adder ich sehe dich 
bey keyn hem uff erden lieber, denn bey meyn gnedigen 
liem, den pisz unvordi'osseu zu dyuen, daa kompt mir von 
dir zu dangke. 

Item aJs daa geachreben was, qwam mir potschaft, das 
die von Elbogen una das aloaz an der Eger gar verpawet, 
das der von Plawn slosz und stat ye ynnemen wult, und 
der konig heta ym gegeben, ich hoffe mein g. her lasz yma 
nicht Bweher sein, bey dem konig unvorzihn zu erbeten 
lazen, und daa mir schir antwort werden mocht. ich wult 
gerne, das bey dem koiiige von Ungern gemeldet wurde, ehe 
die von Elbogen dahyn qwemen etc. sage meynen g. hem 
meyn untertenigen gehorazamen willigen dinat, auch aUe 
andern meynen hern den rethen meyn willigen dinst. datum 
zu Hertenberg anno domini etc. im Ixxi am aonnabeute vor 
Johann baptist. fTTiiten rechts:! 

M. S. 

iiiJeni B!. 166, IC7. Concept auf Papier. 
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[23] Heiniich Burggraf zu M&iaatii, der jüngere Herr 
i Plauen, iheilt der Mannschaft des Elbogner Kreises mit, 
dasa er sie von der den Schlicken angesagten Fehde auggenom- 
meii habe, und das» er Nachricht W6er ihr Verhalten er- 
warte. Petschau 1471 Juni 26. 

Heini-ich burgraf zu Meisaen, grafen von Harten- 
Btein, der jung her zu Plawen. 
Unsern grus lieben besundern ! wir sind vuii merckl icher 
trefflicher ursach wegen auf hewt hem Mates und Wenczlaba 
Siicks und aller der iren veint worden und haben doch 
dorin alle erbare manschafft dea Elbogner kraysz awsge- 
sehiden. donuab begeru wir von uch eyn Wissenschaft, ab 
wii* mit den guanten unsern veinten zu schaden ader schicken 
gewunnen [?], wes wir uns zu uch dorin versehen sollen 
ewer beachriben antwort. datuni zu Betschaw am Mitwoch 
Jöhannis und Pauli anno etc. Ixx primo. 
[In tergo:j 

Den erenvesten uaseni getrewen und lieben besundem, 
der erbarn manschaft gemaynlich im Elbogner kraysz. 
lUdem. Bl. älO. Orig. Geachl. Pap. Br. Sügel fehlt. 

[24] Kurfürst Ernst vei-wenäet sich bei König Mathlas 
für M. Schlick, dass diesem dessen Recht an der Herrschaft 
Elbogen in Qemässheit des ztcisclien dem König vnd Herzog 
Albrecht zu Iglau geschlossenen Vertrages erhalten werde. 
Ohm Datum. 1471. ') 

Ihid. 6 Bl. 181. Concepl. Pap. 

125] Bischof Johann v. Jerusalem fordert die Elbogner 
im Nampn des päpstlichen Legaten Laurentius, Bischofs mn 
Ferrara, und des Königs Mathias axtf, dem Mathea Schlick 
gehorsam zu sein. Ohne Datum 1471. *) 

Wir Johanns von gots gnaden bischoff' zu Jeropolitan 
ind in der Sachen des crewtz gemeyner comissary etc. eni- 
bieten den ersamen und weisen bui'germe ister, rat und gantze 
gemein der etat zu Elbogen unsern gras, und lassen uch 
wissen, das wir von dem hochwirdigen fursten und hern 
hern Laoreneio bischoflf zu Ferrerer bebaÜichen legaten etc- 
ein credeutzbrifi' an den wolgeboren edcln hern Males Sligk 
von Lazan hern zur Weyaenkirchen etc. bracht und auff 



') Wir mücLteu diaaeg Sthrniben iu Zuaaiiimenhsng mit \ii\ bringen ; 
en durfte tüsdann Iriibeateti» Ende Juni fctUen. 

') Di»2 Schreiben wohl die Fi.l^ tod [SäJ ii. [U], uIbo nicht vor 
Ende Juni zu ilatieren. 
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die selbe creclentz etwas werbuuff un in getan tabeu. Jorauff 
er uns dann nottorffti glich geantwort, auch onderricbtuDge 
und underw eiaiing getan hat. dobey seine vorschreibnng und 
privilegia verboren laasen, die wir dann verstanden und wol 
vernomen haben, doran uns benufct, nachdem nü sein hoch- 
wirdigkeit zu unpiiiikeit und wider recht nymant dringen 
wil, ist uns von dem egenanten hern dem bebstlicben legalen 
auch von dem durch! euchtigsten fursten und liem hem Ma- 
tiaa zu Hungern und zu Behmen konig unsem gnedigeu 
hem etc. bevolhen, mit uuh zu schaffen und haysaen, dem 
obgenanten liem Matesen sein vettern und iren erben ver- 
sprechen und gereden, getrew, gehorsam, gewertig und pei- 
stendig zu sein als nwem hem nach lawt ir ver Schreibung. 
und dorauff von gewalt der egenanten unser gnedigen hem 
schaffen wir ernsÜich in crafft ditz brief und hayssen soichB 
hem Mattes zu thun imd zu voltiiren, wie obir berurt ist. 
und ab ir dorin sewmig sein wurt, mueten wir uns geyn 
uch ferrer halden, nachdem uns bevolhen ist. und tut dorin 
als wir uch vertrawen. 

Ibidem Bl. 179, 180. Coaeept oder Copi« in dujiplo. 

[26] Kurfürst Emat stimmt in eimm. eigenen Reverse 
dem Vergleiche seines Bruders Ätbrecht mit König Mathias 
hei. ßinstag varh assumptionis Marie. Regeiisbury 1471 
August 20. 

Ibidem Loe. 8790 fol. -H. 

[27[ Der Eath von. Elhogen bittet den Kurfilrul Ernst 
und Herzog Albreckt von Sachsen, deren Vogt iion Schonberg 
Namem Hönerhopf die weitere Bekrieguug Etbogens zu unter- 
sagen und für den angerichteten Schaden zum Ersatz zu ver- 
halten — ferjter den Elbognern, welche die Leipziger Messe 
besiLclien, freies Geleit zu gewähren. Elbogen 1471 Sep- 
tember 10. 

Irleuehten hochgeboren fursteu und gnedigen lieben hem! 
unser willige ouverdi'osin dinste ewern furatenliehen gnaden 
zuvoran allezeit bereit, und fiigen ewem iurstenlichen gna- 
den wissen, mit clage fiirbreneende, das uns Hönerkopf, voyt 
zu Schonperg, ewer gnaden dj-ner und underthau, bekriegt 
hat armen lewtten zu gotes dinate unser lieben frawemuesse 
gehörende uns zu versprechen ateen grossen gemercklicheu 
schaden getlian, ii'e habe und viech wider recht genomen und 
das geen Schonperg auff ewer gnaden guter getriben und 
gebracht und sich doch zu derselbig zeit gern uud als sich 
gepui-t nicht bewart hat. habe wir der sachen halb der 
frawen Metachin geschriben und nichts entlichs und daaelbi»t 
zu antwort worden ist. denn wie sii' in vwluwbt hab und 
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vor ewern fiiraten liehen gnaden rechtoDs aten woldt, ab i 
sie in achiildig hetten und Bulchen gewaldt, hochmuth und 
onrecht unzheei- wie wol onleydlich haben gemüst dulden, 
ewer furstenliche gnade in dem&tigen dinatlichen vleys bit- 
tende «1b unser gnedigste hem, das ewer gnade darob sein 
und mit dcmselbigen Hönerkopf bestellen und achalfen wol- 
len, damit wir onbekriogt von in bin furbaaz bleyben mochten, 
und den selben armen lewten sulehe ire genomen hab on 
ferrer entgeltnia ^vidergebfin wüi-d, ansehende das der selbig 
Hönerkopf kein redücbe achidd zu uns hat, darumb er una 
bekrieget und den unsem sulchen grossen schaden gethan 
soldt haben, auch bitten wir ewer föratliche gnade, so gnedig 
zu sein und unsern, die Leypczker iarmark acliiratkünftig 
besuchen würden, ein sicher ongeferlich gleit ab imd zu 
zuzihen durch ewer gnedig schrifft gnediciich zu versorgen 
und in das zu geben, das wir in den und andern befinden 
genossen haben, das durchleuchtigiaten füraten und hem 
hern Mathiaa zu Ungern und zu Bebcm etc. konigs unaers 
allergnedigsteu bem hochwirdiger und edler potschaft und 
rethe vorbete, die ala wir vemomen haben mit ewern fürst- 
lichen gnaden und nemlich mit dem irlauchtcn hochgeboren 
fiirsten und hem liem Ernst kürfurst und herzog au Sach- 
sen etc. unaem gnedigen hern yczund üu Rengapurg nnaorn 
halben geredt haben, wolle wir umb ewer fiiratenliche gnade 
nach gupiire aller imser vermöge in allen demütigen vleya 
williklich allezeit gern verdinen. geben am lÜnstag nach 
unserer lieben frawcn tag der gepurt anno dorn. etc. Ixxi. 
[Üntwi rechts :] 
Der rate Kum Elbogen, 
[In tergo:| 
Den irieuchten bochgeborn fursten und. hern hern Ernst 
des heiligen Römischen reicha erzniarschalk und kui-- 
furst und hem Albrechten, gebrudem herzogen zu Sach- 
sen, lantgi-aven in Duringen und margraven zu Meisaen etc. 
unsem gnedigen lieben herren. 
Ridejn Wärt, Arch. Böhm. Saeh. Kaps. ü. Bl. 175 Orig Gteh/. Pap. 
Br. Sieget fehlt. 

[28] Pnpsi Sixtna IV. schreibt an die Aebte. wn, Walt- 
saasen und Oränhain und an den Dekan der Prager Kirche 
in Angelegenheit der Bannlegung des Matkäus, Wenzel, Ni- 
kolaus und .7eronym.ua Schlick. Rom 1475 Oktober 17. 

tsixtua epiacopus aervua aervnrura dei dilectia filüs in 
Waltsaxen et de Grunhain Katisponensis et llisnensis dioces. 
raonaateriorm abbatibus, decano ecolesiae Pragenais aalutem 
et apoatolicam bonedictionem. humilibua supplicum votis 11- 
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benter ajmulmus eaque favoribus proaequimor oportnnis. 
exHbita aiquideni nobia nuper pro parte dUectorum filioruni 
Dobilittm virorum Mathei, Wenczelai, Nicolai et Jeronimi 
Slick dominorum opidi Cubitensii^ PragenaiB diocesis peticio 
continebat, quod olim dilecti filii, cleruB ac aniverai incolae 
et habitatores dicti opidi falao aBaerantea, qiiod I^Iatheus, 
Wenczelaua, Nicolaus et Jeronimus praedicti praefatum opi- 
dum fere totaliter et illius parrochialem ecclesiaio cum suis 
omamentifl et clenodüs ae eutcaristie Bacramentum in eadem 
ecclesia ignia incendio concremaBsent et quosdam ex dictis 
incolia et habitatoribua temere captivassent et auis bonis 
Bpollaeeent aliaaque graves iniuriaa eia irrogassent, venera- 
bilis fratris noatri Rudolph! epiacopi Wratialarienaia in partibus 
illis apoBtoIicae sedis nuucii habentia ut dtcebat in eiBdeni par- 
tibus utendi et t'ungendi omnibua auctoritatibus et poteatatibns 
in quibuscuuque causis, qiiibus, legatide latere in provinciis 
eia decretia uti et fungi solent, specialem praedictae sedis 
litteras i'acultatem super hüs ad dilectoa tilios Procopium 
Pragensia et Stanislaum Luthomislensis ecclesiarum archi- 
diaconOB litteraa impetrarunt, per quas ipae Rudolphus epis- 
copus dictis archidiaconis dedit in mandatis, ut si preraisaa 
invenirent veritate subniti Matheiim, Wenczelaum, Nicolaum 
et Jeronimiim predictoB oxcommuntcationie anatbematis et 
alias tunc expraaaas poenas incidiase declarareot ac loca 
Matbeo, Wenczelao, Nicoiao et Jeronimo praedictis aubieota 
ecclesiaatico supponerent interdicto, donec ipsi Matheus, 
Wenczelaua, Nicolaus et Jeronimus de dampnis et iniuriia 
hniuamodi clero ac incolia et habitatoribus praefatis satia- 
facerent competenter, dictiaque clero ac incolis et habitatoribus 
falso referontibuB praedictis archidiaconis praemiaea omnia 
tempore impetracionia litterarum praedictanun fuisse et esse 
Vera Üdem arcbidiaconi ad talsam relationem huiusmodi nulla 
Buper relatia ipsia cogaitione previa, et quanquam sibi de 
illis non constaret nee notoria esaent de tacto dictarum litte- 
rarum forma non servata Matheo, Wenczelao, Nicoiao et 
Jeronimo praedictis in inira certum tunc expressum terminum 
clero ac incolis et habitatoribua praefatis de dampnis et in- 
iuriis huiiiamodi satisfacerent vel interim cum eis super hüs 
amicabiiiter concordarent. per auas litteras mandaruut alio- 
qiiin opidum et loca praedicta ecclosiaatico auppoauerunt in- 
terdicto, et si interdictiun huiusmodi per certum tunc etiam 
expreasum terminum animo suatinerent indurato, ex tunc in 
eos et eorum quemlibet excomminicationis 8eatentia(m) pro- 
miügarunt illamque ipaos ex tunc eo ipao incidisae declara- 
runt, unde Matheus, Wenczelaua, Nicolaus et Jeronimus prae- 
dicti sentieutea ex liiis indebite se gi'avari ai! sedera praedictam 
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appellaruat et deinde nobis humiliter supplicarunt, ut c 
appelktionlB huiiismodi aüquibus probis viris in partibua illJs 
committere ipsosque Matheum, Wenczelaum, Nicolaum et Je- 
ronimma ab eadem excommimicatioDia seotetitia ad cautelam 
absoivi, necnon interdictum huiusmodi in opido et locia prao- 
fatis ut praefertur poaitmn relaxari mandare et alias eis in 
praemissis oportune providere de benigaitate apostolica digna- 
remur : noa itaque huiusmodi Bupplicationibus inclinati discre- 
tioui vestre per apostolica scripta mandamus, quatinus tob 
vel duo aut UHUS vestrum vocaüa clero ac incolis et habitatori- 
bus praefatis et aliis qui fueriut eyccandiMatheo, Wenczelao, 
Nicoiao et Jerouimo praedictiB, si hoc humiliter petierint, 
recepta tarnen prius ao eis eautione ydonea super hoc quo 
excommunicati habentur, quod ai dictam excommunicationis 
sententiam in eoa latam vobis constiterit, fore iustam noatriB 
et ecciesiae mandatis parebunt huiusmodi abaolutionis bene- 
iicium ad cautelam auctoritate noatra inpendatia dictiimque 
interdictum relaxetis, si et prout iustura fuerit, super aliis 
vero auditis hincinde propositis, quod iustum fiierit appelia 
tione remota decernatis per censuram ecclesiasticam nnniter 
observari proviso, ne aliqua singularis persona ex incolia et 
habitatoribus praedietis auctoritate praeaentium ad iudicium 
evocetur seu iu illos vel dictum opidum interdicti sententiam 
proferatis, niai super hoc a nohis mandatura receperitis spe- 
ciale, noD obstantibus felicis recordationis Bonifacii papae VIII. 
praedecessoris noatri quibus cavetur ne quis extra suam ci- 
vitatem vel diocesim niai incertis exceptis caaibns et in Ulis 
ultra unam dictam a fine suae dioceseos ad iudiciom evocetur, 
seu ne iudices a sede deputati praedicta extra civitatem vel 
dioceaim in quibus deputati fuerint contra quoacunque pro- 
aut alü vel aliis vices suas committere praeaumant 
dummodo idtra duaa dictaa aliquis auctoritate praesentiura 
uon trahatur et aliis apostolicis constitutionibus contrariis 
quibuscunqne aut si clero et incolis ac habitatoribus praedietis 
ve! quibutvis aliis communiter vel diviaim a dicta ait sede 
induftum quod interdici suspendi vel excommunicari aut extra 
vel ultra certa loca ad iudicium evncari non poasint per lit- 
tera« apostolicas non facientea pleiiam et expressam ac de 
verbo ad verburu de induJto huiusmodi mentionem. datum 
Romae apud sauctum Petrum anno incamationis dominicati 
millesimo quadringentesimo septuagesimo quinto, sextodecimo 

Ikalendas novembris, pontificatus nostri anno quinto. 
Ibidem BL 176. Gopie. 
Ger 
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J Ki}nig Wladislaus bestätiget dem Mathes Schlik die 
Gerechtsame auf Eliot/en, die auch d-etaeit SöAtip Niklag, Je- 



r0n^(M und Kasper ..nnabgelöst" ijenüeseh aoüen. Pf^'g 
1476 April 4. 

Wir Wladialaus von gots gnodeo konig zu Behem, mar- 
grave zu Mehern, herzöge zu Liicemburg unde Sleaien, mar- 
grave zu Lusicz bekennen ofifenlich mit disem brieve aller- 
meniglichin : das fiir uns kommen ist der edel Mathis Slik 
von Lazun, Herr zu WeyBsenkirchen, unser libir getrewer und 
hat uhb deuiutiglichen gebeten, das wir Jra, seinen sonen 
und vettern alle und igliche ire gnad, freihait, recht, bant- 
festen, brive, privilegia, gute gewonheit unde alte herkomen, 
die van iren altfordern nn4 in von kunigen zu Behera unsern 
vorfordern gegeben sind, zu vernewen, zu conßrniiren und 
zu bestettigen gnedielicben geriichten. des haben wir ange- 
sehen Bolcne seine demütige bete, darzu betracht getrewe, 
■willige, angeneme dienst, die der bemelte Mathis imsem vor- 
fordem unde unser krön zu Behmen oft und dick willig- 
lichen nucz liehen und unvordross entlichen getan hat und 
(«glich tut und hinfur in zukunftigin Zeiten tun sol unde 
mage, und haben darum mit wolbcdachtem mute, gutem rate 
und rechter wissen demselben Mathisen, seinen sonen und 
vetem, allen iren erben und nachkomen alle und igliche ire 
gnade, freyheit, rechtbrief, privilegia, bantfesten, gute ge- 
wonheit und alte herkomen, die iren altvordem und yne von 
unBem vorfordem kunigen zu Behmen gegeben sind, in 
allen iren stueken und begreiffimgcn, wie dann die von wort 
zu wort lauten und begriffen sind, gnediclicben vernewet, 
conlimiirt, bestettiget unde bekrefliget, vernewen, confirmiren, 
beatetieen und bekreftigen yn die von königlicher macht in 
craft diz briefs und meynen, seczen unde wollen, das sie 
furbaa mehr alle kreftig und mächtig sein, und das sie auch 
dabei bleiben und der an allen andern gebraiichen und ge- 
niessen sollen und mögen gleicherweys, als ob sie alle von 
wort zu wort in diesen unsern brief begriffen unde ge- 
Hchriben weren, von aller meniglich ungehindert, dabey wir 
sie auch achuczen, schii-men und handhaben wollen als ir 
gnediger herr. und nachdem unser vorfor, der etwan konig 
Jörg löblicher gedechtnus, dem bemelten Mathesen vorsehri- 
ben, das er unser slossir Eger und Elbogen sein lebtag 
unabgeloBt mit iren zugehonmgen ynnen haben soll und auf 
das der genant Mathes unser kunigliche milde durch seinen 
dinst willen empfinden möge, so haben wir im die sunder 

fiade getan, das seine sone nemlich Niolns, Jeronym und 
asper solch unser aloa Elbogen mit aller zugehonmg, wie 
vor Derurt, noch auf ire bemeite di-ey leibe unabgeloat ynnen 
haben sollen und gebrauchin, und verscbreybin yn das von 



toniglicber macht in kraft diez briefee, so sie ab^^r^i 
tods wegen abgingen, alsdann bo! ona und unsirn tiacbkom- 
men, knnigen zu Behem die ablosung gestat werden noch 
laut irer veraühreibung. und wir gebieten darumb allen und 
jeglichen unsem und der crono Behmen undertanen unde 
getrewen, m welchen wirden, stant adir wesen die sein, 
emstlicheu und vcstigliehon mit disen brief, das sie die vor- 
genannten Matheseu, Niclassen, Jeronym und CaBpem seine 
Bone, vettern unde ire erben und nachkommen an solchin 
egedachten iren gnaden, freihoiten, rechten, briven, Privile- 
gien, hantfeaten, gut gewonheit und altherkommen und diser 
unser beatettigung amd begnadung fiirpas nit hindern, noch 
irren in keinerley weisz, sunder sy dabey hanthaben, schuczen 
iind schirmen und genuglicliin bleiben lassen, als lieb in sey, 
unser swere Ungnade zu vormeyden. mit urkund diz briels 
versigelt mit nnaern königlichen anhengenden insigel, geben 
zu Präge am doneratag nach dem suntag judica in der hei- 
ligen vaaten nach Crizta gehurt vierzehenhundert darnach im 
secha und sibenzigißten, unsers reichs im fünften jaren. 

Ifach einer von K. Renntr genanaueaen Oopie am dem k, k. Statt- 
haUereiarchine i, Prag. Vergl. Arch. Setkj VI. S. 549, 

[30] Sigmund vo-n Schwarze-nberg fordert von den Egereni 
die Zdnlwig von kuiidert Gulden für die Schonung ihres 
Gebietes S6ite)is seiner vonElbogen abziehenden Hof lente. El- 
bogen 1476 December 6. 

Sigmundt herr zu Hcbwartzemberg. luiaern griia zuvor 
ersameJi weisen lieben besundem! als wir in vergangen tagen 
den Elbogen die atat durch hilfe gnts des almechigen auch 
unsrer herm und guten freunde eroberten, achickt ir ewer 
knechte einen on credentz zu uns und liest uns biten, so 
■wir wider hinaiisz riten, imsero hofelewtho und zewek durch 
ewer land und gebiete on ewer imd der ewem achaden zu 
füren; wart demselben ewem knechte antwort von uns, die 
euch, als uns nit zweyfelt, von ime underhalten ist. doruff 
fertigt ir einen ewer ratzfreunde mit einer credentz zu uns, 
der dergleichen Werbung und bethe, die ewer knecht vor 
an uns getan hett, auch an uns thett. dem gaben wir zu 
antwort: wir weiten es gerne thun, doch das uns etwaa 
von euch dorumb beschee, und vorderten hundert gülden, 
die uns denn derselbe ewer ratzfreunt von ewren wegen zu 
geben verwenet. also dn wir nun mit unaem zewge hinauaz 
riten, kcrten wir emsigen fleiaz an mit wider tind ftir ren- 
nen neben hinder und vor dem zewge, domit wir die bofe- 
lewthe bey einander behielten, uff das euch und den ewem 
kein schade gefugt ward, nachdem elwie mancher ander dem 
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»ewgB der ewern abegesagter veindt was. und in demselboti 
wider und für rennen vertevbten wir zwei pfert für ander 
halp hundert gülden; vordem wir an euch giitlic.h bitende, 
uns aollicii zwei pfert, so wir uff ewer bethe in ewern dienst 
verterbt haben, zu bezalen oder aber uns die hundert gül- 
den, so uns dorumb von ewern ratzfi-eunde zu geben ver- 
wenet sein, in acht tagen den nechaten her gein dem Eibogen 
zu achickeu. das wollen wir hinfur, so es zu schulden kompt, 
in der gleichen oder raererem geneigt sein umb euuh zu be- 
scbulden, denn wo Bolüchs von euch nit beschee, inüsten wir 
des ein vorderer an euch, sein, datum zuna Eibogen uuder 
unsem Beeret am freitage nach aant Endres tage anno etc. 
ixxvj. ') 
[In tergo:] 

Den ersamen weisen burgermeistern und rathe zu Eger, 

unsem lieben besundern. 

/. Fmc. {10. Orig. Geachl. Pap. 



[31] Lorenz Ramach, vertriebener EI,bogjier, bittet seinen 
Schwager Wenzel Buchelberger in Eger, ihm die AbschHft 
eines Briefes zu verschaffen, den Sigmund vmi Seinsheim, an 
die Egerer geschrieben. Graupen 1476 Dezember 8. 

Meinen willigen fruntlichen dinst erberger unde wehe- 
ster fruntlicher Heber herr unde schwagerl ich fuegk ewer 
liebe zu wissen, daz ich von dreien heiligen vatem den 
bebsten, van kaiser salliger gedecbtnis, von konigen unde 
fursten unde beren unde gaiatlich unde weltlich mit irer 
hulf unde schritt unser gerachtikait erlangt haben, das alle 
Btandt der gantzen werbt hulf solln thun, da vi! von zu 
schreiben were, und auch nicht fiiglich ist, dor von zu 
schreiben, denn ich wer so selbs persönlich bei euch, ab 
got wil hoff ich in ainer kurz wol vonemen werth unde 
unser gerachtickait nhie neher beikomen aint. nu hat mir 
ayn guter frunt in trewe zu wissen getan, wie die Schlik- 
ken in korczer zeit vorgangen, das her Segemunt von Seina- 
hayn die stat unde sclilosz zu dem Elpogen ayngenommen 
bette von wegen das markgraven von Brarabork, unde her 
Segemunt ayn erberen raet der loblichen stat Egern ayn 
prief geschikt bot, dorinue sich her Sigemunt von Heins- 
haLn aain titulum geschriben ayn burgrave adder ayn pfleger 
von wegen meine gnedigen hem margraven aus der etat 
Elpogen, bitt ich ewer liebe demutiklichen und umh der 
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^rachtibait gotis wüle, ir wolt mir von den erbern raet zu 

Egern siilcli seynt briet' mir zuschikken bei zaiger dia 

brietis, maga aber nicht gesayn, das ir mir doch wolt von 

irer erbem waisshait und van der ere gotia wegen unde 

von der hailigen gotia gerachtikait wegen ayn vidimus 

unter der erbern Btaet siegel achigken, wert und wolt von 

meindt w eigen zo gutwilngk sain und wollet trewlichen 

äeiez ankeren an den crberen raet demutiglichen bietten 

mit solchen achrieften nicht zuvoraagen, dor nmbe ir alle 

ab got wil im himinel unde aufF erden ain grossen loen 

entp&en wert und den grossen ablasz ausz gegangen von 

uneem hailigen watem den babat, den die kaiserliche 

maiestaet aal liger gedachtnisa mit sainen kaiserlichen ga- 

acbrifften beaaiget und mit briefe kaigen alle weit, der 

umbe bitte ich euch gar demutigleich, ir weit awern tleiBZ 

ankeren und wollet den lohen vom dem alraachtigenn got 

nehemen. wolle wir arme Icwte alle got dem almachtigen vor 

ewer alle langk leben ebige sallikait pitten. dattum in 

Grawppen an der entpfanunge nnaer liben frawen Maria in 

dem fxxvi [?] 'J jare der minnern zael. 

[Unten rechtsl 

Lorena Hanuach , eyn vollmächtiger gewalthaber 

der armen lewte auaz der königlichen stat Elpogen 

[In tergo:] vertrieben. 

Den edeln unde vehosten Wcnzcel Bnchelberger, wanhaf- 

tigk zu Eger, mainen liben fruntlichen hem und schwoger. 

Aai dem Egeref Arakive Kasten C, I, faic. 90. Orig. Oesch. Pap. 

Sr. mil ztrttörtem Sitgel. 

[32] KSnig Wladialaiis bestätiget die Gerecktsame und 
l' Priotlegien, welche die Stadt Elhogen von den früheren Kö- 
nigen Böhtnuns erhalten. Prag 1479 Oktober 5. 

Wladislaus dei gratia Bohemiae rex, Moraviae marchio, 
Lucemburgenais et Silesiae dux ac Lusatiae marchio ad per- 
petuam rei memoriam: civitaa noatra Cubitensia ob ejus 
fidem et constantiam ilberalitate divorum olim antecessorum 
nostrorum Romanoruni et Bohemiae regnm precipuia donis 
et libertatibua est honestata, merito etiam itaque noatris fa- 
voribiis est munienda, ut noatro benefiuio regio consolata ac 
roborata vigorem suarum gratiarum servare firmiter valeat 
et possit. aane itatj^ue pro parte magnanimi conaiilatus, jura- 
torum et totius commnnitatis jam dictae civitatis nostrae 
^.Cubitensis fidelium noatrorum dilectorum est nobis humiliter 

') Eüiu Archivebemorkang in dor Urkunde löst die DiLtieruog mit 
Buf Vergl. die oinachlägigo bei Pröckl (Geschichte Elbogeua S. 73 flg.) 
B abgedruckte Urkiindi>. 
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euppiioatu™ quatenus ipsi» omueä literas, gnitias, emümS 
UbertatOB prärcigativtts, laadabiles coosuetudmes, donätioneB, 
eoncesaiones, privilcgia quoque indulta et jura universa, quas 
et quae eidem civitati et ejus incoiis. olim Serenissimi Roma- 
norum imperatoreB et Bohemiae reges dederimt, contalerant 
et concenserunt, approbiire, ratiücare, innovare et gratioaina 
confirmare dignaremur : nos itaque attentis dicte «ivitatJB 
Cnbitensia lideli nobis aapirientia in prompte obsequendo et 
placendo persoverentia et dilectione integra Totis jam dictis 
gratiose annuimua, quapropter non per en-orem aut impro- 
vide, aed anirno delibei-ato, cum sano consilio procerum et 
alionim nostronim fidcliiim, ex certa nostra sciontia, autbo- 
litate regia min dictas omuea et singiilas literaa, gratiaB, 
emunitates, lioertates praerogativas, laudabiles consuetudines, 
donationes, eoncesaiones, privilegia quoque indulta et jura 
univeraa, quns et quae pi^atae civitati Cubitensi olim Sere- 
nissimi Roraanorum imperatores et Bohemiae regea prä- 
deceSBorea nostri, aiguanter Johannes, Carolua, Wencealaiia, 
Sigismundus, Ladislaus, Georgius et cäteri quicumque regea 
et principea eis dejemnt et coutulerunt, ipsi civitati et ^ua 
incoiis präsentibiis et fiituria approbamus, ratifieamua, inno 
vamuB et gratioaius confinuamus in omnibus earundem lite- 
rarum et privilegiorum punctis, clausuliB, articulia et aenten- 
tiis taliter omnino, ac. si eadem piivilegia et literae his nostris 
literis expresse de verbo ad verbum integre esaent insertae, 
decernentea eadem autoritate regia, ipaaa omnea literas et 
privilegia obtiuore deberc firmiun et vaJidiim robur peiTjctuis 
temporihus in futunun. uidli ergo omnino hominiim liceat, 
hanc paginam nostrae confirmationia voluntatis et decreli 
quovis modo infringere sub poena indignationis noatre regiae 
nostrorumve aucceeaorum, quam contra faeientea noverint 
se irrem iaaibiliter incursurns. in quorum fidem robur et 
testimonium prcsentea nostraa literas iicri et sigillo noatrae 
regalis majeatatia jusaimiis muniri, datum Pragae die qiiinta 
mensia Octobris anno domini 1479, regni noatri anno noao. 
Aus dem Copialbuch der Stadt Mbotjen v, I83S. 

[33] Der bökmisahe Landlag füllt eiiKii Sahiedsgpruch irt 
dem Streite zioisehen den Schlicken einerseits und den Städten 
Elbogen, Karlsbad, und «iid den Mannen des Kreises Elbogtn 
andererseits. 1506 Märe 21. 

Da auf dem altgemsEiiBn Landtag die Brüder Sebastian, Qiüria und 
Albrecht ScMiek von Holajc und Wenzsl nad NikiilauE Schlick einer- 
seits oud die Mannen des Elbogner Kreises mirl ilie Eibogner und 
EarlBbader Bürger aadereraeits — don drei Stünden den Scliiedsspmch 
vollständig anheimstellten, erkennen wir folge ndcrmasacu ; 

Iten Süll Sebastiim Schlick mit acinen Brüdern Qiiiriii uuJ Albrecllt 



n sehiem vollen BesitzÜmm bleiben, dasaelbe mit seinen BWidern unÖieil- 
<Br belialteQ imd es fowic frültei' ohne alles HinileiiiilB jetEt iind in Zu- 
' kuuft g'eniesBRD. 

llem süUan die obg^naimteii Sebastiaii, Quirio und Albreuht Scliliok 
die Elbogner und KorlHbader Büi^gf wiedor in ihre Wohnsitze, in die 
Stiidte Elbogen und KarUliad auüiehiiieii, so dass Hin wieder in den Be- 
sitz ihrer HSuser, Grundstücke und Wohnungen eingesetzt werden. 

Item soUen die Mannen nnd Bürger toh Elbogen und Earlatiad dan 
BÜndniss, das sie unter einander geschlossen und beüiegell, sofort vor 
Ihren Gnaden den Herren auflösen und vernichten, 

Wa8 ferner den Grundbesitz der Maunea und Bürger von Elbogen 
und Karlsbnd betrifft, welchen die Schlicke inne haben, diese nnd ähn- 
liche Grundstücke sollen die Schlicke in zwei Wochen Tom heutigen Tage 
an die Mannen und Bürger abtreten, damit diese mit ihren Grundstücken 
und Leuten frei schalten und walten können, ohne allen Widentand imd 
Hinderung der Schlicke und deren Helfershelfer, wie ea ihre PriTilegien 
beurkunden. 

Item da die Schlicke die Burg des Heinrich v, Plauen Namens Oras- 
litz (Grezies) besetzt hatten, sollen sie diese Burg dem Herrn von Plauen 
unverzüglich wieder herausgeben und zwar auch vum beutigeu Tage binnen 
zwei Wochen. 

Item da der Hauptmann S. M. des Königs, Jifik von Nisili, Haupt- 
mann auf SchJoss Biirglitz, Schloss und Stadt Karlsbad besetzt hält, soll 
dieses Schloss Karlsbad mit Allem, was Hauptmann Jifik besetzt hält, 
den Herren Schlick abgetreten worden vom heutigen Tage binnen zwei 
Wochen. 

Item da zwischen den obgcnannten Parteien bezüglich der Streitig- 
keiten, die zwischen ilincn entstanden, verschiedene Erkenntnisse gefallt, 
sollen alle solche Erkonottiisee, soweit sie die Ehre botreffen, von den 
Parteien aufgehoben, aus der Landtafel geloscht nnd vernichtet werden, 
mit Bewilligung der Herren I. Gnaden lind Wladykou des Landrechtas, 
und alle Absciuiften, welche etwa die Mannen oder wer tmiaer von diesen 
ErkenntnisseD angefertigt, Bollen znräckgoateltt werden. 

Item Auch daa wurde besonders ansbedungen und fest bestimmt, 
da£s keine von den genannten Parteien, noch deren beiderseitige Freunde 
nnd Helfer all dieser Angelegenheiten, welche in früherer Zeit zwischen 
ihnen entstanden nnd wie immer endeten, jetzt, künftig und ewig in kom- 
menden Zeiten, einander iu arger Weise gedenken sollen, weder in Worten 
noch in Werken ; dass keine Person die andere anklagen, noch sie irgend- 
wie beschimpfen, weder die Mannen, noch ii^cnd ein anderer; falls 
sich eine Partei oder wer immer nicht darnach, besonders nach dem 
ObenerwHhnten verhalte, dann boIIo einer den andern wegen Ehrenbelei- 
digung belangen dürfen; ebenso sollen die oben genannten Erkenntnisse, 
weldie zwischen den obenerwähnten Parteien Jn die Tafeln eingeschrieben 
wnrden, weder ihnen noch ihren jetzigen oder känftigoo Erben keiner von 
beiden Parteien irgendwie an ihrer Ehre oder gutem Bufe Selkadeu oder 
Nachtheil bringen, weder deu Schlicken, den Mannen, noch den Bürgern 
jetzt und in künftigen Zeiten ; und alle Pohdehriefe von beiden Parteien 
sollen zwischen ihnen von diesem Tage erloschen sein und ebenso alle Schä- 
den nicht nur zwischen den Parteion, sondert) auch zwischen ihren Helfern. 
Item in diesen Verti'ag sind alle jene an^nommun, welche immer 
den Sclilickm g-ugeu lue obgenannten Mannen und Bürger, ebenso wer 
imiuL-r <li<'^eii Mannen und Bürgern gegen die Schlicke beigestanden, so 
•Ins:' ilii'h^cr Bciatiind keiner Seite an ihrer Ehre und gutem Hufe zum 
Schaden j^rek'btu solle. 

" em was den Mathias Hirale nnd den Schemtinger botrüft , so 
ibertrageii diusc die Schlichtung ihres Streites mit Nihnlnua Schiirk nebt 



ScUsdirichtern ; und vor diesen sollen i 
lember ihre Anklagen vorbringen, nnd e 
'nideraprechcD. 

7t»» die beiderseitigen Ctefuig^nen solleQ frei ue'w und sofort ohne 
Vereng freigelHssen werden. 

fem sollen nlle Fehden, welehe nwisclien dem gnnuou Lnude eiuer- 
seite und den Herren Schlick nudererseits bestanden nnd entstanden, 
erlöschen. 

Ilem da der Herr Heinrich Ton PUnen und die Herren Ton Outten- 
stein nnd Pflng den Herreu Schlicken die Fehde erklärten, eoll Ewischen 
ihnen diese Fehde erlösehen. Ebenso solleu die Sfhlicke die Fehdebriefe, 
die sie von den Herren des RitterBtandes und der Stüdte des KSuigreiches 
BBbmen haben, von heule hinnen der nKcb.sten 14 Tage heransgeben tind 
bei dem Präger Burggrsfen niederlegen ; wenn sie einen von diesen Fehde- 
hriefen nicht herausgeben würden, und er k&me irgendwo znni Vorsch^e, 
soll er Niemandem zum Schaden gereichen, mindern er soll vemichtfit 
werden; denn dieser Fohdcbrief soll erlöaehen, und die Schlicke sowie 
alle Elbogner Mannen nnd Bärger sollen sollen sich ruhig Terhalten, so- 
wie die übrigen Bewohner de» Königreiches Bölunen gegen alle Bewohner 
denselben Königreiches jetzt und iu künftigen Zeiten. 

Und da anch die Manneu ihre PriTilegien vorlegten mit der Bitte, 
das» sie ihneu erhalten blieben, und ebenso die Elbogner Bürger, welche 
letzteren die BestStigung ihrer Rechte vorzeigten, welche durch Fener 
vernichtet worden, mit dem Bemerken, dass ihnen in diesem M^eitKta- 
briefe althetgebrachte Gewohnheiten verbrieft worden seien, welche Oe- 
wobnheilen sie nannten, daBS sie nach diesem Brauche die Sehlüsael von 
der Stadt haben wollten, femer die Rathsherm einsetzen nnd auch, wem 
nie wollten, aufnehmen und entlassen könnten ohne den AVilleu ihrer 
Herren — und hiefÜr zeigten sie Majestätsbricfo und Kechtssprüche ; ds^ 
gegen sagten die oberwähnten Brüder Schlick, dais sie hieriilier ein 
Ürtheil hütten, gefallt von S. M. dem Könige und den Herren zu Kutten- 
berg, und dass ea von dem Willen ihrer Brüder abhänge, die SchliisiBl 
selbst zu behalten oder sie den Bürgern zu geben ; nnd weiter sagten sie, 
dasB Kaiser Sigmund 8. M. ihren Vorfahren den Elbogner Kreis mit den 
Mannen nnd allem Zugehbr und Hen-Bcbatteu veipföndet habe: da ent- 
ticheidet anf Verlangen beider Parteien der ölTentUche Landtag, nachdem 
er ihre Majeatütsbriefe sowie die Entscheidungen des Königs Qeoryrnlun- 
vollen Andenkens und anch S. M. des Königs uaeeres HeiTn gehört, 
wie fogt: 

Da die Mannen die Bestätigung des Kaisers Karl vorgezeigt, worin 
dersellie den Majeetätabrief des Königs Johann besüttigt, in welehem fol- 
gende Pnnkte stehen: das» keiner von diesen Lehensmannoru und Be- 
wohnern vor das Cndengericht zu Prag oder ein anderes, nämlich vor 
die Landtafel oder das X^andesgoricht vorgefordert werden dürfe, oder 
durchaus nicht wegen irgend welcher Verachreibungcn von den Riclitem 
imserar Kreiae des Königreichs Böhmen gerichtet werden, sondern nur 
sie Kelbst sind verpflichtet, in einem jedem Vorfalle uud in jedem Stretto 
vor nns oder vor unseren Elbogner Burggrafen sich zii verantworten, nnd 
so oft diese Mannen und Lehenslento in unserem Dienste Bind, solleu 
wir ihnen, sobald sie ihre Wohnnngen verlassen, bin zu ihrer Rückkehr 
alles NStbige geben und alle Schaden, die sie in unseren Dienste erlei- 
den nnd gerecht nachweisen, vergüten ; wenn wir es nicht thäten, eoUen 
die, denen solche SchSden nicht vergütet wurden, so lange nicht ver- 
pflicbtot sein nns zn dienen, so lange wir ihnen für diese Schaden nicht 
Ersatz geleistet, uud erst wenn dless geschehen, sollen sie au DiensMu 
verpBichtet sein. — Auch alle Gflter, welche sie von demselben Schlosse 
zu Lehen bsben. sollen nirit des Erbrechta verlustig sein, und weder 
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Mlf niu noch anf einen itndereu BeBilücr uder ^vrggraha deuelben 
Schloaaee fallen; sondei'n jeder Besitzer kann sein Gut mit denselben 
Uienstverpfliehtiingeii gehen oder vererben, wem es beliebt, bei Lebzeiten 
oder im Sterben ; falle diess nicht geschieht, falle es auf den Dlii.'b!<len 
Verwandten. Auivh wenn einer vira den Mannen jemanden todtele oder 
anders wie xich vergehe, dass er xum Tode verurthoilt würde, so soUdaa 
Qnt des Vemrtheilten frei deni Erben zufallen ; wenn aber ein salebe r 
sich dem Oericbte nicht stellen würde, so soli das Erbgut des Fittcbtigen 
und dna fiecht seiner Frau unserer ünade iinheim fallen, und der Burg- 
graf dieses ScHIosbob soll es in seine Macht nehmen un d verwalten, aber 
Tun den Zinnlouteu aoUcn sie den gerGchleii Zins einnehmen, so lange 
nicht daa Gut einem anderen übertragen wttre, oder er wieder zu unserer 
Gnade zn rückgekehrt wfire, 

Und auch wenn ein Bauer, der auf einem Lehensgute sitxt, oder 
ein anderer jemanden tödten oder sich einer anderen That schuldig machen 
würde, für welche er den Tod verdiente, und dabei gefangen wiirde, aoU 
ihn misur Biu-ggraf nur über sein Leben richten; aber das Out des 
Schuldigen, bewegliches wie unbewegliches, ob er sich dem Oericbte 
stelle oder fliehe, tlillt auf seinen Herrn, dessen Hintersa^e er ist, und 
der Burggraf hat hier nichts. Und wenn jemand von den Uaimen auf 
t Oute Kleinvieh oder Grossvieh, Saat, Gras oder anderes ohne 
g Erben tSnde. was sich da vermehrt hat — soll auch der nShcre Erbe 
ir Dinge ^etn. 
Item alle im Elbogner Kreise wohnende Mannen sollen überall In 
I Kreise alle Vügel, Kleinwild, ansgenominen Hirsche und Hirschkühe, 
»jagen dürfen, ausser in den angelegten Bui^grenzen, welche Burggehege 
(purkheckl) heissen. 

Item auch die besondere Gnade wird denselben Mannen oder ihren 
Leuten in demselben M^estStsbriele gewfihrt, dass sie — falls sie oder 
ihre Leute in eine Geldstrafe oder Busse im Gerichte oder ausser dem 
Gerichte verfallen würden — diese Goldbusse bloss bei der Stadt El- 
bogen zu leisten verpflichtet sein. 

[lud von der kdniglichen Aljgabe steht in dem MajestKtabriefe fol- 
gendes: dOBS alle und jeder Bewohner dieses Kreises nach der Zahlung 
und SchlitKung des JahresziDses an Geld, Getreide oder Zehent nach dem 
Brauche dieses Kreises aahlen solle, so das» jeder, der Zins 7,abll, die 
Hfilfte davon, falls eine Steuer auferlegt würde, zQ geben und zu zahlen 
varpfliohtet «ein würde ; darüber hinaus aollen jene Bewohner in nichts 
^JjolSstigt werden. 

Und da jeno Brüder Sebastian, Qnirin und Albrecht Schlick den 
idbrief des Königs Sigmund zeigten, wodurch er ihren Vorfahren den 
is Etbogen mit den Mannen und allem Zugehör und Herrschaften 
fwrschreibt, so wie er S. M. selbst sie besessen und inne gehabt, daher 
sollten jene Brüder Schlick sich gegen die Mannen nach ihren Ver- 
pflichtungen und allen anderen Artikeln, die zu Kuttenberg bestimmt 
worden und aus ihrem Majoatfitabriefen entnommen wurden, bonelmieu, 
gerade so, wie I. M. die Künige von Bühinen selbst es gothan, sii lange sie 
im BesilzD des Elbogner Ki'oises waren ; und jene Mannen wieder sollten 
XU den nbgcnannten Brüdern Schlick in allen Diensten, zu denen sie nach 
den auf Kuttonberg festgesetzten und aus ihrem MajestStsbriefe heraua- 
geachrieheneu Artikeln von den genannten Brüdern oder deren Erben 
aufgeboten wurden, gerade so verhalten, wie zu ihren Herren die über 
sie die Herrschaft haben, so wie sich ihre Vorfahren zu L M. den Känigon 
in allen den erwähnten Diensten verhislteu. 

Was ferner das Lehnsgericht dos Elbogner Kreises betrifft, so sollen 
'; diese Mannen, dn sie eine Entscheidung ß. M. des Kilnigs unseres Herrn 

irorgeseigl, zu diesem Gerichte folgendennaesrn schwüren : ,Icb gelobe 
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Sprache der Chronik. 



Die Sprache der Elbo^ner Clirimik ist ein mitteldeutscher 
Dialekt, eine Mischung oberdeutscher und mitteldeutscher 
Elemente. Die folgenden Zeilen aolteii eine möglichst knappe 
Darstellung der Lautverhältnisse geben. 

I. Vocale. 

a ist für o eingetreten in van, vam (fast durcliwegs), ab 
(3, 48. 4, 10. 7, IG etc.), sal (3, 2. 9, 5. 12. 22 etc.), 
ader (3, 3. 10, 1. 11. etc.), dach (27, 31. 29, 19. etc.), 
nach (40, 14. etc.), genamen (79, 25.), aberkeyt (9. 16.) 
— a achwankt mit e in nächsten (4, 21,), nechaten (8, 
10. 10, 34. etc.), geschaft (40, 27.), geschefte (18, 16. 
28, 10. etc.), inhalt (40, 37.), hell (17, 4. 37, 27. etc.), 
gettera (58, 22.), gattem (Ö8, 22. 26 etc.), maiestat (4, 
10. 40, 2.), maiestet (4, 15. 16, 21 etc.); für mhd. e 
ist a eingetreten in Verlagerung (1, 2.), gelager (2, 33.). 
Der Eiickumlaut findet nicht immer statt: gesetzt (9, 3, 
51, 30), benent (25, 14. 26, 19), versetzt (28, 26.), 
erneuten (29, 3.) etc. Für au steht a in genrlabt (89, 
44), lu-laben (91, 350, gegen urlaub (65, 12), ent- 
urlauben (66, 31). Contrakzion hat sttittgefunden in 
malatad (25, 14. 26, 19), lat (118, 5), han (127, 4), 
slat (128, 13). 

e als Umlaut von a ist sehr liäufig und nur einmal durch 
ä vertreten (majestat 5, 14). In md. Weise steht e 
für a in wen (6, 26. 15, 8. etc.). den (22, 32. 28, 
23 etc.), manigfeltige (44, 1. 65, 9. etc.), felgattem (37, 
17), sent (8, 6. 25, 2. etc., sant 41, 1), spen (1, 15), 
desz (30, 29), dergegen (28, 3), endera (28, 15), endem 
76, 19), mertererß (32, 15. 34, 37 etc.), graüsemer 
(69, 4), dechent (103, 21 etc.). Für i findet sich e in 
brengen (2, 17. 23. 29. etc., bringen (94, 21), umb- 
iegenden (34, 16), während ea in demutig (22, 32), 
deiuntiglich (50, 24 etc.), demut ('121, 34), vertel (31, 
21), denst (87, 6) auf ie zurückgeht, mhd. ei ist zu e 
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geworden in zwenzig {19, 34. 22, 15), urtel (81, 4. 8), 
vertel ^31, 21), gewe^ert (81, 17 etc), ohera (122, 27 otc), 
gemeniglich (125, 30). e und ei linden sich neben ein- 
ander in bedo (25, 1. 36, 9 etc.), beyde (3, 19. 26, 
20 etc.) und deren Formen. Zu. erwäJmen ist nocli 
stuhlen (119, 4). 

Ungemein üäufig begegnet Synkope und Apokopc 
des e; jede Seite bietet Beispiele hiefür: bleiben, 
bmelte, bnanten, obgnant, gleiten, gwertig, beuoder, 
bselmldigung, gsnnt, teyls, leiba, weibs, vorgnanten, 
gewenigrt etc. — setz, liab, Tyerd, sehaf, bel^ wurd, 
red etc. Mit dem Vokal schwindet auch ein Consonant : 
betracht, gelawth, bericht, gereth (gerot, gered), werd 
(52, 22), vint (68, 2), begnad (59, 4 etc.); ähnlich 
36, 25 desz slosz, 58, .37 des creutz etc.; ein (acc. 41, 
20 etc.), eigem (8, 40) etc. Dem gegenüber steht die 
Anfügung eines e in eahe (15, 19), ichte (29, 15), ge- 
böte (54, 19), rate (64, 15. 17 etc.), gutere (8, 20), 
heusere (107, 13). 

i tritt für e ein in' wider (stäts), itzlicher (9, 1. 21, 20. 
23) etc., dister (10, 29. 23, 24 etc.) ; es schwankt mit e 
in herinne (22, 21. 64, 39), Hrinnc (II, 27. 28, 31), 
hernach (8, 7. 9, 3 etc.), himach (76, 1). Den Umlaut 
des u vertritt dieser Vokal in firaten (1, 3). Synkope 
bat stattgefunden in regmont (18, 20); Contrakzion m 
bynnen (135, 34). Md. ist das i in den Endsilben: 
diesim (5, 30. 42, 3), dreissigstim (15, 13), achtzigistim 
(8, 6), eltisten (4, 22), dewtzschin (50, 26) und sonst 
sehr oft. 

) steht für a in holten (52, 10), begebt (53, 40), orges 
(26, 15), wort (35. 4. 24. 56, 40), komon-echt (108, 34), 
gegenwort (54, 28), holen (63, 34), Bortholomei (129, 
36); farforen (53, 43), Sehr häufig ist der Wechsel von 
o und u: bekomert (18, 9), abbroch (44, 14), thoren. 
J9); notdorfft (10, 1. 9, 28 etc.), 
■doldoD (95, 11) doldcn (101, 27), 



(15, 5), ober (25, 3l 

notdurft (12, 20), erdolden (95, 11)," . 

erdulden (89, 33. 90, 4), foder (85, 31), hinfuder (103, l), 



erforst (5Ö, o), erfurst (55, 19), worde (67, 27), wurde 
(37, 18. 45, 1 etc.) etc.; ebenso steht u fiir und neben 
in: fidgen (63, 24. 83, 21), folgen (66, 15), surge 
(17, 11. 51, 32), sorg, (86, 32), angefuchten (83, 5. 10), 
angefochten (85, 5), üben (60, 22. 114, 28), oben (64, 
37), gespruchen (llO, 12), gesprochen (131, 11); häufig 
ist lemer wulle (111, 9), wulten (124, 1), wulde (111, 
40), niuchte (22, 35, 36 etc.) neben den Formen mit 
o etc. md. ist vor anstatt ver (2, 1. 3, 3. 10, 14. 20, 
12* 
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15. 25, 13 etc.). — Neben vorlauflFen (3^ 3), angelauffen 
(20, 25) begegnet verloffen (21, 6). Für e scheint o 
zu stehen in worden (70, 20) und in entprochen (78, 
44). — Der Umlaut des o begegnet selten und wird 
durch 6 bezeichnet: abzulösen (86, 36), noten (98, 14): 
kören (neben kuren s. Glossar) 57, 21, 59, 11. Die 
Form 6n, welche 10, 22. 33, 13. 82, 41 vorkommt, steht 
wol für en r= in. 
u. Dass dieser Vokal für und neben o steht, s. sub o. — 
mhd. iu vertritt u in frund, fruntlichen. Die Endsilbe 
nisz erscheint nur einmal (51, 7), sonst immer nusz (2, 
25. 45. 10, 34. 11, 2. 18 etc.). Für mhd. ä steht u in 
wurumb (44, 6. 119, 19), wu n23, 5. 7, 124, 8). Altes 
a vertritt u in harnusch (2, 45j; 6 in zwu (9, 13); ie 
in verfulen (11, 40). zu fiir zer findet sich in zurutten 
(61, 24). Ob überall, wo ü steht, auch wirklich der 
Umlaut gemeint sein soll, bleibt zweifelhaft; vielleicht 
wollte damit der Schreiber unserer Chronik nur den 
Vokal bezeichnen im Gegensatz zu u z= v, das sich oft 
findet, was allerdings dann nicht consequent durchgeführt 
wäre. Meistens aber finden sich neben den Formen mit 
ü auch solche mit u (slüssel 36, 7. slussel 12, 16. 35, 
38. 36, 16 etc. müg 55, 35. 56, 21. mug 56, 24. be- 
nügen 61, 1. benugen 71, 30. demütiglich 50, 24. de- 
mutiglich 49, 20. benümen 25, 11, benumen 26, 15 etc.); 
und liesse sich in nü (35, 30. 43, 7 etc.), darzü (99, 
13), tut (97, 32), vgl. auch laütten (31, 18) überhaupt 
an den Umlaut denken? 



II. Diphthonge. 

ei, ai. Für mhd. i ist überall ei eingetreten ; durch Contrak- 
zion ' entstanden begegnet ei in gein, geim (sehr oft), 
teydungslewth (3, 23. 30) etc. ai findet sich in erzaigt 
(13, 15), entschaiden (30, 21), ayd (32, 44), aigen (63, 
13. 64, 31), baiden (64, 19), erhaischt (66, 25), an- 
zaigt (72,- 7). 
mt ist überall nir mhd. ü eingetreten bis auf üf (130, 16). 
Ob in den Formen laütten (31, 18), glaub (100, 8), 
graüsemer (69, 4), ausclaübt (126, 10) der Umlaut ge- 
meint ist, bleibt fraglich ; durch eu ist er sonst be- 
zeichnet; in glewblich (38, 32), mewren (58, 21), ge- 
rewmer (89, 44), hewtman (79, 5) erscheint der Umlaut 
über Gebühr erweitert au findet sich auch in er- 
lauchten (3, 5). 



y 
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" eu ist nicht nur Umlaut von au, es steht auch 

mhd. iu; für ei iindet es sich in gejowt (7,18), freiider 
(75, 7), frcud (107, 12. 110, 33), drevzenden (130, 22). 
ie. Neben altem ic begeeuet bereits i: dienst (3, 24. 5, 7, 
6, 24 etc.), dinsten (40, 16. 43, 32), dynst (42, 9. 47, 
38), lieben (4, 20), liben (9, 8. 8, 5 etc.), nye (15, 9. 
40, 5), ny (7, 22. 13, 12. 16, 32 etc.); dy, wy, sy sind 
bäufiger als die Formen mit ie, iderman (2, 34), ider 
(2, 45), idem (3, 23) etc. etc. Ueber ein anderes ie s. 
d. Zerdehnungalante. Die diphtbongiscbe Äuaspracbe 
bestätigt jjiher (60, 11), biher (104, 26). 
ue. Mhd. uo ist gewönüch zu u geworden; daneben be- 
gegnet der alte Diphthong in der Form ue; gepuert, 
verauent, pues, gefuert, beruert, gemuetz etc. üe er- 
scheint in aüen (32, 7) und in der Form veravbent 
(3, 14), welclie von der Doppellautigkeit Zeugnis gibt. 
Ueber ue vgl. noch die Zerdehnungs laute, 
ni begegnet in voyt (14, 31. 124, 34) iind ou in ouch 
(133, 1). 

III. Zerdehnimgslaute. 

Eine Eigentümlichkeit aller md. Dialekte ist die Vocal- 

zerdehnung, welche (nach H. Rüekert „Darstellung der 

Bchlea. Mundart" in der Zeitschrift für Geschichte und Alter- 

thum Sclilesiene, VIII, pag. 239) K. Schröer „Latein. Voca- 

bular von 1420" pag. 61 bereits für das nordböhmische 

nachgewiesen hat. Auch in unserer Chronik finden wir 

diesen unbestimmten, vokaliscben Nachklang (stäts mit e 

bezeichnet) und zwar in folgenden Fällen : 

ae: zael (35, 6. 57, 15), mael (22, 17. 99, 11, 19 etc.), ge- 

zaelt (82, 5), hospitaels (103, 16), bezaelt (77, 17. 78, 

16); vermaent (27, 25. 69, 1), abgethaen (3, 14), gaen 

(89, 4), hindaen (136, 12); jaer (12, 9. 13, 14. 33, 

41 etc.). unvorapaert (120, 18), gespaert (96, 6), be- 

waert (29, 7. 34, 15 etcA offenbaert (126, 2), umbkaert 

(92, 19), gaer (100, 13), fruchtbaer r34, 18), Saer (71, 8), 

tliaer (43, 16). Aber nicht nur nach Liquiden erscheint 

ae: paesz (121, 33), GSaeazler (17, 39), Haesz (33, 44), 

haesz (86, 36), spaet (32, 2). Dass die Aussprache 

wirklich diphthongisch war, beweist der Einschub eines 

b: anfahel (9, 45), vahel (11, 26), befehelt (17, 9), 

mahel (99, 28. 128, 29. 134, 25 etc.), bezahelt (104, 13, 

119, 32), zufahel (78, 18), spitahel (103, 24); neben 

Saher (85, 17. 23. 112, 15) auch Sarer (96, 9). 
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oe: Oelsz (103, 4. 114, 26), hocn (82, 39. 100, 9), soens 
(17, 16), verhoent (82, 28); thoer (33, 20. 34, 10 etc.^, 
zugclioert (46, 12), lioert (44, 8), unverhoert (49, 1), 
angehoort (123, 36), gehoert (24, 8. 27, 38 etc.), wilkoer 
(28, 35. 36, 26), verlioert (36, 14. 49, 33 etc.), erhoert 
(124, 5); sloesz (11, 16), loesz (17, 28), geloest (105, 2), 
Nicloes (24, 5); gepoet (11, 23), hoef (5, 1. 11, 9. 20, 5). 
Einschub von h findet hier nicht statt. — 

ee: erweelt (Hs. 18»), seel (33, 43); peeu (132, 30. 33), 
Retzscheen (128, 8. 11); begeei-t (71, 9. 83, 16. 114, 29), 
heer (exercitus 2, 32. 37. 43. 118, 33. 119, 31), heer 
(105, 17), seer (113, 13), geweert (69, 15), sweert (44, 
27), Fitloer (130, 28); die Doppellautigkeit beweist ein- 
geschobenes h: wehelt (59, 14). gewehelt (59, 17), er- 
wehelt (61, 28), zehelt (3, 35), gezehelt (86, 13, 119, 
29), erzehelt (14, 20. 114, 28. 119, 20), fehel 41, 26), 
fehelt (83, 7), befehel (17, 3. 21. 19, 31. 20, 6. 15 etc.), 
befehelen (87, 34), mehel (102, 7); meher (10, 1. 17, 
20. 25, 40 etc. etc.). Hierher gehören auch die Formen 
gehen, stehen, neben geen, steen, ferner ehe (9, 2. 31, 
34 etc.). Wie lebendig die Vokalzerdehnung war, zeigen 
die Formen gesteheen (29, 32), verzeheelt (36, 4), in 
denen nebst der alten Zerdehnung bereits eine zweite, 
jüngere erscheint, 
ie: viel (stäts), dieser (39, 28. 10, 21. 12, 41 etc.), diesen 
'3, 1. 14, 14 etc.), diesim (5, 30, 42, 3 etc.), gelieden 
^43, 26), fried (34, 17), iers (24, 18. 56, 35), beschiecht 
(124, 40), fienden (136, 21), beschiet (127, 18). Die 
Doppellautigkeit bezeugt betihelt (57, 37); vgl. auch 
piher (69, 11. 104, 26), geschrihen (128, 13 etc.). 

ue: Diesen Zerdehnungslaut finden wir wol in gewilkuert 
(63, 22), kuert (59, 15), vgl. wilkoer und in thuer 
(136, 12). 

aue : Selbst hinter dem Diphthonge au begegnet jener Nach- 
laut e: lauetz 98^ 14. 

lY. Consonanten. 

1. Lippenlaute. 

p tritt sehr häufig für b ein und zwar sowol vor Conso- 
nanten als vor Vokalen, wofür jede Seite Beispiele 
bietet. — Für p steht b in babst (2, 26), geblundert 
(97, 22), brivilegien (31, 6), Brag (40, 41. 103, 22 etc^; 
ausgefallen ist b in bekomert (18, 9), bekomern (125, 5). 
Oft wird p eingeschoben: kempnat (9, 13. 10, 8), sampt 
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(2, 42. 9, 13), nempt (29, 1. 109, 1), bestympten (41, 4), 
zjTupt (42, 31. 82, 3), nachkumpt (44, U), beniimpt 
(25, 21) etc. b iat angefiigt in bestymb (70, 4). 
F und V wechseln mit einander; gemimertes f begegnet 
in angeruffen (9, 36), beruffen (15, 5 etc.), landtaffel 
(42, 37. 39), straffen (67, 32. 68, 10 etc.), straffe (70, 
13) etc. Vereinfacbung ist dagegen eingetreten in ofnung 
(10, 30), schaf [44, 25), verboften (52, 8 etc.), getreflich 

■ (30, 22). f steht für b in Jaoofs 8, 7, v fiir w in Ventzel 
l4, 27. 20, 19 etc. Die härtere Stute der Labialaspirata 
ist stäta durch pf ausgedrückt (entpfbaen 32, 2 ist wol 
Scbreibfehlur für cntptabcn) ; neben letzterem erscheint 
f in glymf (79, 13), glympf (86, 20. 103, 5). Für f iet 
pf eingetreten in entpi'angen (49, 11), entpfunden (88, 
10), vorpfluck (88, 30. 89, 1.) Suffigiertes w findet sich 
noch in frauwen (ll, 27 etc.), treuwen (3, 21. 12, 39 etc.), 
getreuwen (4, 19. 20 etc.), vcrtrawen (87, 20), ja sogar 
in getreuw (42, 19); zweifelhaft ist es in folgenden Fäl- 
len: bawen (11, 12. 56, 22 etc.), newen (50, 11. 14), 
gepawct (61, 23), schawer (67, 30), bawen (76, 15); 
weggefallen ist es in nie (46, 4. 84, 40 etc.), droe (95, 
10). w ist fiir b eingetreten in wurgermeister (21, 3l), 
Waltaaar (114, 23), während neben wladecken (130, 9) 
die Form bladecken (24, 7. 31) vorkommt. 

m ist ausgefallen in armati (71, 22.35 etc.); aus ng ist es 
entstanden in jumfrauwen (98, 6, 24), -Neben beatymnen 
(26, 15) findet sich cynstimig (54, 30). 

2. Zungenlaute. 

d für t begegnet anlautend in drotzliche (82, 38), drütz 

■ (110,43); dagegen ist die Tennis für die Media in ver- 
terben (23, 22. 64, 37), verterblich (76, 20. 78, 6), vor- 
terbiius (77, 41) eingetreten. 

Im Inlaute schwanken Media undTenuia: erbhuldung 
(4, 9. 27, 2), erbbultung (4, 12. 5, 10. 21), gewaidige 
(6, 36), gewaltiglichen (4, 5); halten (5, 18. 7, 20. 9, 
17 etc.), baldet (22, 12. 39, 13. 40, 41), eitern (27, 4), 
eldisten (5, 16. 26, 44); zedel (20, 12), zetel (75, 33), 
gereden (41, 23. 42, 19), gereten (41, 19) etc. Ver- 
schärfung der Media zur Tenuis trat ein in anten (3, 
16. 75, 11), ftirwenten (72, 20. 86, 31), diäter (10, 29. 
23, 24), verscbultcn (24, 3. 18), witrig (81, 18), während 
die Tenuis zur Media erweicht erscheint in geliden (105, 
26), erliden (38, 3. 111, 13). Ungebührliche Gemination 
der Tenuis findet sich in rette (2, 4), tetten (42, 33), 
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lanttend (62, 15), vertrette (74, 4), getretten (131, 25). — 
AuBgefallen ist d in innewenig 60, 16. inwenig 65, 16. 
auBwenig 65, 16. voromen (57, 8), veromet (57, II), 
crwirgen (43, 10). t fiel aue in wolst (134, 28). Im 
Aiisiaute wechselt die Tenuis mit der Media, nur ist 
jene häuüger; neben beiden findet eich auch dt. An- 
gefügt iat ein d in njmand (2, 18 etc.), weylend (48, 
10); nd in itzund (17, 10). Dieaelbe Greltung hat daa t 
in allenthalben (2, 33. 11, 34), anlast (8, 22), wisBent- 
lich (12, 6), eigentlich (24, 8. 35), wcjlent (67, 23. 79, 
23), nymant (63, 32), jmant (64, 2), reist (69, 3), selbst 
f61, 2), dechent (103, 21 etc.), itzt (40, 27), rechtlichent 
(123, 42) ütc. Diesen Fällen gegenüber steht der Aus- 
fall des t in vorraechnuBZ (11, 28), haubmann (38, 22. 
40, 21. 52, 29 etc.), cnperung (76, 36), nich (82, 11), 
erhaysch (69, 14), volg (101, 31), ig (103, 17), ptingstag 
(55, 45. 56, 30 etc.), frnnschaft (118, 32), geschef 
(134, 28). .- 

Als Bezeichnung der Dentalaspirata linden sich ohne 
jede Conaequenz sz, tz, sb, s, die einander willkürlich ab- 
wechseln ; z tritt (lir s oft nach Dentalen ein ; grunda (51, 6), 
raargktz (55, 43 etc.), Cristz (57, 42 etc.), ratz (58, 25) etc. 
s. In den Verbindungen b1, bhi, sn, sw erscheint s ungetrübt 
mit Ausnalime von schlachthawsz (11, 20), Schlacken- 
wald (55,14.15), Schlackenwerd (57, 17), schlogt (107, 
14); neben regelmässig vorkommendem ecbrift, geschri- 
ben, Schreiber etc. begegnet srift (101, 29. 30. 110, 14), 
gcsriben (85, 14. 103, 29. 104, 2V srciber (102, 22). 
Eingeschoben ist s in sagst (134, 23); im Auslaute an- 
gehängt in Jroands (54, 43. 75, 12) neben ymantz (38, 
33), nymantz (38, 26), nymanz (70, 20). Ausgefallen ist 
s in lugenstrafft (67, 32) und öfter im Genitiv, z. B, 
Ulrich (81, 27), fleisch (83, 22). 
1. Ungebührliche Gemination findet statt in seiliger (19, 
1 1. 20, 10. 53, 14) ; für r ist l eingetreten in thorwertcl, 
(12, 21) während in edelewth (25, 8) ein 1 verloren 
gieng. 
r ist weggefallen in eribdert (19, 23), gefodert (13, 5. 23, 
13. 29 etc.), fodnmg (11, 35. 89, 1), vorvodem (12, 10. 
42, 23), dfuieben begegnen allerdings auch die Formen 
mit r; fiidem (74, 21), fodcr (= mlid. vürclcr 85, 31), 
fuder (103, 1). In der Zusammensetzung fiel ein r weg 
in veruckung (67, 6). 
n. Für nn ist nd eingctreteu in myndcrs (10, 29), während 
in angezunnet (1^8, 27, l(l7, 20. 110, 45) nd zu nn ge- 
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worden ist. rr wurde zu rn in verner (63, 34. 67, 8). 
Ausgefallen ist n in verhofung (106, 33. 111,^2), kunigk, 
konigk (stäts). Im Auslaut schwand n ; wolle (23, 5. 
41, 23), welle (40, 20. 80, 10. 88, 44. 102, 34 etc.), 
furneme (46, 23). en ist ausgefalleii bei der Inversion; 
hab wir (35, 16. 26), sag wir (35, 18), thu wir (132, 26). 
Angefügt erscheint n in sundem (11, 30, 42, 2), gnung- 
lichen (60, 24), bürgern (118, 22). Aus früherem m ist 
n entstanden m eyden (77, 45. T8, 5), poden (117, 16. 
podem 112, 27. 114, 35 etc.) 

.'), Kehllaute. 

Für anlautendes g tritt k ein in kegenwere (1(1, 41), 
kegen (77, 11. 36), kein (21, 27). Anstatt der Tennis er- 
ficheint die Media in mergten (3, 7), margt (9, 7), merglicii 
(77, 30), hantwergere (107, 15), atarg (12Ö, 32), also stäts 
nach r. gk findet sich öfter, z. B. mnwegk (2, 37), argk 
(3, 15), Hertenpergk (8, 10), Ludwigk (8, 18), begengknus 
(12, 11), konigk (2, 25. 27. 30 etc.), vermagk (17, 6), innc- 
wcndigk (37, 7), mugkt (52, 19), mergkte (52, 23) etc. etc. 
— In der Zusammensetzung fiel ein g aus in burgrave (8, 

1. 97, 12), margrave (4, 18. 10, 6. 11, 7 etc.), bewegrimd 
(17, 37); femer in Kunspergk (9, 21. Kunigapergk 34, 25. 
26), pfinsten (23, 10), fiirbrent (79, 20). — g steht fttr h 
in geschege (46, 11. 80, 38), schlegt (107, 14. siecht 40, 36), 
nagst (130, 11). — Für anlautendes k steht mitunter c: dein, 
Criati, cron, clugheit, beciagt, costung etc. 

cL ist fiir g eingetreten m eincherloy (2, 16. 19. 9, 34 etc.); 
für h steht BS in siecht (40, 36), gesmecht (73, 27. gemehet 
78, 5. gesmeht 97, 31. 79, 14); fiir mhd. ht ist regehnässig 
cht zu finden, ch ist ausgefallen in foderlist (87, 36) ; bemer- 
kenswert ist noch hunderttechtig (108, 14). 

h ist ausgefallen in Monchof (9, 27), befolen (44, 9. be 
folhen 71, 8), nit (24, ö. 14), kirchof (105, 10 etc.), hoern 
(11, 21). geacheen (sehr oft), hoemesz (94, 33. 99, 11), hoen 
(124, 6. 135, 35), weywasser {107, 28), verseen (127, 37), 
leyen (4, 43, 81, 3). Als Stell Vertreter eines früheren w fin- 
det sich h in bedrohen (73, 38, bedrohung (105, 27. be- 
droung 39, 26). rulie (lOO, 17. rue 46, 4J; für älteres 
j ist es eingetreten in rauhen (61, 41), gemunet (60, 7. 62, 

2, lO). Eingeschoben ist h in freihung, Uober das h, welches 
[«Is diakritisches Zeichen zwischen Zerdclimragslauten steht, 
*. oben unter HI. Zur Deckimg des Hiatus steht li in 
Michahel, geschrihen (128, 13. 134, 2. 30). — Als Dehnungs- 
zeichen findet sich h häufig: mehr (2, 12. mer 103, 14), 
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steht (2, 5), nehmen (52, 11), vehsten (14, 23. 62, 1), for- 
fahren (51, 18), geht (115, 34. 117, 14) etc. etc. Neben 
nechsten (8, 10. 10, 34), nechste (21, 13), nechst (91, 16. 
96, 23) begegnen die md. Formen nehst (13, 3. 23, 7) und 
nesten (11, 33). Erwähnenswert sind noch die Zusammen- 
setzungen mit heit: billickeit (11, 45 etc.), einickeit (14, 
15), widerwertickeit (14, 20), ferlickeit (43, 41), gerechtickeit 
(45, 30) und gerechtigkevt (42, 40), oberckeit (86, 19), ge- 
strenkeit (84, 14), swacheit (104, ö); schalkeit (134, 21), 
schalcheit (134, 23), schalkheit (134, 22. 25). — 

Ueber die Liquida ist noch zu bemerken, dass oft ihre 
Gemination im In- imd Auslaut vereinfacht wird. — 

Neben j begegnet i und y: beiagen (91, 28), maiestet 
(4, 15. 16, 21. 20, 15 etc.); ya (134, 22. 135, 25). — 
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Abfertung 60^ 3, Atutrüstung mit 
Vollmacht. 

abzugbrief 109^ 7. vgl. weglosz. 

abrichten 50, 33, abthun, vor Ge- 
richt abfertigen. 

abscheiden 130^ 20. entscheiden. 

alweg 42y 25. 39 etc. alle wege, 9^ 
46. alleweg 54, 33 etc. alwegen 
10, 9. 55, 4. allewegen 64, 28. 32. 
beständig, wvmer. 

anfahel 9, 43. das Geld, das der- 
jenige, welcher ein Lehensgut über- 
nimmt, dem Obereigenthümer zu 
zahlen hat. anfal 158, 3. 

angeferde 2, 13. 46. ohne Hinterlist. 

anlassen sich 17, 14. sich ändern. 

anlasz 101, 14. anlast 8, 22. Com' 
promiss. 

anlegen dy losong 64^ 6. bemessen. 

ankörnen 9, 39. 36, 7. bekommen, 
erhalten, erben. 

anneraon 97, 23. festnehmen, ai're- 
- tieren. peinlich a. 88, 31. 

anschiben es einem 11. 16. einen 
begünstigen, Vorschub leisten. 162, 
11. 

ansinnen 51^ 18. wie nhd. 

anslahen 113, 7. 136, 16. an die 
Glocken mit dem Schwengel, stewer 
a. 125, 26. 29. auferlegen, be- 
stimmen. 

ansprechen einen in — 10, 39. ge- 
richtlich belangen wegen; 63, 24. 
78, 29. 129, 24. 

anstellen 88, 21. aufschieben. 



antragen 86, 34. 88, 4. 126, 12 
klangen, verklagen. 

antworten sich für dy k. rat. 22, 28. 

sich ihr präsentieren. 
antwortor 11, 36. der Angeklagte. 
aufschreiben 84, 32. aufkündigen, 

<!iufsagen. 

auspuchen 106, 13. ausplündern, s. 
puchen. 

aussatzung 24, 12. 25, 7. 33. 11. 26, 
11. 23. 36, 37. Privileg. 

ausschieszen 43, 13. ausschliessen. 

auszfellig 77, 14. nicht zustimmend. 

auszgeben 24, 41. 25, 16. 25. 26, 
21. namhaft machen, bestimmen. 

auszrichten 124, 29. bezahlen, ent- 
richten^ 

auszstehen 25, 43. 119, 26. 129, 34. 
ausha-rren vor Gericht. 

auszzug 87, 26. Vorwand, Ausflucht, 
s. uszzog — 

Begmssen 10, 3. ansprechen. 
behalter 97, 24. Ort, wo Fiiche ge- 
halten werden. 

behelfen sich auf etwas 17, 27. sich 
berufen auf etwas. 

beiagen 91, 28. verfolgen. 

benugen, benug thun 39, 2. 76, 29. 
genügen, nachkommen, benugt sein 
16, 17. zufrieden sein vgl. noch 
64, 1. 71, 30. 78, 1. 105, 16. 

benumen 25, 11. 21. 26, 15, nan\,- 
haft machen. 
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bcruchtung 75, 31, 87. das Bringen 
in üblen Ruf, 

beruft 93, 23, berühmt. 

besetigt soin 72, i8 (gesetigt 03, 7) 
zufrieden sein. 

bestaten 64, 36. besteten 55, 2. be- 
stätigen, gestatten. 

bestong 61, 9. Befestigung. 

beteydung 1, 1. Verabredung, Ab- 
schluss eines Vertrages. 

bladecken 24, 7. 31, Wladicken, 
edellenth {25, 8. 31. 26, 31). Das- 
selbe Wort ist wol auch gemeint 
bei Ködiz, Leben des hl. Ludwig 
pag. 27, 1: ,do verstörte he alle 
hose rete und orblasunge der 
untogintlichen pladekin (g. pla- 
deckon)' wofür die A. R. bieten: 
,dissipavit consilia malonim, re- 
probavit persuasiones magnato- 
r u m* ; Ködiz hat das Wort noch 
30, 12, vgl, auch wladecken 130, 9, 

Damit als conj. in jetziger Bedeu- 
tung 74, 34. 107, 43. 

darlegung 12, 16. Kosten, Aufwand. 

demnach 17, 14, 50, 28, ferner, 
demnach, 

dynne 31, 13, darinn. 

drusso 105, 1, Drüsengeschwür, Pest- 
beule, 

Eben 2, 19. 35, 22, gelegen, pausend, 

effem 3, 17. 75, 11. rächen. 

eyden 77, 45. 78, 5. Eidam. 

eigen fewer 3, 39. im Gegensatz zu 
„einlegen" *. d. 

eygentlich 24, 35. genau. 

eincherley 2, 16. 20. 9, 34. 11, 
46 etc. irgend ein. 

einlegen fewer 3, 39. brandstiften. 

einnemung (der eyd) 19, 16. Ab- 
nahme. 

enthalt, an entheldin 153, 21. ohne 
Verweilen. 



cnthun 85, 15. sich lossagen, los- 
machen. 

entprochen 78, 44. von einer An- 
klage freisprechen, einer Sache 
entledigen. 

entschichtcn 109, 9. entscheiden, 

entschuttcn 152, 12. befreien. 

cntsehuttung 148, 25. Befreiung, 

crbeiten 132, 30. warten. 

ercchtag 26*, 28. eritag 64, 32. eritz- 
t<ig 126, 10. Dienstag. 

ercwgen 43, 18. zeigen, darthun. 

erfarung 53, 37. 58, 6. 147, 42. 
Ausforschung, Erkundigung, 

erfurschen 124, 16, (erfurst 31, 29. 
32, 30 etc,) erforschen. 

erstehen 25, 43, vor Gerieht (durch 
Stehen) erwerben, 

erwegen i22, 26, 123, 28, 124, 4. 

anreyen, anstiften. 
.ctwan 23, 34. 36. 121, 2. 123, 38. 
vormals; 103, 23. weiland, etwe 
viel 30, 25, ziemlich viel, 

Fehel 41, 26, Fehler. 

fliehen auf — 77. 35. seine Zuflucht 

nehmen bei — . 
furder, forder, fuder, foder (m?id. 

vürder) furder, fortan. 
forderlich 5, 1. bald, auf das foder- 

list 87, 36. 
fragweis 6, 1. fragend. 
freude 75, 7. gewaltthätig, trotzig, 

keck; freudt 107, 12. 110, 33. 

treulos, abtrünnig. 

fugen 70, 30. pausend, füglich sein. 
furanlasscn 8, 20. compromittieren. 
furbeschiedt 31, 3. Zitation. 
furbringen 93, 29. anklagen. 

für echt 76, 33. Hier ist wol ein 
Schreibfehler anzunehmen ; vgl. mit 
rechtlicher verklag 77, 2ö. und 
furm rechten 83, 22. 36. 

furnemen 76, 55. 93, 19- 97, 6, 97, 
26. gerichtlich belangen; 81, 10, 
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$2, 23. 87, 8. 13. vorgehen^ vor- 
schützen. 

furstaben 5P, 20. vorsprechen. 

furstgelt 9, 17. Ertrag dts Forstes. 

furwenden 87, 26. zur Verantwor- 
tung ziehen; 87 j 31. vorgeben. 

Gehen zum bals 24^ 19. an den 
Hals, an*s Lehen gehen. 

geja^ 10, 23. gejewt 7, 18. Jagd. 

gelangen . i7»p. 89, 2. gelüsten. 

gelarter eyd 76, 23. vorgesprochener 
Eid. 

geleiten — 11, 3. 50, 19. 30 etc. 
einen Reisenden schirmen und da- 
für die Gebühr erheben, vgl. leyten. 

gepum 143, 17, widerfahren, zu 
Theil werden. 

gereden 39, 24. 39. 41, 19. 23. etc. 
geloben. 

geschefte 18, 16. 28, 10. 29. 36. 
gescheft 57, 12. 65, 39. geschaft 
40 f 27. Gebot, Erlass; Testament. 

gespeist 137, 31. Proviant. 

gesten, gestehen 27, 9. 28, 31. 46, 
26 etc. zugestehen. 

getreflich 50, 22. bedeutend, wichtig. 

gewant 2,8. 3,14. 148,13. 162,23. 
in einem Verhältnis stehend zu, 
verpflichtet. 

geware 3, 1. Sicherheit, sicherer Auf- 
enthalt. 

gleit 7, 19. 9, 16. 10, 31 etc. Schutz 
auf dem Wege ; Zoll für das Ge- 
leite (gleitzgelt 65, 26). vgl. straf- 
gleit. 

gücht 143, 28. wol für guet, guett? 

gufte 7, 8. statt gift? 

Halten 125, 32. 34. lauem, im Hin- 
terhalte liegen. 
hant 25, 26. 41, 32. Handschlag. 
hinfiiran 47, 40. fortan, 
hinlegen 1, 14. 3. 16. beilegen. 
holung 160, 25 restauratio juris vel 
revocatio verborum. 



Innerung 165, 44. Ilrinnerung. 
irrig werden 77, 17. 78, 12. in Streit 

gerathen; irrig sein 133, 22. 
jumfrauwe 98, 6. 24. 112, 27. Jung- 
frau. 

Katemmer 10, 33. katemer 20, 13. 
21, 13. 14 etc. katenmer-25, 9. 
96, 23. = quatuortempora 94, 19. 
98, 1 etc. Quatemberf asten*, Vier- 
teljahr. 

komen auf — 11, 33. sich dem 
Schiedssprüche Jemandes unter- 
werfen; ähnlich 2, 24. 

costung 31, 8, 49, 26. Kosten, Auf- 
wand, 

kuren, kSren 67, 21. 34. 36, 69^ 11. 
15. 17. 

kurzung 79, 20. Verkürzung, Beein- 
trächtigung. 

Land wissig 21, 6. im Lande he- 
kannt. 

landmaszweisz 43^ 13. im Lande, 
allgemein. 

langen an — 22, 17. 23, 16. 51^ 8. 
bitten. 

lantschellig 101, 11. allgemein be- 
sprochen. 

legen 84, 33, die Kosten tragen s, 
verlegen. 

leyten 66, 26 s. geleiten. 

losung 9, 20, 64, 6. 7. Geldeinnahme 
durch Steuererhebung, Steuer, Ab- 
gabe. 

Malstad 26, 14, 26, 19. Gerichts - 
Stätte, 

menger 104, 30, Friedensstörer, Zwi- 
schenträger, 

myner: der myner zael 35, 6, 27. 
58, 35. Jahreszahl ohne Angabe 
des Jahrhunderts, vgl, wenig. 

morgenst 26, 2. morgen. 

mug 56, 36, 66^ 21, 24. Macht^ 
Kraft, 
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muten an einen 141, 37. von ihm 
verlangen. 

Nam 168, 32. Beute. 

nyndert 55, 38. 75, 13. nirgend. 

nort 169, 11, nur. 

notsache 69, 30. dringende Ursache. 

numals 71, 19. neulich? 

Obemant 57, 40. oben gencmnt. 
obleuth S, 10. 22, Schiedsrichter. 

Pachaus 11, 10. Backhaus, Bäckerei^ 

pflackerey 44, 2. 74, 7. 26. Strassen- 
räuberei. 

pflücken 78, 17. 82, 1. tadeln, be- 
sehimpfen. 

pillen 121, 30. schärfen^ zuspitzen. 

pruchig 68, 9. treubrüchig, 

puchen 158^ 33. plündern s. aus- 
puchen. 

pussen 64, 4. strafen. 

Recht, rechten begegnet in vielen 
Redensarten : anfechten mit r. 83, 
6. 10. anfodem mit r. 8i, 7. fiir- 
nemen mit r. 96, 6. 97, 26. ant- 
worten form r. 83, 22. entladen 
des r. 60, 1. (befreien von der 
Geriehtsverha/ndlung). fliehen yam 
^ 83, 33 («=! rechtfluchtig werden), 
das r. furslahen 103, 11. für r. 
komen 102, 27. nemen vam r. 76, 
34. 77, 7. 80, 1, 22. 44. setzen 
zu r. 77, 27. das r. sitzen 83,34. 
für r. verstricken 115, 10. im r. 
Yorbrechen 102, 28 (gegen das R. 
fehlen), rechtens wegem 81, 17. 
— etc. 

rechtfluchtig 80, 38. 83, 33. 42. 84, 
ö. 22. sich dem Gerichte entziehend. 

retig 20, 26. 104, 19. rathend. 

rolwagen 18, 2. Reisewagen. 

Schadenus 15, 27, Schaden. 
schermoczel 145, 39, Scharmützel. 



schicken 9, 24. 12, 7. testamentarisch 
verma>c7ien^ legieren. 

schotze 7^, 11. Schöps. 

schrenke 15, 6. 28. umz'dunter Ge- 
richtsplatz. 

schrot 144, 29. u. pl. 58, 20. 69, 
25. aneinandergefügte rohe Baum- 
stämme, zur Wehre und Verthei- 
digung dienend. 

Schub 53, 37. 133, 26. 141, 23. 
Rathserholung bei einem höheren 
Gerichte; Überweisung eines Pro- 
zesses an eine höhere Instanz. 

sehen in — 83, 17. sich als Ver- 
mittler, Schiedsrichter einer Sa^he 
annehmen, 

seyger 118, 34, 141, 5, Uhr, 

settigen 40, 20, 72, 10, befriedigen, 
zufriedenstellen. 

setzen 18, 20, znweisen; 49, 30, 87, 
36, 66, 4. festsetzen, bestimmen; 
67, 31. taacieren. 

sitz 15, 15. 19. Haus, Hof, Wohnsitz. 
spen 1, 15. Spannung, Zwietracht, 

Streitigkeit. 
speissen 138, 5. mit Lebensmitteln 

versehen, 

spreng 104, 31. das Besprengen, 
jene Ceremonie, bei welcher der 
Priester die Gemeinde mit Weih- 
wasser besprengt. 

Spruch 11, 35. rechtliche Forderung, 

Anspruch. 
statung 83, 11. Vergütung, 
stehen 20, 27. 21, 17. 23, 7 etc. vor 

Gericht stehen; st. nach — 24, 39^ 

27, 27. 77, 23 etc. verlangen, es 

zu erreichen suchen. 

stellen 20, 14, 22, 9, 70, 6, etc. 

präsentieren, stellen nach 89, 31. 

streben na^h, 
stondig 83, 35, geständig f 
stork 35, 26, Stärkung. 
stymmen; vil gost. 65, 36. genannt. 
strafgleit 10, 43. Strafgeleitsgeld. 
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stucken 78, 17. 82, 1, beschimpfen, 
stussig 63, 33, uneins. 

Tarsse 145, 32. kleiner, länglich- 
runder' Schild» 

teydungsleuth 3, 30, Schiedsrichter. 

teylen 126, 34. urtheilen, durch Ur- 
theil * entscheiden, 

totner 71, 40. Mörder. 

thaer 43, 15. thar 160, 12. s. d. 
Folg. 

thuren, thoren 89, 31. 50, 5. wagen. 

übereilen 133, 17. übervortheilen. 

uberfaren 64, 2. 76, 43. 77, 5. 78, 
24. 31. übertreten, dawider han- 
deln; unterlassen. 

ubersagen 83, 25. 37. widerlegen, 
überweisen. 

unaberkant 36, 16. zuerka/nnt. 

unangezogen i7, 26. 98, 5. unge- 
mahnt. 

und an conj. und relat. angefügt: 
ehe und 15, 2. 16, 34. 17, 1 etc. 
was und 37, 2. so und 36, 25. 
37, 7. nocbdem und 39, 15. 50, 
9. 75, 27. wen und 50, 18. wie 
und 54, 27. 56, 12. dyweil und 
68, 21, — so viel sy und 62, 34, 
als und ehe 9, 2, — 

ungesetigt 114, 34. unzufrieden. 

unrath 73, 32. 19. 105, 26. undrat 
105, 11. Nachtheil. 

unterkomen 49, 12. verhindern. 

untersasse 61, 17. Unterthan. 

unterstehen 89, 38. verhindern, 

unubung 53, 33. schlechte Handlung. 

unvermeligt 64, 28. unversehrt. 

uszczog 141, 15. dass. wie auszzug. 

Vahel 11, 26. Todesfall, Tod. 

val 9, 40. Übergang eines Lehens' 
gutes an einen anderen Besitzer. 

verfertigen 53, 22. 62, 8. = abfer- 
tigen 53, '5. 12. ausrüsten mit einer 
Vollmacht. 



verfestung 48, 26. Befestigung. 

verfuren 48, 35. vollführen. 

verdingknisz 141, 8. Vertrag. 

vorhalten 6, 31. 38. vorenthalten. 

verkeren, vorkeren 50, 15. 57, 26, 
30. neu wühlen, 

verkoraen 31, 24. verhindern, ver- 
hüten. 

verlangst 78, 15. vor langer Zeit. 

verlegen, vorlegen 77, 2. 76, 38. 79 
17. 81, 40. die Kosten tragen. 

verrichtzbrief 3, 24. Urkunde über 
einen Vertrag, einen Ausgleich. 

verschicken 11, 12, legieren. 

verschieben 59, 21. an eine höhere 
Instanz überweisen. 

versetzen 54, 32. neu wählen. 

versprechen 77, 28, 80, 46. 46. 81, 9. 
gegen etwas sprechen. 

vertragen 21, 7. 22, 35. 94, 36. ver- 
schonen, überheben. 

verwant 13, 8. 139, 26. betheiligt, 
unterthan. 

verwenen 169, 45. 170, 6. abschla- 
gen, verweigern. 

verzeyen sich 16, 27, etwas ah- 
schlagen, versagen. 

verzigken 100, 29. bezichtigen, ver- 
dächtigen. 

vlissigung 155, 44. Sorgfalt? 

vorjehung 2, 1, Aussage. 

vorpfluck-brif 88, 30. 89, 1. ein 
Brief, Urkunde, ausgestellt auf 
einen Flüchtigen. 

vorreden 160, 1. Falsches berichten 
Von Jemanden, 

vorweylen ein hantwergk 76, 10. es 
betreiben, 

Walt 136, 8. Gewalt. 
wandel 11, 40. Busse, Strafe, 
warleichnamstag 17, 36. Frohnleich- 

namsta>g. 
waserley 26, 5. was, 
weglosz 108, 24. Abgabe an den 

GhitS' oder Zinskerm beim Abzüge 
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von einem Oute; dann tcol auch eine 

ffrhunde darüber, vgl. abzagbrief. 
wehe 170. 23, wert^ lieb, 
wen 5y 12. 16^ 28, /7, 19 etc. denn, 

weil. 19, r>, 22y 36 etc, ah {beim 

comp.). 27j 88, wann. 
wenig, der weniger, der wenigsten 

zal 67^ 15. 34. 38, s, myner. 
werfen Hich an — Ä9, 26. sich 

wenden an. 
wfirntlicb 160, 39. weltlich, 
woHchor U)4y 29. Schwätzer, (vgl. 

nhd. Gewäsch), 
weHlich 68, 7, in w. baw in gutem 

Zustande, 

wfttzBcko {slavisch) 128, 22, 31. 
Hängetasche. 

widerkeren 10, 33, 29, 17, 22. zu- 
rückerstatten, 

widerspenigk 70, 23, 74, 6, 20. wi- 
derspenstig. 



7 
widersprach 78, 29, Widerruf, 

widerstatung 11, 2. Vergütung. 

wilkneren 63, 22, besehliessen, ein 

willigen. 

Zihen sich auf — 83, 24. sich be- 
rufen auf 

zuchtiger 14, 27, 28, Scharfrichter. 

zufahel 78, 18. BeisHmmung, Zu- 
stimmung, 

zufellig 72, 2. 77, 14, beistimmend, 
arfihänglich, 

zufuran 26, 13. im Voraus, 

zugrif 9, 36, feindlicher Einfall. 

zusammenslahen 104, 31. seil, die 
Glocken, das letzte Zeichen mit 
den Glocken geben. 

zusitz 12, 34. 42. Beisitzer. 

zuslahen 105, 19. sich hinzugesellen, 

Zuspruch 3, 12, 78, 24. 26, Anspruch, 
rechtliche Forderung, 
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*) Abkürzungen : n. «» nördlich, s. = südlich, ö. = östlich, w. = westlich. 
E. = Elbogen. Die ohne weitere Bozoichnung als Bürgor angofuhrton 



Personen sind Elbognor Bürger . 
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102, 107, 110, 116, 135 flg. 

Geleite 7, 10, 50, 52, 60, 61, 65. 

Geleitsgeld 65. 

Gemeine (ganze) 27—30, 32, 40, 
41, 43, 45, 46, 53, 59, 62-66, 
68, 73, 75, 85, 91, 92, 94, 98, 
102, lO.S, 105, 111, 120, 135— 
137, 139, 140, 163, 171, 
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Gemeine äussere 31, 65, 102, 
137. 
Elbogen Stadt. 

Gericht s. Richter. 

Graben 55, 59. 

Grundstücke 173. 

Handwerk, Handwerker 63, 
67, 68, 76 flg. 101 flg. 107, 110. 

Häuser (Wohnungen) 173. 

Herberge 118. 

Hoch messe 94, 99. 

Hospital 103 flg. 

Kapläne 38,98, 103, 104. 

Kirche 166. 

Kirchhof 105, 107, 111, 134. 

Lage 146 flg. 

Losung 64. 

Markt 127. 

Marktplatz 105. 

Mauern 11, 55, 58, 107, 116, 
136, 148, 150. 

P farrer 98. 

Pfarrhof 98, 103. 

Prebende95. 

Prediger 98, 103. 

Rath, Rathmannon 1, 4—7» 
13, 15, 16, 18—23, 26—29, 31 
—35, 38—43, 45—47, 49, 51— 
53, 59, 60, 62, 64—71, 73, 75 
—86, 88, 91—106, 109, 111, 
112, 114, 117, 119, 120, 122, 
123, 128, 130, 134, 137, 139— 
141, 143, 163, 164, 165, 171. 

Rathhaus 13, 15, 28, 41, 47, 
92, 102, 111, 136. 

Rathswahl 50—52, 54-61, 63 
89, 91, 99, 100, 108, 174, 176 

Richter (Gericht) 69—71, 73, 
81, 83, 99, 102. 

Robitsch (Rabitz) Vorstadt 55, 
136, 137, 145, 176, Thor v. 137, 
Thurm v. 137. 

Schmelzhütte 9. 

Schule 95. 

Stadtschlüssel 27,29—36,47, 
48, 87, 89, 107, 111, 174, 176. 



Stadtschreiber s. Fitler. 
Elbogen Stadt. 

Thore 11, 15, 27, 29, 37, 43, 
44, 47, 55, 68, 60, 65, 74, 88, 
103—105, 107, 111, 114, 119, 
133. 

Thorsperrer 12, 32, 33, 34. 

Thorstube 119. 

Thürme 51, 55, 58, 65, .110, 
115—117, 120. 

Unterthänigkeitseid 45, 65, 
117. 

Vorstadt s. Robitsch. 

Wasserweihe 104, 107, 111. 

Ziegelhütte 114. 

Zoll 65, 176. 
Elbogen Schloss (Stein) 2, 9—12, 
16, 26, 29, 36, 37, 46, 47, 54, 
58, 60, 65, 87, 88, 91, 94, 99, 
102, 105, 110, 112, 114, 118— 
120, 125, 126, 134, 137 flg. 
145 flg. 161 flg. 172 flg. 

Backhaus 11. 

Büchsenmeister 12. 

Burggehege 175. 

Burggut 9 flg. 

Jagd 7, 10, 175. 

Lehen (Steinlehen) 9 flg. 87, 
174 flg. 

Markgrafenhaus 9, 10. 11." 

Schlachthaus 11. 

Thorwärtel 12. 

Thürmer 12. 

Voigt 8. Gumpel. 

Zisterne 19. 
Ende (Mende) Heinrich v., Ritter 

2, 3. 
Engelhart Bürger 20, 53, 80. 
Engelsburg (Engelsburk) Schloss 

von Engclstadt 153, 154. 
Engelstadt (Engelhaus) Stadt 2 

St. ö. von Karlsbad 32. 
Ernst Hofschreiber 77. 
Ernst Kurfürst v. Sachsen 140 flg. 

163, 164, 165. 

13* 
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Eylcnburp^ Wilhelm v., auf Ro- 
naw 122. 

P a l k c n a II (Falj^kcnaw, Falkenaw, 
Valkeiiaw) Stailt, ScLIohs 2 St. w. 
v.E. 7, 9, 45, 114, 115,118,138, 
145, 159. 

Fischer Gilg, Bürgrer von Karls- 
bad 22. 

Fit 1er (Fitleer) Caspar, Stadt- 
schreiber 29, 31, 38, 43, 45, 49, 
51, 53 (?), 59, 73, 92, 95, 109, 
128, 130. 

Fleischmau Bürger v. Karlsbad 22. 

Fleischman Fritze 67, 76—83. 

Fleischman Ullrich 81. 

Frank Mertel (Mauhnertel) 67, 68, 
75 flg. 81 flg. 

Frosch NicloH, Kaplan 98. 

Frnheler, der lange, sächs. Soldat 
146. 

Fureyter Hans 96, 103. 

Furreytor Scbald 115. 

Qasler (Gaesler) Michael, Stadt- 
richter 15, 17, 18. 

Georg Abt v. Waldsassen 63. 

Georg (Girzik, Jörg) König v. Böh- 
men 6, 151, 152, 157, 172, 174. 

Gerstenberge r Dienstmann 98. 

Getzengrnnd Richter v. Falke- 
nan 115. 

Girzik s. Georg. 

Gleichen Ernst Graf v., Herr zu 
Petschau 8. 

Globen Heinrich v. 103, 113,115, 
134 flg. 

Gluer Hans, Bürger 83. 

Gomerawer Endros 46. 

Gosse ngrün (Gossengrun) Markt 
', St. WSW. V. Hartenberg 46. 

Graben, Bürger 53. 

Graslitz (Grczles) Burg 2 St. n. w. 
V. E. 173. 

Graupen (Gniwpcn) Stadt beiTep- 
litz 170, 171. 



Greutz s. Plauen. 

Grezles s. Graslitz. 

Gries Bürger y. Karlsbad 22. 

G r i s s e Heintz v. Mentzes zum 

Tzedlitz H. 
Grunwalt Hans 15. 
Grünhain (Grunhain) Abt v. 165. 
G u m p e 1 (Jumpel) Hans, Hansvoigt 

auf dem Schlosse in E. 14, 16. 
Guttenstein Burian (Worgan) d. 

Jüngere v. 153, 154, 162. 
Guttenstein Christof Herr v. und 

zum Rabenstein 8, 118, 122. 
Guttenstein Gyttersy (Gittersicli) 

V. und zu Kysch 96, 118, 122. 
Guttenstein Heinrich v. und zu 

Tachau 118, 122, 128. 
Guttenstein Jan y. und auf Brei- 
tenstein 112 flg. 121, 122, 128. 
Guttenstein Jörg y. 118. 
Guttenstein Wulf y. und zu Bela 

112 flg. 121, 122, 128. 

Hackensmidt Niclas , Bürger- 
meister 22, 53, 86, 134 flg. 

Haesz Nickel, Bürger y. Petschau 
33. 

Hamcrsmidt Bürger v. Karlsbad 

Hans, Knecht 134. 

H a n u s c h Lorenz, yertiiebener Bür- 
ger 170, 171. 

Hardecker Luppolt 96. 

Hardeckor Sohn 100: 

H a r t e n b r g (Hcrtenbergk, Hertin- 
berg) Schloss 6\\ St. wnw. v. E. 
S, 106, 158, 161, 162. 

Hartenstein Schloss 152, s.Plauen. 

Haselawer N. 46. 

Hasseusteiu s. Lobkowitz. 

Haweuschilt Bürger 114. 

1 1 L' i u r ! e h s g r ü u, Stiültchen 2 Vi St. 
nw. y. E. 9. 

Holt' f o ti s t e i n s. PenL'*toin. 

llcrtt' II pL'rgcr N. 63. 

1 1 1* r t r iipf r g k s. Hartenberg. 
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Heyd Hans v. der 100. 

II i SS er 1 (Hirsle, Hisserle, Hisserll) 

Albrecht 103, 113, 115. 
„ „ Matbis 14, lö, 31, 3ö, 50, 

60, 62, 85, 88 flg. 92 flg. 97, 98, 

100, 106, 113, 121, 125, 131,132, 

173, 174. 
„ „ Wenzel 97, 98. 
Hofman Cristof 103, 113, 115, 133. 
Honinger (Honynger) Haus 63, 64. 
Hönerkopf, Vogt v. Scbonberg 

164, 165. 
H u t e r Nickel, Bürger i. Pet»chau 33. 

Iglau (Igla) Stadt i. Mäbreu 157' 
158, 163. 

Janessen (Jenessen) Dorf 1 '/^ St. 

nö. V. E. 135. 
Janewitz Jan, Herr v. und zu 

Petersburg, Oberstburggraf 97. 
Johann Bischof v. Jerusalem 163. 
Johann, König v. Böhmen 172, 

174. 
Jörg Herzog 12. 
Jumpel H. Gumpel. 

Kaden (Cadan) Stadt 148, 151. 

Kammersgrün (Kamersgrun) Dorf 
ly^ St. osö. V. Neudek 9. 

Kammerrecht 49, 60, 108, 109, 
128, 131 flg. 

Karl IV. Kaiser, König v. Böhmen 
172, 176. 

Karlsbad (Keyserkarlsbad, Warm- 
bad) Stadt 9, 20 flg. 31, 36, 37, 
96, 106, 109, 112 flg. 118, 120, 
121, 126 flg. 130 flg. 161, 172 flg. 

Karlsbad Schloss 173. 

Kauffung (Kouffungc) Gilg (Gi- 
gclt) V. 145, 146. 

Keller, Bürger 17, 18. 

Kcmnach 161. 

K n o t n e r Nickel, Bürger 38, 53, 63. 

Kolin (Colin a. d.Elbe) Stadt 158. 



Kolowrat (Collobrath) Albrecht v.. 
Oberster Kanzler 120, 124. 

K 1 1 i t z Thyme v., Herr auf Grau- 
pen 122. 

Kommotau (Comptaw, Kometaw, 
Kommetaw) Stadt 122, 148, 151. 

Korse hn er Linhart, Bürger 53. 

Königsberg (Kunigspergk, Kuns- 
pergk) Stadt SV^ St. wsw. v. E. 
9, 34, 68, 59, 160. 

Königswart (Konigfart, Kunigs- 
wart) Stadt, Schloss 5 St. s. v. E. 
152, 158, 160. 

Kranichfeit s. Plauen. 

Krewsel Hausbesitzer in Karls- 
bad 113. 

K r u m m a u (Crumenawe, Kmmcnaw) 
Stadt im südl. Böhmen 41, 52, 
53, 73. 

Kulm (Colin, Mariakulm) Wall- 
falu^ort 3 St. w. v. E. 104. 

Kunigsberg, Kunsperg s. Königs- 
berg. 

Kuttenberg (Cuttemperg, Kotten- 
pergk) Stadt 30, 31, 35. 

Kuttenberger Recess 36, 37, 44, 
65, 88, 93, 174, 175, 176. 

Kysch s. Chiesch. 

Iiadislaus, König v. Böhmen 172. 

Landfrie de 108. 

Landrecht 20, 21, 23, 26, 38, 93, 

106, 125, 126, 129, 130 flg. 173, 

174, 176, 177. 
Landsiegel 131. . 

Landtafel 21, 23, 26, 27, 38, 42, 

48, 94, 96, 100, 173, 174. 
Landtag 172 flg. 
Lasstowicze Jan 153. 
Lantzendorffer, Bürger 80, 81. 
Laurentius v. Ferrara, Bischof, 

päpstl. Legat 155, 163. 
Leder er Endres, Bürger 69 flg. 

dessen Bruder 74. 
Leder er, Bürger v. Karlsbad 22. 
Leben s. Schloss (Stein). 
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Lehen Plauenschc 9. 
Leipzig (Leipzigk) Stadt 2, 140. 
„ „ McHHe (Leypczker jar- 

mark) 164, 16ö. 
Loskobitz Albrecht v., Kammer- 

meiHter 97. 
Lewn V. Jencsson s. Janessen 135. 
L i e h t c n 8 1 a (1 1 (Liehteiistad) Stadt 

2V., St. n. V. Karlsbad 9, 45, 56, 

57, 159. 
Lit hauen (Littcy) 94. 
Lobkowitz (Lockewitz) Jan v., 

Herr zum HaHsenstein 8. 
Loe Thal bei E. 118. 
Lucas Bürger v. Karlsbad 22. 
Luditz (Lutitz) Stadt 7 St. osö. 

V. E. 100. 

Mangolt Dytrich 14, 16. 
Mariakulm s. Kulm. 
Mathias, König v. Ungarn 146 

—149, 151, 152, .154, 155, 157— 

165. 
Mathis, Kaplan 98. 
Maulmertel s. Frank Mertel. 
Meinl Cristof 134, 137. 
Meinl (Meynl) Jörg 1, 3. 
M i s n r Kriegsvolk 106, • 140 flg. 
Mende Heinrich v., s. Ende. 
Mentzes s. Grisse. 
Metschin Frau 164. 
Morbach Kriegsmann (?) 143. 
Mönchhof s. Münchhof. 
Mück Hans, Bürger 32. 
Münchhof (Mönchhof) Dorf 1 V4 St. 

n. V. E. 9. 

If4sili Jifik v. , Hauptmann auf 

Schloss Bürglitz 173. 
Neck er Fritz, Bürger 75. 
Nehinger Johannes, Kaplan 38, 98. 
Neudeck Stadt 3 St. n. v. E. 9. 
Newe Sc hon bürg s. Vitztum. 
Neydecker Kanzelschreiber 22. 
J^icolesch Knecht 17, 18, 88. 



Nürnberg (Nurenbergk) Stadt 63, 
64, 120, 121, 126. 

Odolheyder (Adelheider) Jörg, 
Bürgermeister 53, 73, 95, 104, 
112, 114, 126, 130. 

O d e n b u r g Schpan v. 122. 

O f en Stadt in Ungarn 18, 19, 38, 66, 
67, 84, 85, 86, 90, 92, 94, 99, 101, 
125, 129, 130, 132, 133, 134. 

Olsnicz 8. Olsnitz. 

Otnebitz s. Steinpach. 

Olsnitz (Olsznicz) Stadt in Sachsen 
140, 142, 143. 

Ölsz Friedrich von der 103, 114. 

Paulsdorfer Lehen 12. 

Per gl es z Nickel v. 1, 3. 

Perglesz Wenzel v. 114. 

Perglesz Wilhelm v. 96. 

Pernstein (Bernstein) Wilhelm v. 
auf Helffenstein, Obersthofmeister 
36, 98, 108. 

Petersburgk s. Janewitz. 

Petschau (Betschaw, Betzschawe, 
Petzcaw, Petzaw) Stadt, Schloss, 
3 St. so. V. E. 8, 33, 34, 45, Ö4, 
55, 112, 152, 163. 

Pflug Nickel, Hauptmann zu Leip- 
zig 2. 

Pflug Hans von Kabenstein 112 flg. 
121. 

Pflug Sebastian von Rabenstein 
112 flg. 121. 

Pilsen (Pilssen, Pilzzen) Stadt 43, 
148, 153. 

P int er Erhard, Büi'ger 70. 

Pinter Lorenz, Bürger 134, 137. 

Plauen (Plawen) Heinrich Rewsse 
von, der Altere, Herr zu Grents 
und Kranichfeld, 2, 3, 8, 11, 101, 
140 flg. 

Plauen Heinrich von, der Jüngere, 
Graf zum Hartenstein, 2, 3, 8, 109, 
110, 118, 119, 124, 128, 140 flg. 
163 flg. 173, 174. 
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Plumel Hans, Bürger 20, 22,' 77, 

78, 83. 
Sein Eidam 81. 
Pohlem iPolum) Dorf 1 '/j St. nw. 

V. Liiditz 97, 100. 
Potzschirer Ilan«, Bürger 20, 

22, 53. 
Prag (Brag, Brage) Stadt, 5, 7, 20, 
21, 22, 23, 28, 29, 30, 38, 39, 40, 
42, 45, 47, 48, 49, 52, 53, 59, 60, 
73, 88, 89, 92—98, 100, 101, 
103, 106, 108, 109, 110, 115, 116, 
123, 125, 126, 127, 128, 130, 135, 
169, 172. 
„ „ S. Benedikt 128. 
„ „ Hradschin (Retscheti, Ret- 
scheen) 128. 
Kleinseite 128. 
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Schloss 128. 
Stadtschreiber 60. 



„ „ Stiege steinerne 128. 
„ „ Wentzlawsberg 99. 
Pressburg (Prespurgk) Stadt in 

Ungarn 91. 
Procopius, Archidiakon v. Prag 

106. 
Procopius, Magister , Oberster 

Stadtschroiber v. Prag 60. 
Pur gl es s. Burgel. 

Babenstein s. Guttenstein und 
Pflug. 

K a b i t z s. Robitsch. 

Regensburg (Rengspurg) Stadt 
164, 165. Weihbischof v. 161. 

Reinl (Reindl), Nickel, Bürger 22, 
29, 31, 49, 53, 59, 130. 

Rendel (Reinl, Reynel) Albreclit 
von Auschowa, Prokurator 35, 128. 

Retscken, Retschecn (Hradschin) 
s. Prag. 

Reynsberg Georg von 144, 145. 

Reytzenstein Jörg von, Haupt- 
mann in £. 16. 18. 

Ribitzsch s. Zedwitz. 

Robitsch (Rabitz) Voretadt v. E. 



55, 136, 137, 145, 176, Thor 137, 
Thurm 137. 

Roder Mertin 115. 

Rodisfurt (Rodesfart) Dorf 2 St. 
nö. V. Karlsbad ' . 

Rom Stadt 167. 

Ronaw s. Eylcnburg. 

Rosenbergk Jörg von 4. 

Rosenbergk Peter von, Landes- 
hauptmann 38, 39, 40, 42, 44, 
47, 52, 53, 54, 56, 58, 70, 71, 
72, 87. 

Rudolf Bischof v. Breslau 166. 

Rulsz Erhart, Pfarrer 98, 104. 

Ruprecht Hans, Bürger aus Pet- 
schau 33. 

Rybischt Edelmann 43. 

Rymer Wenzel, Seelsorger von 
Petschau 33. 

Rysenbergk Putta von u. von 
Swyhaw, Oberster Landrichter 26. 

Saaz Kreis 8. 

Sack Albrecht, Ritter 147, 150, 162. 

Sah er (Sarer) Nickel von 41, 45, 

46, 50, 51, 60, 68, 71, 85, 96, 

131. 
Sah er Seyffret von 112. 
Sand au (Sandaw, Sandawe) Stadt 

1 St. w. V. Königswart 158, 160. 
Sattel, Altsattel (Satel) Dorf Vi S*- 

w. E. 143, 144. 
S che 11 en her gk Johannes V., Ober- 
ster Kanzler 66, 94. 
Schelm Endres, Bürger 70. 
Schenk Ludwig, Herr zu Tauten - 

bergk 8. 
Seh er er Lorenz, Bürger 22. 
Schiltberg der bei Ofen 18. 
Schmidt Erhard, Bürgermeister 5, 

22, 76. 
Schirntinger (Schemtinger) Ni- 

clas, Ritter 16, 173, 174. 
Schlackenwald (Slackenwald) 

Stadt 17, St. BÖ. V. E. 33, 45, 

55, 118. 
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Wolffisdorf s. Welfisdorf. Zedwitz Ott y. u. y.Bibitzch 100. 

Worgan s. Guttenstein, Borian. ^ „ Sittich y. 144, 145. 

Wyom? Wyenn s. Wien. Znaim (Znojin, Znojina) i. MSh- 

ren lö5, 156. 

Zedwitz Dienstmann aus 98. Z aleger, Bürger 112, 114. 

Zedwitz (Czedewicz,) Kaspar y. u. Zwickau (Czwigkaw) Stadt in 

y. Ribitzch 100. Sachsen 140. 
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